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Schweizer Epilog. 
OB Schluſſe der großen Schweizer Manöver 
Kor 195 Oberſtkommandant und Profeſſor am 
falle echnikum Wille⸗Bismarck die Kritik aus⸗ 
10 en laſſen, einerſeits des böſen Regens 
egen, andererſeits wohl auch deshalb, weil 
5 ganze Manöver in deutſchem Sinne 
15 kriegsgemäß war, ſondern das, 
ee man bei uns einen „Türken“ nennt, 
1 e in den Einzelheiten vorbereitetes 
nd entſprechend ausgeführtes Gefechtsbild. 
a hatte dem deutſchen Kaiſer etwas zeigen 
hat en, und damit baſta. Auch in Deutſchland 
98 man häufig genug, und ſei es auch nur, um 
en Soldaten ſelbſt etwas zu bieten, etwas ge⸗ 
waltſame Situationen auf dem Mansverfelde 
herbeigeführt. Was der Kaiſer nun ſehen 
5 und ſehen ſollte, nämlich wie eine Mi⸗ 
1 55 8 die eifrig nach deutſchen Muſtern ar⸗ 
eitet, ſich in der Praxis macht, das hat er 
reichlich ſehen können. Und zwar nicht blos 
10 „Feldherrnhügel“ aus, umgeben von einer 
5 olke hoher Militärs und Höflinge, ſondern 
5 Monarch hat nach der Art des alten Haeſe⸗ 
0 r ſich auch zu den Leuten in den Schützengrä⸗ 
en begeben und hat hie und da mit Mann 
und Anteroffizier geſprochen. In der gleichen 
rt wurden Marſchkolonnen infpiziert. 
0 3 Schweizer — auch ihre Offiziere — find 
1 zu kluge und gebildete Leute, als daß fie 
925 nach dem Abblaſen Kaiſer Wilhelm mit 
5 ſtummen Frage umdrängt hätten: „Nun, 
u. wars?“ Sie müſſen ſich an feiner höf⸗ 
‚Ben und tatſächlich auch ernſt gemeinten Er- 
ee genügen laſſen, daß ihre Truppen 
Aar ſehr guten Eindruck machten und daß ihre 
arſchgeſchwindigkeit erſtaunlich ſei. Es ſind 
eben Leute, die auch ſonſt weite Bergwande⸗ 
. dem Stubenhocken vorziehen und mit 
Pei Ordonnanzgewehr umzugehen verſtehen, 
15 5 fie es nach Schluß ihrer kurzen Dienſtzeit 
9 05 abzugeben brauchen, ſondern nebſt den nö⸗ 
5 Patronen mit nachhauſe bekommen. Was 
aber dem Kaiſer als altem Soldaten ſofort 
Laſtefalken ſein wird, das iſt eine gewiſſe 
angſamkeit der Befehlstechnik bei den Offizie⸗ 
Ar — etwa derart, als wenn man bei uns eine 
nzahl junger Rekruten unter blutjungen 
ffizieren und Unteroffizieren des Beurlaub⸗ 
kin kan des ohne jegliches Eingreifen eines „Ak⸗ 
wen“ ins Gefecht ſtellte. Sit eine ſchweizer 
iliztruppe auf dem Marſch, ſo wird ſie von 
5 Kompagnieoffizieren Häufig ſo umkreiſt, 
are die Herde von dem Schäferhund, weil man 
ihr eben von allein die nötige Marſchdisziplin 
nicht zutraut. Die überkurze Dienſtzeit bringt 
95 Manneszucht den Leuten nicht in Fleiſch 
1 Blut. Zucht und Ordnung werden viel⸗ 
5 durch ein Syſtem geradezu drakoniſcher 
rafen aufrecht erhalten, die weit über alles 
preußiſchdeutſche Maß hinausgehen; auch 
an die Strafbefugnis nicht erſt beim Haupt⸗ 
on an, wie bei uns, ſondern beim Anter⸗ 
fizier. Alſo ſchon die geringſte Läfſigkeit 
gegenüber dem Korporalſchaftsführer kann 
em einzelnen Manne außerordentlich übel be⸗ 
ommen. 
' Diejenigen deutſchen Politiker. die für das 
ee: Milizſyſtem ſchwärmen, weil es frei⸗ 
; itlicher ſei, als unſer jtehendes Heer, würden 
85 blaues Wunder erleben, wenn ſie ſich die 
de zan Ort und Stelle anſähen. Der Be 
7 it ja noch viel „kommiſſiger“, als ber 
uns. Wenn, auch außer Dienſt, der Major mit 
Han Hauptmann redet, dann ſchlägt dieſer die 
cken zuſammen und legt die Hand an die 
zolennast, wie bei uns ein beliebiger Muske⸗ 
en Es muß übertriebene Strenge herrſchen, 
amit der Höhere, der drei Wochen ſpäter im 
Jivilleben vielleicht der bei weitem Niedere 
it, genügend reſpektiert wird. Der eiſerne 
8 ang bringt, es zuwege, daß ſogar ſchweizer 
Wialdemokraten, wenn der Staat ruft, bin⸗ 
nen zwei Stunden in Aniform marſchbereit 
ſtehen, um Streiks der Genoſſen niederzuſchla⸗ 
Säle Das wären jo einige Randbemerkungen, 
ie der Kenner von Land und Leuten jetzt, 
wo der Kaiſer wieder heimreiſt, zu einem klei⸗ 


nen Epilog zuſammenfaſſen muß: Alle 


Ach⸗ 
tung vor dem, was die Schweizer mit ihrer Mi⸗ 
liz erreicht haben, aber ſie paßt auch nur für 
ſie; in England verſagt ſie bereits völlig und 
wäre für kontinentale Militärſtaaten der 
Ruin. * 


Politiſche Tagesſchau. 
Der Kaiſer reiſt nicht nach England. 

Der „Daily Telegraph“ hat die Meldung 
verbreitet, Kaiſer Wilhelm beabſichtige, noch 
in dieſem Jahre nach England zu reiſen. Der 
„Neuen Preuß. Korreſpondenz“ wird dem⸗ 
gegenüber von unterrichteter Seite mitgeteilt, 
es müſſe als durchaus unwahrſcheinlich bezeich⸗ 
net werden, daß der Kaiſer eine ſolche Abſicht 
hege, ſchon deswegen, weil das engliſche Königs⸗ 
paar bisher ſeinen Antrittsbeſuch in Berlin 
noch nicht gemacht habe. 

Eine neue Eiſenbahnzollordnung. 

Dem Vernehmen nach werden demnächſt 
Vertreter der beteiligten Reichsreſſorts und 
Bundesregierungen zu Beratungen über eine 
neue Eiſenbahnzollordnung zuſammentreten. 

Die Löhne der Bergarbeiter. 

Von der ſozialdemokratiſchen Preſſe wird 
fortgeſetzt behauptet, daß die Löhne der Arbei⸗ 
ter in Deutſchland nicht oder nicht in dem 
Maße, wie die Lebensmittelpreiſe geſtiegen 
ſeien. Über die Lebensmittelpreiſe werden 
fortlaufende Statiſtiken geführt, über die Ar⸗ 
beitslöhne nicht; man iſt alſo in letzterer Be⸗ 
ziehung nicht ſo genau, wie in erſterer infor⸗ 
miert. Indeſſen gibt es doch einigermaßen 
ſichere Anhaltspunkte für die Höhe der Lohn⸗ 
ſteigerungen in den berufsgenoſſenſchaftlichen 
Lohnnachweiſungen. Aus dem ſoeben heraus⸗ 
gegebenen Bericht der Knappſchafts⸗Berufs⸗ 
genoſſenſchaft geht hervor, daß, während 1910 
auf einen Verſicherten eine Lohnſumme von 
1344,62 Mark kam, ſie 1911 ſich auf 1395,48 Mk. 
ſtellte. Danach hat ſich der Bergarbeiter⸗Durch⸗ 
ſchnittslohn, wie ihn die Berufsgenoſſenſchaft 
berechnet, um 50,86 Mark, alſo um nahe⸗ 
zu 4 w. H. geſteigert. Als geringfügig 
wird man eine derartige Steigerung eines 
Jahres wohl nicht bezeichnen können. 

Warum zieht man die Konſequenzen nicht? 

Der Zentrumspreſſe wurde jüngſt aus 
Hamburg ein Fall von geradezu uner⸗ 
hörtemſozialdemokratiſchen Terro⸗ 
ris mus berichtet. Zwei chriſtlich organi⸗ 
ſierte Zimmerer wurden dort vor einiger 
Zeit von den roten „Kollegen“ auf die raffi⸗ 
nierteſte und brutalſte Art und Weiſe brotlos 
gemacht. Die darauf erfolgte Anklage des 
Staatsanwalts gegen 13 ſozialdemokratiſch 
organiſierte Zimmerer hatte zunächſt keine 
Wirkung, da das Schöffengericht die angenehmen 
Genoſſen freiſprach. Erſt die Berufungsinſtanz 
verurteilte einen Teil der Angeklagten zu 
relativ kurzen Gefängnisſtrafen. — Die Ent⸗ 
rüſtung der Zentrumsblätter iſt ebenſo be⸗ 
rechtigt wie — zwecklos. Denn das Zen⸗ 
trum widerſetzt ſich trotz ſeiner nach Hundert⸗ 
tauſenden zählenden Arbeiterwähler, die, wo 
ſie ſich in ihrer Minderheit befinden, förmlich 
das Ziel der ſozialdemokratiſchen Rohlings⸗ 
inſtinkte find, hartnäckig jedem Verſuch, 
den Schutz der Arbeitswilligen wirkſam zu 
geſtalten. f 


Die ſitzengebliebene Genoſſin Zetkin. 

Von dem Parteitage der würltem⸗ 
bergiſchen Sozialdemokratie be⸗ 
richtek der „Fränkiſche Kurier“ noch 
hübſches Stückchen. 
abgeordneter Dietz ſprach das Schlußwort 
in vermittelndem Sinne und fügte einen 
leiſen Tadel an die Adreſſe der Radikalen 
ein. Das brachte die Führerin der fozial- 
demokratiſchen Frauenbewegung Frau Klara 
Zetkin ſo in Harniſch, daß ſie bei dem 


Hoch auf die Sozialdemokratie ſitzen blieb 


und laut erklärte, daß ſie unter einem ſolchen 
Vorſitzer bei einem Hoch auf die Partei nicht 
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aufſtehen werde. — Die arme Sozialdemo⸗ 
kratie! Der arme Herr Dietz! 

Koſtenvorlage für die Mainkanaliſation. 

Das bayeriſche Finanzminiſterium hat bei 
der Kammer der Abgeordneten einen Kredit 
im Betrage von drei Millionen Mk. beantragt 
als erſte Rate für die Mainkanaliſation von 
Hanau nach Aſchaffenburg. 


Zur politiſchen Lage in Bayern. 


Die Münchener Korreſpondenz Hoffmann 
ſchreibt heute: Ein Berliner Blatt bezieht in 
Betrachtungen, die es der politiſchen Lage in 
Bayern widmet, auch Verſuche „unverant⸗ 
wortlicher Beeinfluſſung“ ein, die ſich angeb⸗ 
lich am königlichen Hoflager in Hohen⸗ 
ſchwangau geltend machen, und nennt in 
dieſem Zuſammenhange zweimal den Namen 
des königlichen Generaladjutanten Generals 
der Artillerie Freiherrn von Wieden mann, 
des Chefs der Geheimkanzlei. Demgegenüber 
iſt feſtzuſtellen, daß die Haltung des Chefs 
der Geheimkanzlei gegenüber dem derzeitigen 
Miniſterium vom erſten Tag der Geſchäfts⸗ 
übernahme an von unantaſtbarer Loyalität 
geweſen iſt. Die inbetracht kommenden 
Preſſeäußerungen ſtellen ſich ſonach als beweis⸗ 
loſe Behauptungen dar. 


Offener Brief an die bayeriſchen Erzbiſchöfe 
und Biſchöfe. 


Unter dieſem Titel veröffentlicht der be- 
kannte Exjeſuit Graf Paul von Hoens⸗ 
broech in den nächſten Tagen im Verlage 
von Breitkopf und Härtel, Leipzig, eine kleine 
Schrift, die eine Entgegnung auf die Eingabe 
der Biſchöfe an den Bundesrat in der Jeſuiten⸗ 
ſache iſt. i 
Freidenkerkongreß. 

Wunderbare Heilige ſind die Freidenker, 
die jüngſt auf ihrem 16. internationalen Kon⸗ 
greß in München getagt haben. Die Phra⸗ 
ſen, die dort vom Stapel gelaſſen wurden, über⸗ 
ragen noch die der ſozialdemokratiſchen Kon⸗ 
greſſe. Beiſpielsweiſe wurde vom Freidenker⸗ 
tum geſagt: „Auf die menſchliche Geſellſchaft 
angewendet, ſei das Freidenkertum diejenige 
Ordnung, welche alles ausſchließlich der Ver⸗ 
nunft unterſtellt. Recht, Unterricht, Verwal⸗ 
tung ſollten von Traditionen befreit und auf 
„vernünftiger“ Baſis“ neu aufgebaut werden. 
Die Ausübung der Religion ſolle dem einzel⸗ 
nen überlaſſen bleiben, wobei indes deutlich 
angemerkt werden ſolle, daß Religion durchaus 
nichts mit Dogmen zu tun habe, ſondern eben⸗ 
falls beſagter „Vernunft“ unterſtellt werde. 
Der Menſch habe nur „ſeine „Pflicht als 
Menſch“ zu erfüllen. Das Freidenkertum 
könne nur ein Regime anerkennen, das nie⸗ 
mandem ſeine Menſchenrechte verkümmert. Die 
Öffentlichkeit unter Leitung der Wiſſenſchaft 
und ein Syſtem der ſozialen Gerechtigkeit ſei 
das Ideal: „Das Freidenkertum iſt weltlich, 
ſozial und demokratiſch.“ So, wer nun nicht 
weiß, was die Herren Freidenker wollen, dem 
iſt nicht zu helfen. Am Schluſſe der erſten 
Sitzung wurde folgender Beſchluß gefaßt: „Das 
Freidenkertum iſt weltlich, demokratiſch und 
ſozial, d. h. es verwirft im Namen der Men⸗ 
ſchenwürde das dreifache Joch: den Machtmiß⸗ 
brauch der Autorität auf religiöfem Gebiet, 
der Privilegien auf politiſchem und des Ka⸗ 
pitals auf ökonomiſchem Gebiet.“ Dann wurde 
die Sitzung vertagt, weil die Freidenker ſich 
zuſammen photographieren (]) laſſen wollten. 
Beſuch des Thronfolgers Franz Ferdinand 

beim Zaren? 

In Wien zirkulieren Gerüchte, daß der 
öſterreichiſche Thronfolger Erzherzog Franz 
Ferdinand noch im Laufe dieſes Monats dem 
ruſſiſchen Zarenpaare in Petersburg einen 
Beſuch abſtatten werde. Genaueres iſt noch 
nicht bekannt. 


Ausbau der ruſſiſchen Handelshäfen. 


Das ruſſiſche Handelsminiſterium hat in 
den Voranſchlag der außerordentlichen Aus⸗ 
gaben für 1913 einen Kredit von 18 Mill. 


Rubel für die Errichtung und den Ausbau 
von Handelshäfen eingeſtellt. 
Keine Meuterei in der Schwarzmeer⸗Flotte. 
Wie die Petersburger Telegraphen⸗Agen⸗ 
tur erklärt, iſt die Meldung eines engliſchen 
Blattes von einer Meuterei in der Schwarz⸗ 
meer⸗Flotte vollſtändig aus der Luft gegriffen. 
Die nationaliſtiſchen Amtriebe in Egypten. 
Auf einen Wink der egyptiſchen Polizei, 
die zwei Agenten nach Konſtantinopel ent⸗ 
ſandte, hat die Polizei in Stambul den 
Chefredakteur des türkiſch⸗arabiſchen Blattes 
„El Hilali Osmani“ Scheik Abdul Azia 
Tſchawiſch, der ein Egypter iſt, unter 
dem Verdachte verhaftet, daß er an den 
nationaliſtiſchen Umtrieben in Egypten und 
an dem Komplott gegen den Khediven, gegen 
Lord Kitchener und den Premierminiſter be⸗ 
teiligt geweſen ſei. Tſchawiſch wurde ſofort 
nach Egypten abgeſchoben. Die Durchſuchung 
der Redaktion ſowohl wie der Privatwohnung 
Tſchawiſchs führte zur Beſchlagnahme ver⸗ 
ſchiedener Dokumente. Das Blatt war vom 
jungtürkiſchen Komitee ſubventioniert. Man 
behauptet, daß die Aufrufe des egyptiſchen 
revolutionären Komitees, die in der letzten 
Zeit in Kairo angeſchlagen wurden, bei dem 
genannten Blatte gedruckt worden ſeien. 
Egyptiſche Blätter behaupten, das jungtürkiſche 
Komitee ſei in dieſe Affäre verwickelt. Die 
Korreſpondenz des Saloniker Komitees mit dem 
egyptiſchen Komitee ſei bei einem Hörer der 
mediziniſchen Fakultät in Konſtantinopel, der 
jüngſt in Kairo eintraf, konfisziert worden. 
Das Komitee von Saloniki habe das egypti⸗ 
ſche Komitee aufgefordert, Anſchläge gegen 


[Staatsmänner zu verüben und ſodann das 


Volk aufzuwiegeln. 


Der Kaiſer und die Kaiſerin von Japan 


empfingen am Mittwoch gemeinſam die Mit⸗ 
glieder des diplomatiſchen Korps mit ihren 
Damen. Ein ſolcher Empfang hat bisher in 
Japan noch nicht ſtattgefunden, denn früher 
hielten die Majeſtäten getrennte Audienzen 
ab. Die Diplomaten zogen ſodann vor dem 
Sarge des Kaiſers Mutſuhito vorüber. 
Der engliſche Botſchafter Macdonald als 
Doyen des diplomatiſchen Korps trat vor und 
verlas eine franzöſiſche Anſprache, in der er 
der kaiſerlichen Familie das Beileid der Mit⸗ 
glieder des diplomatiſchen Korps ausdrückte 
und die Tugenden des verſtorbenen Herrſchers 
hervorhob. Sodann legte er namens des 
diplomatiſchen Korps einen ſilbernen Kranz 
auf dem Sarge nieder. 


Aus Marokko. 


Wie die „Agence Havas“ aus Rabat vom 
3. d. M. meldet, hat General Lyautey ein ſo⸗ 
fortiges Vorgehen der Abteilung des Oberſten 
Mangin gegen den Prätendenten El 
Hiba beſchloſſen, um die in Marrakeſch gefan⸗ 
gen gehaltenen Franzoſen zu befreien und da 
die Untätigkeit dem Preſtige im Süden 
ſchädlich erſcheint. Der Aufbruch des Oberſten 
Mangin ſoll binnen drei Tagen erfolgen. 
In der Gegend von Mekines macht ſich eine 
gewiſſe Gärung unter den Beni Mter be⸗ 
merkbar. Alle Vorſichtsmaßregeln ſind getrof⸗ 
fen. — Wie aus Caſablanca berichtet wird, iſt 
am Mittwoch ein Zuavenbataillon abmar⸗ 
ſchiert, um Saffi und Mogador zu be⸗ 
ſetzen. — Der Leiter des Blattes „El Hakk“, 
Rifaat, und der egyptiſche Offizier, Mahmud 
Zaki, die am Mittwoch in Tanger auf Be⸗ 
fehl des Sultans verhaftet worden waren, 
ſind am Donnerstag nach Caſablanca einge⸗ 
ſchifft worden. Die letzte Nummer des Blattes 
iſt beſchlagnahmt worden, weil ſie Angriffe auf 
den Sultan und einen Aufruf zu einer allge⸗ 
meinen Erhebung gegen Ende des Ramaſan 
enthält. — Nach weiterer Meldung aus Tan⸗ 
ger hat die Verhaftung der beiden Egypter, die 
durch ihre franzoſenfeindlichen Umtriebe bei 
den Marokkanern ſehr populär geworden ſind, 
erheblichen Eindruck gemacht. Rifaat erklärte, 
daß er ſpaniſcher Schützling ſei, und daß der 
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ſpaniſche Konſul auch bereits wiederholt 
Schritte bei dem Vertreter des Sultans unter⸗ 
nommen habe, um ſeine Freilaſſung zu er⸗ 
wirken. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 5. September 1912. 

— Der Kronprinz und die Kronprinzeſſin 
wohnten geſtern im Leſſing⸗Theater der Vor⸗ 
ſtellung von „Tantris, der Narr“ bei und 
drückten dem Direktor Brahm gegenüber ihr 
lebhaftes Intereſſe für die Neuaufführung 
des Werkes aus, das ſie jetzt zum drittenmal 
geſehen haben. 

— In der Berliner Stadtverordneten⸗ 
verſammlung fand heute die feierliche Ein⸗ 
führung des neuen Oberbürgermeiſters 
Erzellenz Wermuth ſtatt. Magiſtrat und 
Stadtverordnete waren in Amtstracht er⸗ 
ſchienen. Zunächſt richtete Oberpräſident 
von Conrad eine Anſprache an den neuen 
Oberbürgermeiſter, in der er nach einer 
Würdigung der Wirkſamkeit des früheren 
Oberbürgermeiſters Kirſchner auf das frucht⸗ 
bare Feld hinwies, das ſich der Arbeitskraft 
Wermuths eröffne. In weiten Kreiſen der 
Bürgerſchaft herrſche volle Bereitwilligkeit, 
ſich in Ehrenämtern zu betätigen, in Berlin 
ſei aber auch der Geiſt der Kritik lebendig, 
die, falls nicht auf reine Negation beſchränkt, 
nicht unerwünſcht ſein werde. In neueſter 
Zeit ſei der bisher ſchon umfangreiche Kreis 
der Pflichten und Obliegenheiten des Ober⸗ 
bürgermeiſters noch weſentlich durch das 
Zweckverbandsgeſetz erweitert worden, das 
ihm die lohnende Aufgabe übertragen habe, 
Gegenſätze zwiſchen benachbarten Gemeinden 
auszugleichen und Führer zu ſein bei der 
Löſung wichtiger gemeinſamer Fragen. 
Redner ſchloß mit dem Wunſche, daß die 
Arbeit als Oberhaupt von 2 Millionen Ein⸗ 
wohnern und die Tätigkeit als Vorſitzer eines 
Kommunalverbandes von 4 Millionen Ein⸗ 
wohnern dem neuen Oberbürgermeiſter zur 
Befriedigung, der Stadt Berlin und dem 
Zweckverbande zum Segen gereichen möge. 
Hierauf dankte Oberbürgermeiſter Wermuth 
für die freundliche Einführung in ſein Amt, 
er treffe die Stadt in einem ſchwierigen 
Übergange an, der das Hand⸗in⸗Hand⸗Arbeiten 
der Staats⸗ und Gemeindeorgane beſonders 
erheiſche. Berlins Streben müſſe dahin 
gehen, daß ſeine Intereſſen innerhalb des 
neuen Organismus in demſelben Stärke⸗ 
verhältnis vertreten ſeien, wie die Intereſſen 
ſeiner Mitgemeinden und die kommende Ent⸗ 
wicklung das koſtbare Gut der Selbſtverwal⸗ 
tung ungeſchmälert laſſe. (Bravo!) Zu den 
Stadtverordneten gewendet, ſagte Oberbürger⸗ 
meiſter Wermuth: Als ich mit herzlichem Dank 
Ihre Wahl annahm, bin ich die Verpflichtung ein⸗ 
gegangen, ein redlicher Hüter der Selbſt⸗ 
verwaltung zu ſein. Der Oberbürgermeiſter 
wies auf die Anſprüche der Weltſtadt hin, 
auf die vielfachen wirtſchaftlichen und ſozialen 
Aufgaben, ernſte Fürſorge erfordere der Be⸗ 
darf der Stadt an Lebensmitteln. Die 
Leiſtungen müßten aber mit dem Stadtſäckel 
in Gleichgewicht gehalten werden. Tunlichſt 
ſei daher eine weitere Vereinfachung der Ver⸗ 
waltung anzuſtreben. Schließlich bat der 
Oberbürgermeiſter die Verſammlung, ihn 
freundlich und nachſichtig in ihren Kreis auf⸗ 
zunehmen, ebenſo wie er freudig in ihn ein⸗ 
trete. Nach einer weiteren Anſprache des 
Stadtverordnetenvorſtehers Michelet an das 
neue Oberhaupt erfolgte durch den jetzt mit 
der Amtskette geſchmückten neuen Oberbürger⸗ 
meiſter die Einführung des neuen Stadtrats, 
früheren Beigeordneten von Mainz, Berndt. 
Im Verlauf der Sitzung wurde nach dem 
Antrage des Magiſtrats beſchloſſen, aus An⸗ 
laß des Unglücks auf Zeche Lothringen den 
Verunglückten reſp. deren Hinterbliebenen 
8000 Mark zu überweiſen. 

— Eine japaniſche Militärſtudienkommiſſion 
iſt in Berlin eingetroffen, um hier bis Anfang 
Oktober zu verweilen. Die Kommiſſion be⸗ 
ſteht aus Oberſt Tanida, Oberſtleutnant 
Oberſtleutnant Obata, Major 
Shiraiſhi, Oberſtabsarzt Endo, Oberſtabsarzt 
Kahl Hauptmann Kihimoto und Hauptmann 

aſhii. 

— Ein internationaler Kongreß für Städte⸗ 


weſen findet im Anſchluß an die rheiniſch⸗weſt⸗ 
fäliſche Städte⸗Ausſtellung in Düſſeldorf in der 


Woche vom 23. bis 28. September ſtatt. 
Die zur Verhandlung kommenden Materien 
erſtrecken ſich auf den Städtebau, die ſtädti⸗ 
ſchen Betriebe und auf die Pflege von Kunſt, 
Wiſſenſchaft und Wohlfahrt in den Städten. 
Bis jetzt ſind in dieſen drei Gruppen über 
90 Vorträge angemeldet, u. a. von Miniſterial⸗ 
direktor Dr. Freund, Geh. Oberbaurat Stübben, 
Berlin, Profeſſor Blum, Hannover, Dr. R. 
van der Borght, Berlin, R. H. Aldridge, 
Leiceſter, Damaſchke, Berlin, Abgeordneter 
Dr. Südekum, Oberbürgermeiſter Dr. Scholz, 
Kaſſel, Freiherr von Berlepſch und Profeſſor 
Kamp, Bonn. 5 

— Der geſchäftsführende Ausſchuß der 
fortſchrittlichen Volkspartei hat am vergange⸗ 
nen Sonntag in Eiſenach feſtgeſetzt, daß der 
allgemeine Parteitag in Mannheim vom 
4. bis 7. Oktober ſtattfindet. Für die Dele⸗ 


giertenſitzungen wird die nachſtehende Tages⸗ 
ordnung der endgiltigen Beſchlußfaſſung durch 
den Parteitag unterbreitet werden: Sonn⸗ 
abend, 5. Oktober: Geſchäftsbericht und Be⸗ 
richt über die Reichstagswahlen (Ref. Abg. 
Fiſchbeck); Bericht der Reichstagsfraktion 
(Ref. Abg. Dr. Payer); Wirtſchaftliche Fragen, 
wie Zollfragen, Teuerung uſw. (Ref. Abg. 
Gothein). Sonntag, 6. Oktober: Fortſchritt⸗ 
liche Volkspartei und Landwirtſchaft (Ref. 
Abg. Dr. Wendorff); Fortſchrittliche Volks⸗ 
partei und Mittelſtand (Ref. Abgg. Dr. Pach⸗ 
nicke und Bartſchat); Die Arbeiterfrage (Ref. 
D. Naumann); Die Frauenfrage (Ref. Abg. 
Mommſen). Montag, 7. Oktober: Organi⸗ 
ſationsfragen (Ref. Abg. Kopſch); Die ſtaats⸗ 
bürgerliche Gleichberechtigung (Ref. Abg. Dr. 
Wiemer). 

Dortmund, 5. September. Das Presbyterium 
der hieſigen St. Reinoldi⸗Gemeinde faßte 
heute Abend in Sachen des Pfarrers Traub 
folgenden Beſchluß: Das Presbyterium be⸗ 
auftragt die mit der Behandlung des Falles 
Traub betraute Kommiſſion, alle möglichen 
Maßnahmen zu ergreifen und eventuell in 
Kürze den Entwurf einer diesbezüglichen Ein⸗ 
gabe an den König als summus episcopus 
der Landeskirche vorzulegen. 

Hannover, 5. September. Zu ſeinem 
heutigen 70. Geburtstage iſt dem General- 
feldmarſchall v. Bock und Polach, der ſich 
von ſeinem Unfall wieder gut erholt hat, von 
Seiner Majeſtät dem Kaiſer ein Telegramm 
zugegangen, in welchem der Kaiſer in huld⸗ 
vollen Worten ſeinen perſönlichen Glückwunſch 
übermittelt und dem Wunſche Ausdruck gibt, 
den Generalfeldmarſchall recht bald in alter 
Friſche wiederzuſehen. Außer von Seiner 
Majeſtät dem Kaiſer ſind dem General⸗ 
feldmarſchall noch telegraphiſche Glückwünſche 
von folgenden Fürſtlichkeiten zugegangen: 
dem König von Sachſen, dem Großherzog 
von Baden, dem Herzog und der Herzogin 
von Sachſen⸗Koburg und Gotha, dem Prin⸗ 
zen Oskar und dem Prinzen Friedrich Wil⸗ 
helm. Zur perſönlichen Gratulation fanden 
ſich im Laufe des Vormittags Oberpräſident 
Dr. v. Wentzel und andere Vertreter der Be⸗ 
hörden ein. 

——— . ——— —T 


das kaiſerliche Auffichtsamt für 
Privatverſicherung. 

Nach dem Geſchäftsbericht des kaiſerlichen 
Auſſichtsamts für Privatverſicherung für das 
Jahr 1911 betrug im genannten Jahre die 
Zahl der von der Reichsbehörde beaufſichtigten 
Unternehmungen 1339. Die Bruttoprämien⸗ 


einnahme des vom Amte beaufſichtigten deut⸗ 


ſchen Verſicherungsgeſchäfts des Jahres 1910 
iſt auf rund 1059 Millionen Mark geſtiegen. 
In den aufgeſtellten Tabellen wird die Prä⸗ 
mieneinnahme der verſchiedenen Verſicherungs⸗ 
zweige, getrennt nach inländiſchen und auslän⸗ 
diſchen Unternehmungen, zergliedert. Hieran 
ſchließen ſich einige Mitteilungen über die Er⸗ 
gebniſſe der Verſicherungsſtatiſtik für das Jahr 
1910, insbeſondere über die hauptſächlichſten 
Einnahme⸗ und Ausgabepoſten der Lebensver⸗ 
ſicherung, über die Betriebsrechnungen der 
deutſchen Schaden⸗ und Rückverſicherungs⸗ 
unternehmungen, über Art und Höhe der Kapi⸗ 
talanlagen, über den Beſtand und die Gat⸗ 
tung der Wertpapiere, geordnet nach Verſiche⸗ 
rungszweigen und Geſellſchaftsform. Hinſicht⸗ 
lich der Geſchäftsergebniſſe der gemäß 8 3, 
Abſ. 1 des Verſicherungsaufſichtsgeſetzes beauf⸗ 
ſichtigten Anternehmungen ſind die Tabellen 
gegenüber den Berichten der letzten Jahre er⸗ 
weitert. 

Die vorläufigen Geſchäftsergebniſſe der vom 
Amte beaufſichtigten größeren Verſicherungs⸗ 
unternehmungen im abgelaufenen Geſchäfts⸗ 
jahre 1911 werden im Bericht in großen Zügen 
behandelt; die Einzelheiten enthalten die Ta⸗ 
bellen des Anhangs. Eingehend werden die 
hypothekariſchen Neuanlagen beſprochen. Durch 
zahlreiche Überfichten wird die Verteilung der 
Hypotheken nach Landesgebieten und Durch⸗ 
ſchnittsertrag der Beleihungen, nach der Höhe 
des Hypothekendarlehns in Verbindung mit 
dem Durchſchnittsertrag und der Lage des be⸗ 
liehenen Grundſtücks dargeſtellt, und ſchließlich 
werden zur Beurteilung der Zuverläſſigkeit 
der Grundſtückstaxen Aufſtellungen über die 
bei freiwilligen und zwangsweiſen Grund⸗ 
ſtücksveräußerungen erzielten Kaufpreiſe mit⸗ 
geteilt. 

Der Brand des Egquitablegebäudes in 
Newyork gab Veranlaſſung zu einer Erörte⸗ 
rung der von den deutſchen Geſellſchaften 
beobachteten Sicherheitsmaßregeln gegen 
Feuersgefahr. Anter Verweiſung auf die 
früher ſchon mitgeteilte gutachtliche Außerung 


des Amtes über die Frage, ob freiwillige Zah⸗ 


lungen der Aktionäre zum Organiſationsfonds 
dem Reſervefonds zuzuführen find, wird die 
Stellungnahme der Aufſichtsbehörde kurz er⸗ 
wähnt. Ferner wird die Auffaſſung des Am⸗ 
tes zu einer Anderung der Gewinnverteilungs⸗ 
beſtimmungen der Satzung gegenüber den 
Rechten der Aktionäre und der Inhaber von 
Gewinnanteilſcheinen ausführlich mitgeteilt. 
In dem Bericht wird weiter die Verwendung 
eidesſtattlicher Erklärungen in den Schaden⸗ 


papieren als unſtatthaft bezeichnet und werden 
Maßnahmen, um unzuverläſſige Perſonen vom 
Anwerbedienſt auszuſchließen, beſprochen. In 
dem Abſchnitt „Angelegenheiten der einzelnen 
Verſicherungszweige“ werden die Sicherungs⸗ 
vorſchläge einer Lebensverſicherungsgeſellſchaft 
beſprochen, die die Sachverſicherung aufzuneh⸗ 
men beabſichtigte und ihre Lebensverſicherten 
gegen die in dem gemeinſamen Betriebe liegen⸗ 
den Gefahren zu ſchützen ſuchte. Anter ein⸗ 
gehender Würdigung der mannigfachen Vor⸗ 
ſchläge hat das Amt den bisherigen ablehnen⸗ 
den Standpunkt gegen eine Vereinigung der 
großen Lebensverſicherung mit der Sachverſiche⸗ 
rung aufrecht erhalten. 

Die in letzter Zeit von Sparbaſſen öfter be⸗ 
abſichtigte Beleihung von Lebenspolizen wird 
erwähnt und dabei die Frage nach der Sicher⸗ 
heit derartiger Geldanlagen erörtert. Den 
Antrag einer Anſtalt, Altersrentenverſicherun⸗ 
gen unter Zugrundelegung der deutſchen Be⸗ 
völkerungstafel von 1891/1900 zu betreiben, 
glaubte das Amt nicht gutheißen zu ſollen; 
es wurde die Verwendung einer aus Erlebens⸗ 
fallverſicherungen abgeleiteten Tafel für nötig 
gehalten. Der Bericht beſchäftigt ſich weiter 
mit der Unterſtellung der eingeſchriebenen 
Hilfskaſſen unter das Verſicherungsaufſichtsge⸗ 
ſetz. Die für die Anpaſſung an das vorbezeich⸗ 
nete Geſetz zu einzelnen Punkten bereits ge⸗ 
wonnenen Richtlinien werden angeführt. Die 
Verſicherung von Kindern und Schülern gegen 
Unfall gab zu erneuter und eingehender Prü⸗ 
fung Veranlaſſung. Unter anderem werden 
noch beſprochen die Feſtſtellung des Grades der 
Invalidität bei einer Hinausſchiebung der 
Schadenregulierung, die Gründung des Haft⸗ 
pflichtverbandes rheiniſch⸗weſtfäliſcher Ge⸗ 
meinden, der Erſatz der Strafprozeßkoſten bei 
der Haftpflichtverſicherung, ferner aus dem 
Gebiete der Feuerverſicherung die Überver⸗ 
ſicherung, die Versicherung von Waren zum 
Verkaufspreiſe, die Verſicherung von Preis⸗ 
differenzen im Zuckerhandel. Zu erwähnen 
ſind endlich die Beſtrebungen zur Förderung 
des Realkredits durch Hypothekenverſicherung. 

* * 
je 


/ 


Heer und Flotte. 


Auf den Nordſeeinſeln Juiſt, Langeoog und 
Spiekeroog iſt, der „Braunſchweigiſchen Landes⸗ 
zeitung“ zufolge, die Errichtung von Befeſtigungen 
geplant. Mit den Arbeiten werde bereits im kom⸗ 
menden Monat begonnen werden. 

Ein neuer engliſcher über⸗Dreadnought. Nach 
Londoner Zeitungen beginnt die Admiralität im 
November den Bau eines neuen Über-Dreadnoughts, 
der größer als ſeine Vorgänger ſein wird. Der 


Tonnengehalt ſoll 30 000 und die Länge 700 Fuß 


betragen. Für die Beſtückung werden zum erſten⸗ 
mal 14zöllige Geſchütze verwendet. Die Turbinen 
ſollen dem Schiff 29 Knoten Geſchwindigkeit geben. 


Provinzial nachrichten. 


e Briefen, 5. September. (Kreisjubiläum. Klein⸗ 
kinderſchule.) Der Kreis Brieſen beſteht am 1. Oktober 
25 Jahre. Er wurde aus Teilen der Kreiſe Culm, 
Thorn, Strasburg und Graudenz gebildet. Die Ein⸗ 
wohnerzahl iſt in dieſer Zeit von 39 310 auf 49 506 
angewachſen. Beſonders bemerkbar iſt die Zunahme der 
Bevölkerung in den drei Städten des Kreiſes; in 
Brieſen iſt die Bevölkerungsziffer von 4653 auf 8174, 
in Gollub von 2635 auf 3063, in Schönſee (zumteil 
durch Einverleibung von Neu Schönſee) von 1643 auf 
3356 geſtiegen. Eine beſonders erfreuliche Erinnerung 
an das Kreisjubiläum wird die bald zu erwartende 
Fertigſtellung des Kreisſiechenheims (Altenheims) bilden. 
— Der Vorſtand des vaterländiſchen Kreisfrauenvereins 
veranſtaltete heute das Sommerfeſt der Kleinkinderſchule. 
Von den ſehr zahlreichen kleinen Schülern wußten ſich 
manche durch allerlei Fertigkeiten hervorzutun; ſogar 
ein dramatiſch bewegtes Krlegsſpiel wurde vorgeführt. 

e Hohenkirch, 5. September. (Eine Kreisbücher⸗ 
ſtelle) wird in Seeheim eingerichtet, deren Verwaltung 
Lehrer Doehring übernimmt. 

rr. Culm, 5. September. (Unfall.) Beim Über⸗ 
ſchreiten des Straßendammes wurde die etwa 60 Jahre 
alte Arbeiterin Frau Stachewitz in der abſchüſſigen 
Waſſerſtraße von einem ſchnell fahrenden Fuhrwerk 
überfahren und ſchwer verletzt. Der Führer des Wa⸗ 
gens fuhr, ohne ſich um ſein Opfer zu kümmern, in 
raſender Eile weiter, doch konnte ſein Wohnort feſtge⸗ 
ſtellt werden. ? 

12. Schwe, 5. September. (Der heutigen Kreis⸗ 
lehrerkonferenz) unter Vorſitz des Schulrats Kießner 
wohnten bei Landrat von Halem, Kreisſchulinſpektor 
Frey, Präparandenvorſteher Kreutz und Ortsſchulinſpek⸗ 
tor Pfarrer Krüger⸗Waldau. Lehrer Kalies⸗Liedtkes⸗ 
felde hielt eine Lektion über das kulturgeſchichtliche Bild 
„Die Belagerung einer Stadt im 14. Jahrhundert“, 
Lehrer Dumkow⸗Lowinneck einen Vortrag über das 
Thema „Schule und Haus in ihrem harmoniſchen Zu⸗ 
ſammengehen“; Lehrer Ganz⸗Schwetz halte dazu das 
Korreferat übernommen. Hierauf folgte ein Experi⸗ 
mentalvortrag über Wetterdieuſt und Wetterkunde, ge⸗ 
halten von dem Leiter des öffentlichen Wetterdienſtes 
Herrn Dr. Treibich⸗Bromberg. In Wildt's Hotel ver⸗ 
ſammelten ſich ſämtliche Konferenzteilnehmer zum ge⸗ 
meinſchaftlichen Mittageſſen. 

e Freyſtadt, 5. September. (Zwecks Entwäſſerung 
des ſogenannten Waldplans) zwiſchen Guhringen und 
Groß Peterwitz waren die beteiligten Beſitzer unter dem 
Vorſitz des Regierungskommiſſars und im Beiſein des 
Landrates von Brünneck⸗Roſenberg und des Vorſitzers 
des Meliorationsamtes Marienwerder zu einer Ver⸗ 
ſammlung zuſammen getreten. Nachdem der Mellora⸗ 
tionsplan und die Koſten mit den notwendigen Er⸗ 
läuterungen gegeben waren, wurde eine Genoſſenſchaft 
mit einem proviſoriſchen Vorſtande gegründet. 

Danzig, 5. September. 7255 Fleiſchteuerung.) 
Dem Stadtverordnetenvorſteher iſt von einer An⸗ 
zahl Stadtverordneter folgender Antrag mit dem 


Erſuchen zugegangen, ihn auf die Tagesordnung richter 


Staatsanwalt Bennecke. 


der nächſten Stadtverordnetenſitzung zu ſtellen. „Die 


in Danzig beſtehenden Lebensmittel⸗ und insbe⸗ 
ſondere der Fleiſchteuerung Einhalt zu tun. Zu dem 
Zwecke wolle der Magiſtrat u. a. bei der Reihe 
regierung dahin vorſtellig werden, daß von Rußland 
über Thorn wöchentlich zirka 300 Schweine in plom⸗ 
bierten Wagen zur ſoſortigen Ahſchlachtung nach 
Danzig eingeführt werden dürfen“. Auch der 
Magiſtrat hat ſich bereits mit dem dauernden Stei⸗ 
gen der Fleiſchpreiſe beſchäftigt. Er beabſichtigt 
nicht nur, wieder einen Seefiſchverkauf einzu⸗ 
richten, ſobald etwas gleichmäßigeres kühlere 
Wetter eintritt, ſondern hat auch eine Kommiſſion 
zur Beratung darüber eingeſetzt, welche 
nahmen ſeitens der Stadt ſonſt noch getroffen wer⸗ 
den können, um den Druck der Teuerung abzu⸗ 
ſchwächen. 

Poſen, 5. September. (Die Stadtverordneten) 
ſtimmten einer Vorlage des Magiſtrats zu, wona 
zwecks Linderung der Fleiſchteuerung unverzüglich 
Petitionen an den Reichskanzler, den Landwirt⸗ 
ſchaftsminiſter und an den Regierungspräſidenten 
gerichtet werden, dahingehend, daß die Grenzen filr 

ie Einfuhr von Schweinen und Schlachtrindern 
und Schafen aus Sſterreich⸗Angarn, ſowie von 
friſchem Rindfleiſch und Hammelfleiſch aus Ruß 
land eröffnet werden. 


Flugzeugſpende. 
Weiter find eingegangen von Herrn Fabrik⸗ 
beſitzer Oskar Thomas als Sühnegeld aus einem 


Schiedstermin 200 Mark. Bisheriger Geſamt⸗ 
eingang: 2201,65 Mark. 
Lokalnachrichten. 


Thorn, 6. September 1912. 


—(Landwirtſchaftlicher Kurſus für 


Volksſchullehrer.) Die Landwirtſchafts⸗ 
Sammer für Weſtpreußen beabſichtigt auch in dieſem 
Herbſte wieder an der Geflügel⸗ und Lehranſtalt 
in Tomken einen Kurſus für Volksſchullehrer 
vom 25. September bis zum 2. Oktober abzuhalten. 

— ne dem „Verzeichnis ſämtlicher 
Ortſchaften der Provinz Poſen“) wird 
im November eine neue Auflage erſcheinen. Der 
Preis für das gebundene Privatexemplar, eins 
ſchließlich der ſpäter erſcheinenden Nachträge, wird 
etwa 2,50 Mark betragen. Beſtellungen nehmen 
die Poſtämter entgegen. 

— Sie der Prin A In den evange⸗ 
liſchen Kirchen der Provinz Weſtpreußen wird am 
Sonntag den 8. September eine Sammlung zum 
beſten des evangeliſch⸗mennonitiſchen Waiſenhauſes 
in Neuteich gehalten. 

— (Bezirk Thorn des Vereins für 
Handlungskommis von 1858.) In der 
am Mittwoch den 4. September im Vereinslokal 
(Hotel Dylewski) abgehaltenen Monatsverſamm⸗ 
lung 1 der Vorſitzer den Mitgliedern ein⸗ 
gehende Mitteilung über die Angeſtelltenverſiche⸗ 
rung, die beſtimmt am 1. Januar 1913 inkraft treten 
wird. Es wurde beſonders auf die Vertrauens⸗ 
männerwahlen hingewieſen, die Anfang Oktober 
ſtattfinden werden. Jedes verſicherungspflichtige 
Mitglied, überhaupt jeder Verſicherungspflichtige, 
muß ſich umgehend im Rathaus, Zimmer Nr. 49, 
eine Verſicherungskarte beſorgen, weil nur die 
Wahlberechtigten an den Vertrauensmännerwahlen 
teilnehmen dürfen, die eine amtlich Aalen 
Verſicherungskarte beſitzen. Nähere Auskunft wird 


bereitwilligſt in der Geſchäftsſtelle des Bezirks er⸗ 


einge, 
zünkt⸗ 
auer⸗ 


teilt. Der Bezirk hat eine Kegelabteilun 
richtet. Gekegelt wird jeden Montag Abe 
lich von 9 Uhr ab im Nicolaiſchen Lokale, 
ſtraße. Gäſte dürfen eingeführt werden. 

— (Der Beamten ⸗Wohnungsbau⸗ 
verein) hält am Montag den 9. September, 
abends 8 Uhr, im Artushof eine außerordentliche 
Generalverſammlung ab. 

— (Thorner Stadttheater.) Aus dem 
Theaterbureau wird uns geſchrieben: Wie bereits be⸗ 
kannt, wird die neue Spielzeit am Sonntag den 29. 
September mit der Luſtſpielnovität „Heiligenwald“ von 
Halm und Saudeck eröffnet. Als zweite Vorſtellung 
geht Ferd. Wittenbauers Schauſpiel „Der Privatdozent 
in Szene und den muſikaliſchen Teil der neuen Salſon 
eröffnet das Operetten⸗Vaudeville „Der Tanzanwalt“, 
von Pordes Milo und Erich Urban, Muſik von Walter 
Schütt. Wir verweiſen auch an dieſer Stelle auf das 
morgige ganzſeitige Inſerat in unſerer Zeitung, welches 
das geſamte Mitgliederverzeichnis, den Spielplan⸗Ent⸗ 
wurf, Preiſe, Abonnement 2c, enthält. Neu engagiert 
find von erſten Fächern: Fräulein Erika Kirſten, erſte 
Heldin und Liebhaberin, von München, Fräulein 
Katherine Düren, erſte Heldin, Liebhaberin und Salon⸗ 
dame, vom Stadttheater in Frankfurt a. O., Fräulein 
Claire Bünger, erſte Sentimentale, vom Stadttheater 
in Bielefeld, Fräulein Louiſe Hillow, erſte Operetten⸗ 
Soubrette, vom Stadttheater in Danzig, Fräulein Gerda 
Bic, erſte Operettenſängerin, vom Eden⸗Theater in Oſt⸗ 
ende, Fräulein Lucie Weigold, vom Schauſpielhaus in 
Königsberg, Herr Robert Peter, erſter Held, vom Stadt⸗ 
theater in Baſel, Herr Werner Kowalewski, jugend⸗ 
licher Komiker, Buffo und Bonvivant, vom Stadttheater 
in Regensburg, Herr Bruno Hentſchel, jugendlicher 
Held und Liebhaber, vom Stadttheater in Münſter, 
Her: Willy Sommer, Regiſſeur und erſter Charakter⸗ 
spieler, vom Komödienhaus in Frankfurt a. M., Herr 
Fritz Martens, Heldenvater, von Mannheim, Herr Fritz 
Randow, Tenorparlien, vom Stadttheater in Marien⸗ 
bad, Herr Max Berger, hum. Vater, von Berlin. Als 
Ober⸗Regiſſeur iſt der beliebte Charakterkomiker Herr 
Julian Martlni⸗Baſch wieder verpflichtet. Die Geſamt⸗ 
Oberleitung ruht wie bisher in den Händen des Herrn 
Direktor Hugo Haßkerl. Als Bureauchef und Rendant 
fungiert Herr Reinhold. Die Photographien des ge⸗ 
ſamten Perſonals find in der „Monopol“ ⸗Drogerie, 
Breiteſtraße, und in der Buchhandlung von Walter 
Lambeck ausgeſtellt. Das Theater hat von heute ab 
Fernſprechanſchluß Nr. 900. 

— (Thorner Wochenmarkt.) Von dem 
Markt it neues nicht zu berichten. Der anhaltendes 
Regen hat auch die reiche Tomatenernte verdorben, 
da die Früchte meiſt platzen, 15 1 fehlerfreie To⸗ 
maten ſelten find. Der Preis it deshalb ſehr 
chwankend. Das Geſchäft der Gärtner leidet an⸗ 
auernd unter dem Mitbewerb der Landleute, die 
ſelbſt Schnittblumen auf den Markt bringen. — 
Auf dem 1 89 war der Geſchäftsgang befrie⸗ 
digend, es blieb a REN trotz hoher Preiſe. 
Aal koſtete 1—1,20 Mark, Zander und Karpfen 
1 Mark, Schleie und Karauſchen 0,80—1,00 Mark, 
Hecht und Barſche 60—70 Pfg., Barbinen und 
Breſſen 60 Pfg. 

— Cerienſtrafkammer.) Den Vorſitz in 
der heutigen Sitzung führte Herr Landrichter Hoh⸗ 
berg; als Beiſitzer fungierten die Herren Land⸗ 
richter Heyne, Laſchke, Amdohr und Herr Amts⸗ 
Lindhorſt. Die Anklage vertrat Herr 
Wegen Körperver⸗ 


Anterzeichneten erſuchen den Magiſtrat, tunlichſt letzung hatte ſich der Lehrer Leo Gatz aus La⸗ 


bald 


* 


aßnahmen zu treffen, die geeignet ſind, der benz zu verantworten. Ihm war zur Laſt gelegt 
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ee Juni dem 
Seile geſtraft zu haben, die eine berſchreitung d 
Züchtigungsrechts darſtellte. 
55 1 Schüler, der recht faul iſt und damals im 

iktat viele Fehler gemacht hatte, eine Ohrfeige 
gegeben und ihn mit dem Rohrſtock aufs Gefäß 
gezüchtigt zu haben. Da der Junge nicht ſtille hielt, 
n einige Hiebe auch auf den Rücken gegangen 
Kin. Er beſtritt aber entſchieden, daß er den 
. mit dem Fuß geſtoßen oder gar mit dem 
5 ohrſtock über den Kopf geſchlagen habe. Er ar⸗ 
ne unter ſchwierigen Verhältniſſen, habe etwa 
A 0 Rinder zu unterrichten, unter denen noch ein 
1 Wechſel herrſcht, da zur Schule vier Orr⸗ 
Konten gehören. Nur durch große Energie ſei die 

isziplin aufrecht zu erhalten. Der Unart und 
Faulheit der Schüler leiſten die Eltern Vorſchub, 
indem fie bei jeder Züchtigung zum Arzt oder Kreis⸗ 
ſchulinſpektor laufen. Die Ausſagen des vorletzten 
und dreier anderer Schüler gehen weit auseinander, 
ſodaß ſich ein objeftines Bild der Sachlage nicht ge⸗ 


winnen läßt. Zeuge Kreisſchulinſpektor Kreuzer 
jagt aus, daß über den Angeklagten öfter Beſchwer⸗ 
1955 eingelaufen ſeien. Infolge des letzten Vor⸗ 
ommniſſes ſei ihm das Züchtigungsrecht entzogen. 


Entſcheidend für die Beurteilung des Falles iſt das 


eugnis des Sachverſtändigen, Herrn Medizinal⸗ 
rats Dr. Hopmann, el Knaben unterſucht 
„| linken 
Säutterhälfte blutunterlaufene Striemen und eine 
leine Schwellung an der linken Schläfe, der er aber 
lutunterlaufene 


hat. Er fand auf dem Geſäß und der 


keine Bedeutung zumeſſen kann. 


Striemen bleiben bei jeder ernſtlichen 


Vochtigung zurück. Dem Angeklagten ſei nur ein 
orwürf aus der mapltojen Art der Züchtigung 
gebe worden, denn Verletzungen auf dem Rücken 
nnen ernſtliche Schädigungen der Geſundheit her⸗ 
was hier glücklicherweiſe nicht der Fall 
uſtizrat Feilchen⸗ 
1 eſcheinigung des be⸗ 
treffenden Vikars den Beweis, daß der Knabe nach 
erhaltener Züchtigung zwei Stunden e Kon⸗ 
rte beige⸗ 

Mr abe. Es wird ferner konſtatiert, daß ſämt⸗ 
A Regierungsverfügungen über die Art der Züch⸗ 
gung vom Kultusminiſter aufgehoben ſind. Daß 
mithin nur das Allgemeine Landrecht maßgebend 
ſei. Der Staatsanwalt hält aufgrund des 
ärztlichen Zeugniſſes eine berſchreitung des Züch⸗ 
tigungsrechts für erwieſen und beantragt 50 Mark 
eldſtrafe. Der Gerichtshof ſpricht den Angeklagten 
dab, gejundheitsihädlide 


peifübten, 
Der Verteidiger, Herr 
feld, erbringt dutch 2585 


firmandenunterricht an ei 
einem andern 
wohnt h 5 


mit Rückſicht darauf, 
Folgen der Züchtigung nicht vorgekommen fin 
frei. — Auf Diebſtahlund He 
ie Anklage 


5 einem Sad Zwiebeln, den er zu einer Händ⸗ 
erin tragen wollte Der Raub wurde ihm abge⸗ 
nommen. Einen zweiten Sack ſuchte er abends in 


Gemeinſchaft mit Frey bei der Händlerin Illmann 
u verkaufen. Da ſie keine Quittung beigebracht 
atten, ſo wurde zwar der Sack dabehalten, aber 


keine Zahlung geleiſtet. Die vier am 22. Juni ge⸗ 


ſtohlenen Säcke hat Haak an den Händler Gorski 


verkauft, dem er vorredete, er fei ein Beſitzer⸗ 
ſohn aus Polen. Frey gibt zu, dem Angeklagten 
Kaiſer beim Verkauf behilflich geweſen zu ſein, 
will aber nichts von dem Diebſtahl gewußt haben. 
Die andern Angeklagten leugnen hartnäckig, wer⸗ 
den aber durch gegenſeitige Bezichtigung und die 
Zeugenausfagen überführt. Haak wird zu fünf Mo⸗ 
naten Gefängnis verurteilt. Bei Kaiſer lag Rück⸗ 
fallsdiebſtahl vor, daher lautete das Urteil auf 
1 Jahr Gefängnis. Frey wird zu 14 Tagen Ge⸗ 
längnis verurteilt, die durch die Unterſuchungshaft 
Ur verbüßt erachtet werden. 


— Bedauerlider Unfall.) Herr Ober⸗ 
eren Unfall 


polizeiſekretär Behrendt hat einen f 
erlitten, indem er beim Hinunterſteigen der runden 
reppe vor dem alten Gebäude 


ſind, die Stufe verpaßte und zu Fall 


längere Zeit dauern, bis der beliebte Beamte wieder 

ſeinen Dienſt verſehen kann. 
— [Polizeiliches.) 

zeichnet heute keinen Arreſtanten. 
— (Gefunden) wurde eln Portemonnaie mit 

5 05 Inhalt. Näheres im Polizeiſekretariat, Zim⸗ 
r 49. 


Der Polizeibericht ver⸗ 


— (Von der Weichſel.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Thorn betrug heute + 0,80 Meter, 
er iſt ſeit geſtern um 10 Zentimeter geftiegen. 
Bei Ch walowice iſt der Slrom von 1,76 Meter 
auf 207 Meter geftiegen. 


— . — —— — 


Briefkaſten. 


N KX. hier. Eine Aufforderung zum Boykott, gleich⸗ 
Stel, gegen wen fie ſich richtet, im redaktionellen 
91 zu bringen, müſſen wir ablehnen, zumal in 
ieſem Falle doch auch der andere Teil, die Milch⸗ 
produzenten, noch gehört werden müßten. 
n- hier. Das Gedicht 8 dem Sie die Regen⸗ 
ütze an der Selterverkaufsſtelle, die ebenſo wie der 
echte Zuweg zur Fährſtelle noch immer vor⸗ 
handen ilt, begeiſtert, err ganz nett an: „Wenn 
80 der Oberbürgermeiſter wäre, So quälte ich den 
diedernenten ſehre, Daß er den Weg vom Bahnhof 
is zur Win Am Tage gegen zwanzigmal durch⸗ 
quere. Wenn er dann an der Regenpfütze ſtände, 
unſchlüſſig ſchauend, ob er en Amweg fände, — doch 
von dem Schluſſe laſſen wir die Hände, die Sache 
mimmt ein gar zu tragiſch' Ende! 
— — . . —— 


Der Spaziergang. 
—— Machdruck verboten.) 

a Anter den Schädlichkeiten, die ſein Wohnort und 
fein Berufsleben beſonders dem Großſtädter der ge⸗ 
bildeten Kreiſe bringen, ſteht mit an erſter Stelle 
der Bewegungsmangel, und dieſer bedarf um vieles 
mehr einer täglichen und energiſchen Bekämpfung 
als die Unregelmäßigkeit der Lebensweiſe, welche 
unter dem Druck der Konkurrenz ebenfalls mehr 
und mehr ſich bemerkbar macht. Der Kaufmann, der 
täglich 6, 8 bis 10 und mehr Stunden in ſeinem 
Kontor weilt, der Juriſt, der bis in die Nacht hin⸗ 
ein über ſeinen Akten am Schreibtiſch ſitzt, der 
Schriftſteller, der Gelehrte, fie alle müſſen gegen die 
ungeſunde Ruhe, zu der fie ihr Berufsleben zwingt, 
egenmaßregeln treffen, ſonſt erliegen ſie dieſen 
Schädigungen. Und wie zahlreich ſind die letzte⸗ 


es 
Der Angeklagte gibt 


lerei lautete 
gegen den Fürſorgezögling Guſtar 
aak aus Konitz, den Arbeiter Karl Kaiſer und den 
Arbeitsburſchen Wilhelm Frey in Thorn. Am 20. 

anuar wurden aus dem Speicher des Herrn Kauf⸗ 
man Moritz Kaliski 2 und am 22. Januar 4 Sack 
Zwiebeln geſtohlen. Am 20. Januar traf Frau Ka⸗ 
liski den Angeklagten Kaiſer in der nen dd 


0 im „Tivoli“⸗ 
Reſtaurant, auf der ſchon mehrere Anfälle paſſiert 
kam, wobei er 
einen Bruch des Schlüſſelbeins erlitt. Es dürfte 


Schüler Leo Sankiewicz in einer ren?! Die Gelenke verlieren ihre Beweglichkeit, ſie 


werden ſteif und ein zufälliger Fall auf der Straße, 
ein Hingleiten bekommen jetzt eine Gefährlichkeit, 
welche bei Erhaltung der Gelenkigkeit niemals vor⸗ 
handen iſt; die ungenügenden und ungebrauchten 
Muskeln ſchwinden, ſie werden ſchlaff und kraftlos; 
das Herz arbeitet bei allzu großer Ruhe nicht in⸗ 


tenſiv genug, langſam ſchleicht die Blutwelle durch 


den Körper, vermindert iſt der Stoffwechſel und 
Fettanſatz ſchwächt den ganzen Organismus ſowie 
ſeine einzelnen Organe; die Lungenatmung iſt 
oberflächlich, die Bruſt wird eingedrückt, die Lun⸗ 
genſpitzen treten ſchließlich überhaupt nicht mehr in 
Aktion, und leicht ſetzt ſich dann in ihnen ein böſer 
Spitzenkatarrh feſt, der langwierige Behandlung 
verlangt und oft dem ärztlichen Können trotzt; end⸗ 
lich die Verdauungsorgane, der Mitwirkung durch 
Bewegung und körperliche Betätigung beraubt, ar⸗ 
beiten ungenügend, Verſtopfungen mit ihren ſub⸗ 
jektiven Begleiterſcheinungen wie Kopfſchmerzen, 
Unbehagen usw., ſtellen ſich ein, und Hämorrhoiden 
quälen den armen Schächer. Alſo eine ganze Reihe 
ſchwerer Krankheiten, und noch mehr als hier ge⸗ 
nannt wurden, ſind direkt als eine Folge von un⸗ 
genügender täglicher Bewegung aufzufaſſen, und ſie 
wären unbedingt zu vermeiden geweſen, wenn der 
Körper täglich ſich betätigt und die ihm notwendige 
Durcharbeitung nicht gefehlt hätte. Die Statiſtiken 
der Gegenwart lehren allerdings, daß die Sterblich⸗ 
keit in der Stadt eine geringere ſei als auf dem 
Lande. Aber dieſe Statiſtiken berückſichtigen nicht 
den fortwährenden Zuzug arbeitsfriſcher und ar⸗ 
beitskräftiger Leute vom Lande in die Stadt und 
das Zurüdbleiben der Greiſe, Kranken und 
Schwachen in den ländlichen Wohnorten. Tatſäch⸗ 
lich iſt der Landmann viel geſünder als der Städter, 
weil er täglich ſeinen Körper in Wind und Wetter 
auszutummeln gewöhnt iſt, und dies gilt nicht nut 
für den eigentlichen Landarbeiter, ſondern auch für 
den reichen Landbewohner, der ſich mehr geiſtig be⸗ 
ſchäftigt, doch täglich ſtundenlang im Freien zu 
weilen pflegt. Es iſt nun unmöglich, daß der 
Städter in die früheren glücklichen Verhältniſſe 
zurückkehrt, das Erwerbsleben hält ihn zwiſchen den 
hohen Mauern der Stadt; aber auch hier kann er 
wenigſtens in der notwendigſten Weiſe die Schädi⸗ 
gungen aus ſeinem ſeßhaften Leben ausgleichen, 
wenn er täglich früh und abends 10 Minuten ſyſte⸗ 
matiſche, der einzelnen Perſönlichkeit angepaßte 
Freiübungen betreibt, wenn er täglich 1—2 Stun⸗ 
den, ſelbſt bei ſchlechterem Wetter, ſpazieren geht. 
Noch beſſer als der Spaziergang ſind allerdings 
Bewegungsſpiele im Freien. Sie ſetzen jedoch ſchon 
Verhältniſſe voraus, zu denen in pekuniärer und 
ſonſtiger Beziehung nicht jedermann in der Lage 
iſt, während jeder täglich die Zeit erübrigen kann 
und muß, um ſeinen Körper wieder in genügender 
Weiſe mit der Außenluft in Berührung zu brin⸗ 
gen und durch längeren Weg der Verdauung durch 
die Beine, wie ein Franzoſe treffend ſagte, gerecht 
zu werden. Selbſt bei einem behaglichen Dahin⸗ 
bummeln ſteigt die Ventilation durch die Lungen 
um das 2½⸗ fache gegenüber der Ruhe, es wird alſo 
2% mal ſoviel Sauerſtoff, dieſes recht eigentliche 
Lebensgas, auf dem alle unſere Lebensvorgänge be⸗ 
ruhen, aufgenommen, und 2%, mal ſoviel Kohlen⸗ 
ſäure, dieſes Abfallprodukt des Lebensprozeſſes, 
ausgeſchieden. Dieſe Tatſachen ſprechen wohl zur 
Genüge für den günſtigen Einfluß eines Spazier⸗ 
ganges auf die Geſundheit. Zu ihnen kommt aber 
in gewiſſen Grenzen außerdem die Beſeitigung der 
genannten Schäden, und ſelbſt wenn der Spazier⸗ 
gang erſt in ſpäter Abendſtunde ausgeführt wer⸗ 
den kann oder mit einer Stunde Nachtarbeit erkauft 
werden muß, er dürfte nicht unterlaſſen werden. 
Freilich, damit er voll zur Geltung kommt, ſoll ihn 
nicht die Gewohnheit beſtimmen, ſondern die Wind⸗ 
richtung, und zwar ſoll man gegen den vom Lande 
in die Stadt hineinwehenden Wind gehen, um ſich 
dabei in der reinen Luft zubewegen, und nicht in 
dem mit den Ausdünſtungen und Schädlichkeiten 
der Stadt erfüllten Stadtwind. Auch vergeſſe man 
bei dieſer Gelegenheit nicht, tiefe Einatmungen und 
tiefe Ausatmungen zu machen, damit die Lungen 
recht durchlüftet werden und die Lungenſpitzen mit 
hineingezogen werden in die Tätigkeit der Lungen, 
ſodaß Krankheitskeime ſich nicht in ihnen anſiedeln 
können. f Dr. B. 


Luftſchiffahrt. 


Der Flugzeugwettbewerb in Heiligendamm 
hat am Donnerstag ſein Ende genommen. In⸗ 
folge des ſtürmiſchen Wetters wurde von einer 
Verlängerung Abſtand genommen, weil ſeitens 
der Marineverwaltung erklärt wurde, die Er⸗ 
fahrungen der Konkurrenz hätten hinreichende 
Klärung in der Frage der Waſſerflugzeuge ge⸗ 
bracht. Man habe ſich überzeugt, daß Doppel⸗ 
decker konſtruiert werden könnten. die ſowohl 
auf dem Lande, als auch auf der See brauch⸗ 
bar ſeien. Es wurden verteilt 7000 Mark an 
die Allgemeine Fluggeſellſchaft Berlin (Avia⸗ 
tik⸗Doppeldecker von Büchner), 6000 Mark an 
die Albatros⸗Werke (Führer Thelen), 6000 Mk. 
an Pilot von Gorriſſen (Ago⸗Doppeldecker), 
3000 Mark an die Firma Schröder⸗Mainz (Gö⸗ 
decke⸗Eindecker), 3000 Mark an Dr. Hübner, 
3000 Mark an die Alk⸗Flugwerke. Die Preiſe 
des Kaiſers, des Großherzogs von Mecklenburg⸗ 
Schwerin und des Miniſters der öffentlichen 
Arbeiten wurden nicht verteilt. Dagegen er⸗ 
hielt Büchner den Ehrenpreis, der von einem 
Heiligendammer Badegaſt geſtiftet war. 


Sonderbare Liebesproben. 


58 — Machdruck verboten.) 
Die Brautzeit iſt dazu da, daß ſich das verlobte 


Paar etwas näher kennen lernt, ehe es durch die 
Feſſel der Ehe aneinander geknüpft wird. „Darum 
prüfe, was ſich ewig bindet“ — ſo mancher ungläu⸗ 
bige Thomas hat es ſchon verſucht, ſich durch eine 
Liebesprobe einen handgreiflichen Beweis von der 
Zuneigung ſeiner Angebetenen zu verſchaffen — 
und nicht immer war das Reſultat das gewünſchte 
und erwartete. Von einem jungen Franzoſen, na⸗ 
mens Alphonſe Hugo, dem nach längerer Bekannt⸗ 
ſchaft die Liebe ſeiner Suzanne doch nicht heiß genug 
zu ſein ſchien, berichtet eine engliſche Zeitſchrift, er 
habe dem Mädchen eines Tages in offenſichtlich de⸗ 
primierter Stimmung einen Beſuch gemacht. Nach 
einigen Minuten erbat er ein Glas Waſſer, das Su⸗ 
zanne ihm auch brachte. Plötzlich leerte er vor ihren 
Augen eine kleine Phiole in das Glas, trank ſchnell 
aus und ſank mit den Worten: „Ich habe Gift ge⸗ 
nommen!“ anſcheinend beſinnungslos zu Boden. In 
Wirklichkeit aber war das Ganze nur eine Komödie, 
durch die er die Liebe ſeiner Braut auf die Probe 
ſtellen wollte. 

And ſeine ſchlimmſten Befürchtungen wurden 
noch übertroffen. Fräulein Suzanne erachtete es 
als überflüſſig, ſich um den anſcheinend Sterbenden 
zu bemühen oder den Arzt zu rufen. Sie ging ſeelen⸗ 
ruhig ans Telephon, rief das zuſtändige Polizei⸗ 
revier an und berichtete, in ihrer Wohnung habe ſich 
ſoeben ein Selbſtmord ereignet, und ſie bäte, den 
Toten ſo bald wie möglich wegzuſchaffen. Das war 
aber dem „Toten“ denn doch zu viel. Empört ſprang 
er auf, ſchleuderte der ſtaunenden Suzanne einige 
Vorwürfe ins Antlitz und verließ ſie auf Nimmer⸗ 
wiederſehen. — Aber eine ſolche Liebesprobe iſt 
immerhin ein gewagtes Unternehmen, das ebenſo 
gut einmal zwei Menſchenleben vernichten kann, 
wie ein in England vorgekommener Fall beweiſt. Ein 
Brautpaar hatte ſich ein Jahr lang nicht geſehen, 
und die Braut hatte ihrer Schweſter gegenüber einen 
Zweifel an der Treue ihres Verlobten ausgedrückt. 
Die Schweſter beſchloß, ihn auf eigene Fauſt auf die 
Probe zu ſtellen; ſie ſandte ihm ein Telegramm des 
Inhalts, ſeine Braut ſei verunglückt und liege im 
Sterben. Aber wenn ſie gehofft hatte, er werde 
herbeieilen, ſo irrte ſie ſich — die Schreckensnachricht 
hatte ſeinen Geiſt ſo verwirrt, daß er ſich das Leben 
nahm! 

Eigenartig war auch die Prüfung, welcher ſich 
ein ſchottiſcher Rechtsanwalt unterziehen mußte. 
Seine Angebetete hatte einen älteren Bruder, der 
vor etwa zehn Jahren ſeine Familie im Zorn ver⸗ 
laſſen hatte und ſeither verſchollen war. Nun er⸗ 
klärte die Schöne, ſie werde nicht eher heiraten, als 
bis dieſer Bruder aufgefunden wäre, und der junge 
Rechtsanwalt verließ ſeine einträgliche Praxis und 
ſein ſchönes Heim und begab ſich auf die Suche. 
Durch mehrere Staaten Nordamerikas verfolgte er 
die Spur des Ausreißers, und endlich, nach länger 
als einem Jahre, fand er ihn — als Droſchken⸗ 
kutſcher in London!! „ 

Ein junger Mann, der mit einer Farmertochter 
in New Jerſey verlobt war, hatte ſich eines Nach⸗ 
mittags etwas verſpätet und wagte ſich, um den 
Weg zu ſeiner Braut abzukürzen, quer über eine 
Wieſe, auf welcher ſich ein beſonders gefährlicher 
Stier befand. Er hoffte, wenn er ruhig dahin⸗ 
ſchritte, würde das Tier ihn nicht beachten. Aber es 
ſtürzte mit geſenkten Hörnern ſofort auf ihn zu. Er 
lief aus Leibeskräften, aber der Stier erreichte ihn 
doch und rannte ihn nieder. Das Mädchen hatte den 
Vorgang geſehen. Reſolut ergriff fie eine Heugabel 
und eilte zu Hilfe; es gelang ihr tatſächlich, das 
wütende Tier zu vertreiben, und ihr Bräutigam 


dankte ihrer Tapferkeit ſein Leben. Oth. 
Mannigfaltiges. 
(Konkurſe in Jauer.) Das Konkurs⸗ 


verfahren wurde nun auch über das Vermögen des 
allgemein als gutgeſtellt geltenden Bauklempners 
und Dachdeckers Bruno Förſter in Jauer eröffnet. 
Insgeſamt ſchweben ſomit gegenwärtig 14 Konkurſe. 


Neueſte Nachrichten. 


Königl. Preußiſch⸗üddeutſche Klaſſenlotterie. 
Berlin, 6. September. In der heutigen 
Vormittagsziehung wurden keine größeren Ge⸗ 
winne gezogen. In der Nachmittagsziehung 
fiel ein Gewinn von 50 000 Mark auf Nr. 
173 628; ein Gewinn von je 5000 Mark auf Nr. 
57 935 und Nr. 195 454. 
Selbſtmord des Bildhauers Hermann Haas. 

Hamburg, 5. September. Der Hambur⸗ 
ger Bildhauer Hermann Haas, der Schöpfer des 
Hebbeldenkmals im deutſchen Schauſpielhaus 
und der Hans⸗v.⸗Bülow⸗Büſte, hat durch einen 
Sturz aus dem Fenſter Selbstmord begangen. 
Familienzwiſtigkeiten haben ihn in den Tod 
getrieben. Haas ſtand im 45. Lebensjahre. 

Flieger⸗Unfälle. 

München, 6. September. Leutnant 
Steger von dem 7. Feldartillerie⸗Regiment ſtieg 
heute morgen bei böigem Winde vom Flugplatz 
Milbertshofen mit ſeinem Doppeldecker zu 
einem Übungsfluge auf. Infolge eines Wind- 
ſtoßes ſtürzte er aus etwa 100 Meter Höhe ab, 
wobei er ſo ſchwere Verletzungen erlitt, daß er 
bald darauf verſchied. 

London, 6. September. Nach einer 
Blättermeldung ſtürzten heute morgen die 
Flieger Kapitän Hamilton und Leutnant Ste⸗ 


wart mit einem Militär⸗Doppel⸗Decker in der 


Nähe von Stevenage aus 80 Meter ab und 
blieb tot auf der Stelle. 5 


überſchwemmung. 

Diemrich (Ungarn), 6. September. In⸗ 
folge der mehrere Tage anhaltenden ſtarken 
Regengüſſe trat der Maros heute plötzlich aus 
und ſetzte den niedriger gelegenen Teil der 
Vorſtadt, die Felder der Umgebung ſowie meh⸗ 
rere Gemeinden unter Waſſer. Der Schaden iſt 
ſehr groß. Es wurde militäriſche Hilfe erbeten. 

Flucht jüdiſcher Familien. f 

Paris, 6. September. Aus Tanger wird 
gemeldet, daß aus Marrakeſch zahlreiche jüdi⸗ 
ſche Familien geflüchtet ſeien. In Mogador 
ſeien in zwei Tagen 65 Familien eingetroffen. 
Drei aus Marrakeſch geflüchtete Juden wurden 
in der Nähe von Fez von Marokkanern getötet. 

Landesverräteriſche Unterſchleife. 

Paris, 6. September. Wie aus Oran ge⸗ 
meldet wird, ſind vor längerer Zeit aus einer 
an der marokkaniſchen Grenze gelegenen Pul⸗ 
verfabrik mehrere tauſend Patronen geſtohlen 
und an Marokkaner verkauft worden. 11 Per⸗ 
ſonen wurden verhaftet, die in der nächſten 
Woche vom Kriegsgericht abgeurteilt werden. 

Panik während einer Rede Rooſevelts. 

London, 5. September. Während der 
Expräſident Rooſevelt heute zu St. Taue eine 
Wahlrede hielt, vannte ein durchgegangenes 
Pferd gegen die Tribüne, von der aus Rooſe⸗ 
velt ſprach. In der dadurch entſtandenen Pa⸗ 
nik wurden 37 Perſonen niedergetreten und 
mußten ſchwer verletzt ins Hoſpital geſchafft 
werden. Rooſevelt ließ fi in ſeiner Rede nicht 
unterbrechen. 

Die Kämpfe im Yemen. 

Konſtantinopel, 6. September. Das 
Kriegsminiſterium gibt folgendes bekannt: Am 
22. Auguſt fand nördlich im emen ein zehn⸗ 
ſtündiger Kampf mit den Rebellen ſtatt. Die 
Aufſtändiſchen hatten 150 Tote und 300 Ver⸗ 
wundete. Von den Truppen. find 2 Offiziere 
und 51 Mann gefallen, 3 Offiziere und 89 
Mann verwundet. 


Verliner Vörſenbericht. 


Tendenz der Fondsbörſe: SEES 


Hſterreichlſche Banknoten 8 
Ruſſiſche Banknoten per Kaſſe . a 17 50 
Deutſche Reſchsanleihe 3½ % „ 39,10 39.— 
Deulſche Reichsanleihe 3% „78,90 | 7880 
Preußſſche SKonfols 3¼ % . 9,10 8919 
Preußiſche Konſols 3% ll 78,89 78,80 
Thorner Stadtanleihe 4% n —.— —.— 
Thorner Fade 9% M eee 5 
Poſener Pfandbriefe 4% „ 0 
Poſener Pfandbriefe 3½ ) „„ 59985 8 5 
Neue Weſipreußlſche Pfandbrlefe 4% 97,50 | 9750 
Weſlpreußiſche Pfandbriefe 3¼½ % . „| 87,10 | 8220 
Weſtpreußiſche Pfandbrieſe 3% . 78. a 
Ruſſiſche Staatsrente 4% „ 7 . 
Ruſſiſche Staatsrente 4% von 1902 [ 91,10 0,10 
Ruſſiſche Staatsrente 4½ % von 1905 101,50 | 100,80 
Polnische Pfandbrieſe 4½ % . . „| 90,90 91,.— 
Hamburg⸗Amerika Paketfahrt⸗Aktien . 158,— | 156,25 
Norddeutſche Lloyd⸗ Aktien 127,59 126,30 
Deutſche Bank⸗ Aktien 2.8,.—258,.— 
Diskont⸗Kommandit⸗Antelle 188,60 | 188,25 
Norddeutſche Kreditanſtalt⸗Aktien 118,25 | 118,50 
Oſtbank für Handel und Gewerbe⸗Akt. 124,50 | 124,50 
Allgem. Elektriztlätsgejellichaft = Aktien] 268,20 | 268,40 
Aumetz Friedelltien . . 2... .| 193,25 | 193,10 
Bochumer Gußſtahl⸗Akklien 138,10 137,90 
Luxemburger Bergwerks⸗Aktien . .| 180,75 | 180,— 
Geſell. für elektr. Unternehmen⸗Aktien | 175,25 | 176,— 
Harpener Bergwerks⸗Aklien . 198,50 198,10 
Laurahütte⸗Aklins 189,89 | 180,19 
Phönix Bergwerks⸗Aktien . „| 280,— | 276,— 
Nheinjtahledlitien . - «2... 178,— | 177,25 
Weizen loko in Newyord. © co 2... 104 / | 106,— 
„ September A 209,50 | 209,75 
Oktober ] 209,— | 209,25 
Dezember J 209— 209,25 
lila. Laer WARNEN 
Roggen September 171,75 171,25 
„ Oktober . 0 3 172,25 | 171,75 
WIREDESEINDER- anne inne ie . 172,25 | 171,75 
Ma, SER FENG 5 176,25 175,75 


Bankdisk. 4½ %, Lombardzinsfuß 5¼ %, 


Die Berliner Börſe verkehrte geſtern in feſter 
Haltung. Namentlich Montanwerte und Schiffahrtsaktien 
lagen feſt. Hanſa und Laura zogen prozentweiſe an. Ruſſiſche 
Banken mußten zuerſt etwas nachgeben, erholten ſich ſpäter 
aber wieder. Privatdiskont unverändert. Schluß ruhig. 

Danzig, 6. September. (Getreidemarkt). Zufuhr am 
Legetor 85 inländische, 107 ruſſiſche Waggons. Neufahrwaſſer 
inländ. 520 Tonnen, ruſſ. 35 Tonnen. 

Königsberg, 6. September. (Getreidemarkt). Zufuhr 
77 inländiſche, 319 ruſſ. Waggons, exkl. 5 Waggon Kleſe und 
2 Waggon Kuchen. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 6. September, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: + 9 Grad Cell. 
Welter: bewölkt. Wind: Weſt. 
Barometerſtand: 755 mm. 
Bom 5. morgens bis 6. morgens höchſte Temperatur: 
+ 17 Grad Celſ., niebrigſte + 7 Grad Cell. e 


Waſſerffüude der Weidfel, Brahe und Alche, 


and des ſers am Pegel 


der Tag] m] Tag] m 

Weichſel Thorn 6. 0,80] 5-| 0,70 
awichoſt 212 

arſ chan 4. 1,30] 3.] 1,30 

Chwalow lee. 5. 2,67] 4. 1,76 
Zakroczuuu;. nn n. ——— 

Brahe bel Bromberg N- Pegel e 
Netze bei Czarni kau . 


erbte s! 
Ecnan UNNAı.W. B 
REINER FISHER FERIERR 
- Niederlage: 
Baumaterialien- und Kohlenhandelsgesellschaft 
m. b. H., Thorn, Mellienstrasse 8. 


Privatbisk. 4% %% 


BT 


* 


An alle 


Sparer! 


Die Stadtgemeinden und Landkreiſe haften für ihre Sparkaſſen mit ihrem 
geſamten Vermögen und ihren ſämtlichen Einnahmen. Die Kreis⸗ und Stadt⸗ 


ſparkaſſen bieten deswegen für ihre Spareinlagen zu allen Zeiten unbedingte 


Heute früh 7½ Uhr entſchlief ſanft unſer hochverehrter 


Friedrich Feiskkorn 


im 75. Lebensjahre. 


Herr Kanzleirat a. D. 


Voll tiefer Trauer ſtehen wir erſchüttert an der Bahre unſeres geliebten 


alten Herr. i 
Friede beſcheert ſein. 


Um ſtilles Beileid bitten 
Thorn den 6. September 1912 


Franz Zurawski nebſt Frau Martha, 


Möge ihm nach ſeinem unſäglich ſchweren Leiden ein ewiger 


geb. Götz. 


Die Beerdigung findet Montag nachmittags 4 Uhr vom Trauerhauſe Seglerſtr 30, 


2 Treppen, aus ſtatt. 


Für die vielen lieben Beweiſe 
herzlicher Teilnahme und die 
prächtigen Kranzſpenden bei der; 
Beerdigung unſeres teuren Ent⸗ 
ſchlafenen ſprechen wir allen Mi 
Freunden und Bekannten auf 
dieſem Wege unſern tiefge⸗ 
fühlten Dank aus. i 

Thorn, im September 1912. 


Frau Martha Martin ; 


und Kinder. 


P —— 
Pekanntmachung 
betreffend die . 
Markſteine. 

Die ſeit einigen Jahren von der 
trigonometriſchen Abteilung der 
königlichen Landesaufnahme ausge⸗ 
führte Prüfung von trigonometriſchen 
Punkten hat ergeben, daß die Mark⸗ 
ſteine zumteil ganz verſchwunden, 
zumteil aus dem Acker herausge⸗ 
nommen und am Wall oder im 
Graben niedergelegt, zumteil an 
Ort und Stelle liegend vergraben 
find, Die Beſitzer find fast aus⸗ 
nahmslos im Unklaren über den 
Zweck und Wert der trigonometri⸗ 
ſchen Markſteine. Sie beackern die 
Markſteinſchutzflächen in dem Glau⸗ 
ben, daß ihnen zwar der Boden nicht 
gehöre, ihnen aber die Nutznießung 
überlaffen ſei. Dieſe Annahme iſt 
irrig. Die Markſteinſchutzfläche, d. i. 
die kreisförmige Bodenfläche von 2 
qm um den Markſtein darf nicht vom 
Pfluge berührt werden. 

Zuwiderhandlungen werden 1 
§ 3701 des R.⸗Str.⸗G.⸗B. mit Geld⸗ 
ſtrafe bis zu 150 Mk. oder mit Haft — 
beſtraft. 

Durch das Umpflügen und Eggen 
der Markſteinſchutzflächen entſtehen 
die häufigen Verrückungen und Be⸗ 
ſchädigungen der Markſteine; mit der 
geringſten Verſchiebung iſt aber der 
Punkt zerſtört und kann nur unter 
Aufwendung von erheblichen Koſten 
von Technikern der Landesaufnahme 
wiederhergeſtellt werden. 

Die Zerſtörung von trigonometri⸗ 
ſchen Punkten der preußiſchen Lan⸗ 
desaufnahme iſt nach § 304 des 
R.⸗Str.⸗G.⸗B. ſtrafbar und wird mit 
Gefängnis bis zu drei Jahren oder 
mit Geldſtrafe bis zu 1500 Mk. ge⸗ 
ahndet. 

Die Polizeibehörden ſind ange⸗ 
wieſen, die trigonometriſchen Punkte 
regelmäßig zu überwachen und vor⸗ 
fachen Beackerungen der Schutz⸗ 
ächen oder Beſchädigungen der 
Steine unnachſichtlich zu verfolgen. 

Marienwerder 

den 30. Dezember 1910. 
Königliche Regierung, 
Abteilung für direkte Steuern, Do⸗ 
mänen und Forſten A. 


Zurückgekehrt. 
Dr. Musehoid. 


Zurückgekehrt 


Dr.von Bziatowski, | 


Augenarzt, 
Thorn. S 34. 


Von der Reiſe 
zurüch! 


Sanilätsrat Dr. Cimkiemiez. 


Aulaſſen⸗ 
lotterie. 


3. Klaſſe. 
a am 5 u. . 


N ' 
g 1 2 l Loe 
a 15 30 60 120 Mark 
hat abzugeben 
Dombrowski, 
königl. preuß. Lotterie⸗ Einuehmer, 
N Katharinenſtr. 4. 


Sehr ſchänen Petkuſer 


Sadat. Roggen, 


Violinſtunden 
werden gewiſſenhaft gegen mäßiges 
Honorar erteilt. Zu erfragen in der 
3 der 5 N 


TEE eee TEN 


oberihleiineftohlen, 


Würfel oder Nuß I, 


offeriere bei 
Fuhren von 25 bis 49 Zentner, 
a Mk. 1.30, 


Fuhren von 50 bis 199 Zentner, 
2 Mk. 1.27 


pro Zentner Ba Aufbewahrungsraum. 
Bei Waggonbezügen bitte ich Extra⸗ 
offerte von mir einzufordern. 
Thorn den 1. September 1912. 
Bruno Heidenreich, 
1 194. 
Für 3 


junge „Kaufleute 


wird volle Beköſtigung in einem Prlpal⸗ 
hauſe geſucht. Meldungen mit Preisang. 
u. Z. 100 a. d. Geſchäftsſtelle d. „Preſſe“. 
5—10 Mt und mehr im Hauſe 

„tägl. zu verd. Poſt⸗ 
karte gen. R. — Hamburg 15. 


. Araczewski, Culmerſtraße 24. 


Reitstiefel, 


elegant, waſſerdicht, liefert nach 1 als 
Spezialität Gustav Petschulat, 
Thorn⸗Mocker, Bergſtr. 14, Ecke Sandſtr. 


Solziohlen, geliebt, _offeriere 


W. ee 8 
äckermeiſter, Culmer Ghanfiee 93. 


yanenitadt-Bohnung, 


4 Zimmer mit Küche und reichlichem Zu⸗ 

behör Gerberſtraße 33/35, Schnittpunkt 

185 15 8 und Schloßſtraße, vom 
10. d. Is. zu vermieten. 


16 gebr. Jalousien 


ſehr billig zu haben. 
Mellienſtraße 96. 


Hotel oder beſſeres Lokal 
in Thorn oder Nähe von Oktober, mög⸗ 
an mit Vorkaufsrecht, zu pachten ge⸗ 

Angebote unter M. II. an die 
Dean der „Preſſe“. 


(€ 1 Stellugefudr = ? 
Fier erinbrener Bunhaller 


ſucht z. 1. Dit. Beſchäft. Ang. u. 8. M. 35 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

R wünſcht Beſchäftigung außer 
Schneiderin den Hale Ang 1 5. 
100 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Pußdireltrize 
cht v. 1. Okt, oder ſpät. dauernde Stell. 
Spezlalgeſchatt Angeb. u. F. Z. 309 
an den „Geſelligen“, Graudenz, erbeten. 


Stellenangebote 4 


Aelteree 
Maſchinenſchloſſer 


für allgemeinen Maſchinenbau ſtellt ein 


M. Hirsch, 6. m. b. h., 
Thorn. 


10 Malergehilfen 


von ſof ort geſucht. 
Otto Zakszewski. 


Malergehilfen 


erhalten Beſchäftigung bei 
Gebr. Schiller, Malermeiſter, 
Kleine Marktſtraße 9. 


Sohn 


achtbarer Eltern, der Luk die 


hat, 
Bäckerei zu erlernen, ſtellt ein 
Dorsch, Konditorei, 


von Driginalfaat, auf leichtem Boden 115 größes a und Berſaudge⸗ 
wachſen, verkauft pro Zentner 9,50 M 


Rittergut Girkaun 


bei Damerau, Kr. Culm. 


ſchäft am Platz. 


Lehrling, 


Sohn achtbarer Eltern, vom Beſuch der 


Fortbildungsſchule befreit, zum ſofortigen 
Antritt geſucht. 5 
Nathan Leiser & Co., 
Seglerſtraße 10. 


Ein Lehrling, 


der die Berechtigung zum einjährig⸗frei⸗ 
willigen Dienſt hat, per ſofort geſucht. 
Angebote an 


H. Safian, Getreidegeſqäft, 
Thorn. 


Bier fahrer 


ſtellt ein Joh. Schulz, Mocker, 
Lindenſtraße 57, 


Einen lüchtigen Arbeitsburſchen 
ſtellt ſofort ein 
E. Ziebart, Maler, 
Hofſtraße 19, 2 Tr. 


1 Arbeitsburschen 
für die Nachmittagsſtunden ſtellt ein 
A. E. Pohl, Araberſtraße 13. 


1 Sausburide U. 1 Lehrling 


können ſof ort eintreten. 
Faul Seibicke, Baderſtraße 22. 


Einen kräffigen Saufburien 
(Radfahrer) ſucht die 
Schwanapotheke Thorn⸗Mocker. 
Einen ordentlichen 


Hausdiener 


ſtellt für dauernde Beſchäftigung ſofort ein 
Otto Jacubowski. 


Ein erfahrener 


Rutscher 


zu Kremſerfahrten von fofort geſucht. 
Fuhrgeſchäft Woeste, 
Strobandſtraße 20. 


Suche für mein K zum 
1. Oktober oder früher ein 


Kaſſtererin, 


welche bereits mit leichten ſchriftlichen Ar⸗ 
beiten beſchäftigt war. 

Angebote mit e e und 
Gehaltsangabe unter N. P. 100 an 
die Geſchäftsſtelle der WPreſſe erbeten. 


Eine uch 


halterin, 


„ou per jofort gejudt. 
Angebote unter A. S. 100 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 


Ein beſſeres Fraulein 


Stütze, 


die auch im Büfett behilflich ſein muß, 
geſucht Schützenhaus. 


Helle Plätterinnen 


ſowie Lehrmädchen 


für die Abteilung 15 AN chemiſche 
Wäſcherei ſofort geſuch 


Dampf⸗Färberei, Wſcherei und 
chem. Reinigungsauſtalt „Edelweiß“. 


Gute, ſelbſtändige 


pülneiderinnen 


zur Abänderung von Damenkon⸗ 

fektion werden bei hohem Lohn 

und dauernder Beſchäftigung per 
ſofort verlangt. 


Herrmann Seelig, Modebazar, 
Breiteſtraße 33. 
Ehrliche u. ſaubere Aufwärterin 


v. ſof. geſ. od. 1. Okt. Mellienſtr. 61, 3. 


Sicherheit. 
Zwecken verwendet. 


anzulegen. 


Kunkel, 
Leo, Stadtälteſter, Königsberg. 


Habe mich in Thorn 
niedergelafjen. :: :: :: 


Achtung! 


mit feenhafter elektriſcher Beleuchtung. 
Um gütigen Zuſpruch bittet 


Noch nie hier geweſen mein elektriſches 


Ihre Ueberſchüſſe werden überdies auschließlich zu gemeinnützigen 


Wir empfehlen hiernach den Bewohnern unſeres Verbandsbezirkes in ihrem 
eigenen und im allgemeinen Intereſſe, ihre Spargelder bei dieſen Sparkaſſen 


Der Vorſtand des Verbandes der öffentlichen 
[Sparkaſſen der Provinzen Oft: und Weſtpreußen. 
Bürgermeiſter, Königsberg, Vorſitzender. 

Burchard, Juſtiz⸗ und Stadtrat, Inſterburg. 


von Reinhard, Landrat, Pr. Holland. 
Stachowitz, Bürgermeifter, Thorn. 


Kreidel, Landrat. Konitz. 
Tappen, Landrat, Putzig. 


M. Iwicki, prakt. Zahnarzt, 
ehemaliger 1. Aſſiſtent bei Herrn 
Hofzahnarzt Hille in Dresden. 


Wollmarkt, Graudenzerſtraße. 


Achtung! 


Automebil-Karussel 


Entree für den Platz frei. 
der Beſitzer. 


Nur noch kurze Zeit! 


1 Gotal-Ausverkan 


meines Schuhwarengeſchäftes 


« Baderstrasse 20.9 


zum Selbſtkoſtenpreis. 
2. Serie unterm Selbſtkoſtenpreis. 


10 Es bietet ſich nie wieder eine ſo billige Kaufgelegenheit. 


Johann Lisinski. 


1. Serie 


1 —.—ñ— — — — 


Lehrmädchen bag a ee 1. , 


Lehrmädchen 


wird zum 15. 9. oder 1. 10. geju dt. 
Heimchen, 


Seifen⸗Verſandhaus G. m. b. H., 
Baderſtraße. 


| Lehrfräulein 


für die Küche geſucht. Wo, jagt die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Mädchen für alles, 


welches kocheſ kann, zum 15. Oktober und e 


ein Fräulein als Stütze 

für ältere Dame in Berlin ſofort geſucht. 
Meldungen erbeten 
Fiſcherſtraße 45, 2 Tr., rechts. 
hl Köchin, Mädch. f. alles, 
Ehle perf. einf. Stute mit 
vorzüglichen Zeugniſſen von ſofort oder 
15. Oktober. Suche weibl. Perſon. jeder 
Branche. Laura Mroczkowski, 
E Siellenvermiitlerin, 
horn, Coppernikusſtraße 24. 


Junges Mädchen, 


das 2 Kindern im Alter von 11 und 9 
Jahren bei den Schularbeiten helfen 
kann und leichte Haus⸗ und Näharbeit 
mit übernimmt, kann ſich zum 15. Oktober 
d. Is. melden. B. Willimezik, Thorn, 
Leibitſcherſtr. 31. 


Aufwärterin Tuch macher. 4. 1. 
ale — 


mit zahlreichen Noten billig verkäuflich. 
Talſtraße 24, 1 Tr. 


2 guterhaltene 


Kachelöfen 


zum Abbruch verkaufen billig 
Georg Guttfeld & Co. 


Starkes Hengſtfohlen 


nach dem königl. Beſchäler „Bitter“ zu ver⸗ 
kaufen. en Koſtbar 
Podgorz 


Nele und ge. Möbel 


ſtehen billig zum Verkauf. Kleiderſchränke, 

Vertikows, Kücheneinrichtungen, einzelne 

Küchenbüfetts, Bettgeſtelle uſw. 
Baderſtraße 9, im Laden. 


Ein Herbftmantel 


zu verkaufen Waldſtr. 33, pt. 


Scheihenbüchle, 


6rig. Sept. Aydt, tadellos erhalten, ver⸗ 
kauft für 80 Mark (neu 135 Mk.) wegen 


Jaſſicdenes 


Aufgabe des Sports. F. Steffel- 
bauer, Juwelier, Breiteſtraße 2. 


Zu verkaufen: 


kieferues 395 0 mit Matratze, 
1 Bettkaſten, 1 Reitſeſſel, 1 Nuß⸗ 
baum⸗Nachiſtuhl 

Jakobſtraße 9, pl., 1. 


1 gute Sigeunergeige 


bill, zu verkaufen — 12, 3. 


Jer TI 


en. 


zu kaufen geſucht. 
Ewald ee: 8 


IT) 0 


in der Breiteſtr. per Oktober 1913 ge⸗ 


ſucht. Gefl. Angebote unter St. A. an 
die Geſchäftsſtolle der „Preſſe “. 


Suche leine Wohnung, 
2 Zimmer und Küche, Eliſabethſtr. Nin 
Strobandſtraße. Ang. u. J. B. 5 a 
die Geſchäftsſtelle der „ Preſſe 42 


Wohnung, 


1. Etage, renov., von 6 Zimmern mit 

großem Balkon, nach Garten ge. 

legen, Bad u. Zubehör, Gas u. elektr. 

Licht, auf Wunſch Pferdeſtall, vom 

1. 10. 12 zu vermieten. 

A. Roggatz, Schuhmacherſtr. 12, 1. 
Die in meinem Hauſe 


Breiteſtr. 33 


befindliche 2. Etage, beſtehend aus 
5 Zimmern und Balkon, iſt per 1. Okto⸗ 
ber zu vermieten. 


Herrm. Seelig. 


Zwei Wohnungen 
von 4 Zim., oh gr. GEN, v. 
1. 10. zu vermieten. Auskunft bei 
Valkonwohnung, 
3 Zimmer und Zubehör, vom 1. Okt. zu 
verm. Stahl, Mocker, Königſtraße, 
am neuen Bahnhof. 


2 kleine, freundliche 


Hofwohnungen 


per 1. 10. zu vermieten. 


Carl Voeste, Strobandſtr. 20. 


Zwei Wohnungen, 


2 Stuben, Küche u. Zub., zu verm. zum 
1. Oktober 1912. Fiſcherſtraße 9. 


Hum Auzeichnen Fr 
Handarbeiten 


empfiehlt ſich Berta Kelhorz, Kunſtmale⸗ 
rin, Wilhelmſtraße 9, Gartenhaus 3. 


Sonntag, abends 8 Uhr: 


Thoru. 
Der Ane en Witterungsperhäftnife 
wegen findet die 


Sedlan⸗Feſer⸗ 


des Vereins am Sonnabend im Saal 
des Schützenhauſes nicht von 6, ſon⸗ 
dern von 7 Uhr abends ab ſtatt. 


der Doritand. 
Landwirtſchaftlicher a 
Hausfrauen = Verein. 
Die monatlichen Mitglieder » Der“ 


ſammlungen nebſt Auszahlung finden 
von jetzt an am 


Millwoch nach dem Monatserſten, 


nachmittags ½5 Uhr, 
im Reſlauraut Martin falt. Vor⸗ 
Der Vorſtaud⸗ 


Handsjigungen um 4 Uhr. 
Schützenhaus. 
Tü gl id: 
Frei⸗Konzert 
der berühmten öſterreichiſchen Damen 
kapelle „Walküre“, Dir. W. Wuste- 
Anfang: Sonntags 4 Uhr nachmittags, 
Wochentags 7 Uhr abends. 


—— —— !! — —— 
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® Viktorin-Park. 
Tiglich, abends 3% Uhr, 


die ſo ehr ee 
Kaſino⸗ Sänger. 


Sonnabend, von 3% Uhr ab: 
Das ganze 
Programm ohne 


Burlesken, 
Eintritt frei, — 3 


2 in den oberen Reſtaurationsräumen, 
weil im großen Saale eine Privat⸗ 2 
8 feſtlichkelk ſtattfindet. 


3 
S οοοοοοẽꝗẽLX es 


Germania ſaal 


Mellteuſtraße 106. 


Sesceeeseesesesseseseseeeeeseee 


Sesseesss sse sesseses esse 


Heule, Sonnabend: 
Wittvenball 
N Um e Beſuch bittet 
ul Kurzbach. 
Anfang 8 Uhr. — a — Anfang 8 Uhr. 


Für gute Speiſen und Getränke 
iſt beſtens geſorgt. 


Neubruch. 


Zum am 15. d. Mis. ſtattfindenden 


(Sommer: 1. Sedanfeſt 


ladet freundlichſt ein 
Auguste Buchholz, Gaſtwirtin. 


Heute, Sonnabend: 
Leber-, Blut-, Grük- 
wurſt, Wurſtſuppe. 
Königsberger Minderfleck. 


Laechel, Strobandſtraße. 
Elbinger Tapetenverſandgeſchäft 


©. Quintern, Elbing. 
Moderne 5 v. 10 Pf.— 10 Mark 


1 per Rolle. Muſter franko. Telephon 355. 


Chriſtliche Gemeinſchaft innerhalb 


der evang. Landeskirche, 
Evangeliſations kapelle beim 
Bayerndenkmal. 

Sonntag den 8. September, nachmittags 
2 Uhr: Kindergottesdienſt, 4½ Uhr: 
Evangeliſationsverſammlung. 

Mittwoch den 11. September, abends 800 
Uhr: Bibel⸗ und Gebetsſtunde. 

Thorner evangeliſch⸗ kirchlicher 

Blankrenzverein. 

Sonnta Ausflug nach Gramtſchen. 
Abfahrt Bahnhof Thorn⸗Mocker 2,45 
Uhr. Dortſelbſt im Garten der Dia⸗ 
koniſſenſtation: Kaffeetrinken, Feſtver⸗ 
ſammlung, Spiele. 


Chriſtl. Verein junger Männer, 
Tuchmacherſtraße 1. 
Verſammlung 

mit Bibelftunde, 


m m 
Derjenige, 
der das braune Portemonnaie am 
Dienstag auf dem Wochenmarkt vor der 
Käſebude Riess aufgehoben hat, iſt 
erkannt und wird gebeten, dasſelbe in 
der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ abzugeben, 
widrigenfalls Anzeige erſtattet wird. 


Täglicher Kalender. 


— — — —— — 
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Hierzu zwei Blätter. 


| 


Nr. 20. 


Thorn, Sonnabend den 7. September 102. . 


30. Jahrg. 


Daheim. 

„Ob Oſt, ob Weit, daheim am beſt'!“ Mit 

ieſem Bekenntnis ſchmückt ein Wandſpruch ſo 
manches Heim. „Mag draußen die Welt ihr 
Weſen treiben, mein Haus ſoll meine Nuhſtatt 
bleiben,“ jo grüßt ein anderer Spruch den 
Eintretenden von der Wand her zu. Dieſe alten 
ſchönen Ausſprüche kann man ſowohl in den 
Häuſern der Vornehmen als auch in denen der 
weniger Bemittelten leſen. And doch, wie an⸗ 
ders iſt vielfach die Wirklichkeit! 

Woran liegt das? — Der Sinn für das 
Häusliche iſt vielfach verloren gegangen. In 
unſerer haſtenden Zeit finden ſo viele keine 
Zeit mehr zu ſtiller Einkehr und Sammlung. 
Gehen wir durch die Arbeiterviertel unſerer 
großen Stadt; ſtrömt uns nicht aus einem der 
Läden faſt jeden zweiten Hauſes der Geruch der 
Deſtillationen entgegen? And auf den 
Fenſtern und dem Schild über dem Laden wird 
es mit großen Buchſtaben verkündet „Familien⸗ 
reſtaurant“, „Zum Familienheim“ oder „ange⸗ 
nehmer Aufenthalt für Familien“. So alſo 
wird es hinauspoſaunt, wo heute die Familie 
hingehört. Wohlgemerkt, die Familie! Alſo 
auch Frau und Kinder! Und der Ruf ſchallt 
nicht ungehört hinaus auf die Straßen. Da 
kann man ſie mit heißen Köpfen an den Sonn⸗ 
abenden und Sonntagen ſitzen ſehen, wie ſie 
mit Frau und Kindern den ſauer verdienten 
Wochenlohn vertrinken. Oder aber die Männer 
ſind allein dort, und zu Haus warten Mutter 
und Kinder hungernd auf Nahrung. Und 
wenn der Vater in der Nacht angetrunken nach⸗ 
haus kommt, bietet er ihnen Schläge ſtatt 
Brot. 

And wie ſieht es auch oft genug in den ſo⸗ 
genannten beſſeren Ständen aus? Auch hier 
nicht viel anders; die Familie oft genug 
außerhalb des Hauſes. An Feiertagen hilft ſie 
die großen Bier⸗ und Weinlokale füllen. Und 
an Wochentagen? Auch da iſt man im eige⸗ 
nen Heim ein Fremdling. Am Tage im Ge⸗ 
ſchäftsleben, abends im Vereins⸗ oder Geſell⸗ 
ſchaftsleben, ſo wird der Mann hin und her⸗ 
geworfen. So geht das beſte, was der Menſch 
hat, ſein Gemüt zugrunde. Anſtatt am Abend 
nach getaner Arbeit ſeine Kräfte zu ſammeln, 
das Gemüt im Kreiſe der Seinen zu erheitern, 
ſtürmt der Mann, kaum daß er die Seinen be⸗ 
grüßt, hinaus in den Verein, in den Kegelklub. 
Und die Frau, die Mutter? Auch fie hat ihre 
geſellſchaftlichen Verpflichtungen. am Nachmit⸗ 
tag das Kaffeekränzchen, abends ſind es die 
Konzerte, die Theater, Vorträge, Geſellſchaften 
mit ihrem leeren Geſchwätz, denſelben Ge⸗ 
ſprächen und konventionellen Lügen. Und die 
Kinder? Ihnen fehlen Vater und Mutter, ſie 
find ſich ſelbſt oder den Dienſtboten überlaſſen, 
oder man hält für ſie die Erzieherin. Aber wo 
bleibt dabei das innere Band, die Gemeinſchaft, 
die vom Herzen zu Herzen geht? Man ſtrebt 
in weite Kreiſe, doch den Mittelpunkt des 


Koljas Erbe. 


Roman von Clara Naſt. 
Machdruc verboten.) 


(49. Fortſetzung.) 

Er umkblammerte die Hand, 
reichte, mit feſtem, heißem Druck. 

„Ich danke Ihnen — danke Ihnen für alles 
— für jedes Wort,“ ſtammelte er erregt. „Ihre 
Teilnahme hat mir unendlich wohlgetan.“ 

Er gab ihre Rechte frei, lüftete die Mütze 
und verbeugte ſich tief. 0 

Auch Martha Iwanowna neigte zum Ab⸗ 
ſchied grüßend das Haupt, als ſie aber das Haus 
betreten wollte, hielt er ſie noch einmal zurück. 

„Wollen Sie mir wohl eine Bitte erfüllen?“ 
murmelte er, den Blick ſeitwärts richtend. 

„Von Herzen gern.“ 

„So, ſagen Sie Martha Iwanowna, falls 
Sie jemals mit ihr zuſammenkommen ſollten, 
daß ich, ſeit ich ſie geſehen und ihr abfälliges 
Arteil über mich gehört, redlich bemüht bin, 
ein achtenswerter Menſch zu werden.“ 

Er wandte ſich ab und ſtürmte davon, wäh⸗ 
rend Martha langſamer als ſonſt die ins Ober⸗ 
geſchoß führende Be hinaufſtieg. 

XI. 


die ſie ihm 


Einige Wochen ſpäter mußte Nikolai zu ſei⸗ 

nem Regimente abgehen, das an der aſiatiſchen 
renze ſta⸗ d. 

Je näher die Stunde des Scherdens heran⸗ 
rückte, deſto unruhiger wurde Stahl. 

„Wenn er nur nicht gar ſo weit fortkäme!“ 
Date er wohl zehnmal am Tage zu jeiner 

in. 

Die nächtlichen Zechgelage mit den Freun⸗ 
den des Hauſes bereiteten ihm augenſcheinlich 
kein Vergnügen mehr, ja ſelbſt das „Abſchieds⸗ 


Glückes findet man nicht, der liegt im eigenen 
Heim und wird nur im Verkehr mit denen ge⸗ 
wonnen, die unſer Haus bilden im engen Fa⸗ 
milienkreis. „Daheim ſein“ iſt eine Kunſt, 
die gelernt ſein will. Aber mancher in unjerem 
Tagen kann und will ſie nicht lernen. 

Aber keine Stubenhocker, die ferne vom 
Leben ſtehen! Dein Haus iſt dein Familien⸗ 
kreis; lebe mit den Deinen, lerne ſie verſtehen. 
Ein rechter Mann darf und wird ſich auch dem 
öffentlichen Leben nicht entziehen. Aber ein 
Vater gehört zu allererſt den Seinen und eine 
Mutter noch mehr. Was nützen uns alle un⸗ 
ſere ſozialen Einrichtungen, was die Beſtrebun⸗ 
gen zum Wohle der Jugend, wenn eines immer 
mehr an Wertſchätzung verliert, das Familien⸗ 
leben! Das iſt ein Krebsſchaden an unſerm 
Volksleben. Nur durch ein rechtes Familien⸗ 
leben kann unſer Volk geſund werden. Der Ein⸗ 
fluß der Eltern auf das Herz der Kinder läßt 
ſich durch nichts erſetzen. 

Wer in einem glücklichen Familienleben 
aufgewachſen iſt, der wird ſein ganzes Leben 
lang den Segen davon ſpüren. Das Glück der 
Familie hängt weſentlich von dem Wirken der 
Frau ab. Ihre Aufgabe iſt es, die feinen 
Fäden zu ſpinnen, die ſich unbemerkt um die 
Herzen der Ihren ſpannen, unzerreißbar in 
treuer Liebe und Hingebung füreinander. Ein 
heller Kinderjubel, eine reinliche Stube, eine 
ſchmackhafte Koſt, ein freundlicher Gruß und 
ein teilnehmendes Herz der Frau glätten auch 
die tiefſten Sorgenfalten des Mannes. Darum 
iſt auch die Frau vor allem berufen, mitzuhel⸗ 
fen an dem Bau eines geſunden Familien⸗ 
lebens. Ihr Frauen, werdet der Magnet, der 
den Mann unwiderſtehlich feſthält: „Zuhauſe 
bleiben!“ S. H. 


Ein ſozialdemokratiſch⸗ 
reviſioniſtiſches Urteil über die 
deutſche Nolonial⸗politik. 


Von der radikalen Sozialdemokratie wird 
bekanntlich alles angefeindet, was der moderne 
Staat geleiſtet hat und dauernd leiſtet. Der 
Fanatismus der roten Internationale, die ſich 
in eine utopiſtiſche Weltanſchauung verbiſſen 
hat, die weder erreichbar noch nutzbringend iſt, 
verbannt eben aufgrund ihrer revolutionären 
Ideen alles, was nicht in ihren Kram paßt 
und was ihren Umſturzbeſtrebungen hinderlich 
iſt. Eine ganz beſondere Anfeindung hatte ſich 
neben der Sozialdemokratie des deutſchen 
Reiches, die einzig in der ganzen Welt daſteht 
und nur den arbeitenden Klaſſen zugute 
kommt, unſere Kolonialpolitik zu erfreuen, in 
der wir beſonders in den letzten Jahren auf⸗ 
grund einer ausgezeichneten, weitſichtigen ko⸗ 
Iontalen Verkehrspolitik um ganz bedeutende 
Schritte vorwärts gekommen ſind. Es iſt daher 
intereſſant, daß ein reviſioniſtiſcher Sozial⸗ 
demokrat, Dr. Queſſel, in den „Sozialiſti⸗ 


feſt“, das Frau Anna zu Ehren des ſcheidenden 
Sohnes veranſtaltet hatte, ſchien ihm läſtig zu 
ſein, obwohl das „Kätzchen“ bei dieſer Gelegon⸗ 
heit ein wahrhaft fürſtliches Mahl auftiſchen 
und die erleſenſten Getränke reichen ließ. 


Nikolai, der trotz allen Sträubens den 
Ehrenplatz bei Tiſch hatte einnehmen müſſen, 
ſaß finſter und ſchweigend da. 


„Wie ſie ſich zu verſtellen weiß!“ dachte er, 
den Blick auf Frau Anna richtend. „Sie ſingt 
wahre Klagelieder vor den Fremden, weil ich 
fort muß. Schlange! Heuchlerin! Glaubſt du, 
ich durchſchaue dich nicht? Dein Herz lacht ja 
vor Freude bei dieſem Abſchiedsmahl, und 
hätteſt du heute deine Kumpane zu meinem 
Leichenſchmaus einladen können, ſo wärſt du 
wohl noch froher geweſen. Aber vielleicht iſt 
auch die Zeit nicht mehr fern. Es geht ja ſo 
mancher zugrunde beim Militär. Und für 
mich wäre es ja auch nicht einmal das 
ſchlimmſte, wenn ich ſtürbe, denn was wartet 
meiner, wenn ich von den Soldaten los⸗ 
komme?“ — Er lächelte bitter und ſchob das 
volle Glas zurück, daß Spomenow ihn auf⸗ 
nötigen wollte. „Wenn Martha Iwanowna das 
Treiben jetzt hier anſähe!“ ging es ihm plötz⸗ 
lich durch den Sinn, und er ſtellte ſich vor, wie 
verächtlich die ſtolze Schöne darüber die Schul⸗ 
tern heben würde. „Mir iſt nicht wohl, du 
entſchuldigſt!“ wandte er ſich haſtig und verſtört 
an die Stiefmutter und ging hinaus. 

Als er den Flur durchſchritt, hörte er mit 


gedämpfter Stimme ſeinen Namen rufen. Er 
wandte ſich um und ſah den Vater an dem 


großen altmodiſchen Kleiderſchrank lehnen, der Verwendung dafür 


an der Wand zwiſchen zwei Türen ſtand. 
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(Zweites Blatt.) 


2 bis 3 


eſſe. 


ſchen Monatsheften“ mit überzeugender 
Wärme für die Notwendigkeit einer kräftigen 
deutſchen Kolonialpolitik eintritt und ſie im 
Intereſſe unſrer Induſtrie als unbedingt not⸗ 
wendig bezeichnet. Seinen Parteigenoſſen 
wird das Arteil allerdings wenig paſſen, aber 
es zeigt doch, daß auch Kreiſe der alles vernei⸗ 
nenden Sozialdemokratie ſich notgedrungen der 
kolonialen Bewegung und ihrer Nützlichkeit 
nicht mehr zu verſchließen vermögen. Dr. 
Queſſel kommt in ſeinen Betrachtungen zu dem 
ſehr richtigen Ergebnis, daß die Erſchließung 
tropiſcher Länder, deren Erzeugniſſe für die 
moderne Kultur unentbehrlich ſeien, ohne eine 
kraftvolle imperialiſtiſche Kolonialpolitik nicht 
möglich ſei, und daß der ſteigende Rohſtoff⸗ 
bedarf und das notgedrungene Beſtreben, unſe⸗ 
rer ſich ſchnell entwickelnden Induſtrie neue 
Abſatzmärkte zu ſuchen, Deutſchland zwingt, den 
anderen Staaten, die kolonjale Ausdehnungs⸗ 
politik treiben, auf ihren Bahnen zu folgen. 
Man möchte wünſchen, daß die Sozialdemokra⸗ 
ten ſich dieſe Ausführungen, die aus ihrem 
eigenen Lager kommen, recht deutlich hinter die 
Ohren ſchreiben. Aber freilich werden die 
„Vorwärts“ ⸗Leſer derartige Urteile über kolo⸗ 
niale Dinge nicht zu leſen bekommen. Dafür 
werden ähnen Ammenmärchen von ſchamloſer 
Ausbeutung der Neger in unſeren Kolonien, 
von ſchlechter Behandlung der Eingeborenen, 
von Kolonialſkandalen uſw. aufgetischt, die na⸗ 
türlich beſſer in das Parteiprogramm hinein⸗ 
paſſen als logiſch zwingende Schlußfolgerungen 
über koloniale Dinge, deren Entwicklung nichts 
weiter iſt, als eine Folge der Weltmachtſtel⸗ 
lung des deutſchen Reiches. Auf dem demnächſt 
ſtattfindenden ſozialdemokratiſchen Parteitage 
in Chemnitz wird ja die Kolonialpolitik 
wiederum eine ſozialdemokratiſche Beleuchtung 
erfahren. Dort werden bekanntlich die Re⸗ 
viſioniſten von den Radikalen in brutalſter 
Weiſe an die Wand gedrückt. Immerhin kann 
man aber geſpannt ſein, wie die Sozialdemo⸗ 
kratie ih zu derartigen vernünftigen Urteilen 
aus ihrem eigenen Lager ſtellen wird. Herr 
Queſſel wird vom Parteivorſtande eine Naſe 
bekommen, und die Hetzerei gegen die Kolonien 
geht nach wie vor ſchön weiter. So wollen es 
die Radikalen, und die haben neben dem größ⸗ 
ten Mundwerk auch die größte Macht. Das 
Ganze heißt dann „koloniale Aufklärung“ des 
Volkes, man nennt es zweifellos beſſer „kolo⸗ 
niale Verhetzung“. xx 
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Zur Fleiſchteuerung. 


Wer hat den Profit? 

Einen lehrreichen Beitrag zum Kapitel Fleiſch⸗ 
teuerung bildet die Mitteilung eines Beamten an 
die „Deutſche Tageszeitung“, welcher ſchreibt: „Mein 
Onkel, ein Lederhändler, hat ſeit einiger Zeit noch ein 
Dutzend Hammel, Mittelſorte, zu verkaufen. Der 
Händler bietet ihm für einen 80pfündigen Hammel 
als Aar 20 Mark; mein Onkel möchte gern 

ark mehr haben; aber es findet ſich nie⸗ 
mand, der das zahlen will. Der Händler wird die 


„Haſt du mir etwas zu ſagen?“ fragte er, 
vor ihn hintretend. 

„Ich? — Nein! — Das heißt —“ Stahl 
räuſperte ſich und blickte unſtet umher. 

Nikolai Ich ihn ſchweigend an. 

„Morgen um dieſe Zeit biſt du nicht mehr 
hier,“ begann Stahl von neuem. 

„So iſt's,“ erwiderte Nikolai ruhig. 

„Nun, ich wünſche dir alles Gute,“ ſagte 
Stahl haſtig und gepreßt, die Stimme ſorglich 
dämpfend, als fürchte er, drinnen in der Stube 
gehört zu werden, in der die Gäſte zechten, ha⸗ 
ſardierten und lärmten. „Ja, alles Gute! 
Ich ſage dir das ſchon jetzt, weil ich ſpäter viel⸗ 
leicht keine Gelegenheit mehr finden werde, 
mit dir allein zuſammen zu ſein.“ Und plötz⸗ 
lich die Arme um des Sohnes Hals legend und 
feine bärtige an Nikolais glatte Wange drük⸗ 
kend, flüſterte er: „Ich bin dir ein ſchlechter 
Vater geweſen, Kolja.“ 

Nikolai ſtarrte wortlos in das Halbdunkel 
hinein. Er wußte nicht, was er auf dieſe 
harte Selbſtanklage des Vaters erwidern 
ſollte, die ſo viel bittere Wahrheit enthielt. 
Seine Hiebe zu Stahl war lange erloſchen, und 
ſo fand er auch nicht ein Wort des Troſtes 
oder der Verzeihung für den an ſeinem Halſe 
liegenden Mann. ng 


auf dem Lande und fährt zum Verkaufe 
Stadt. Er äußerte ſich mir gegenüber dahin, daß er 
nie ſo viel verdiene wie gerade zur Teuerung, weil 


regierung vorſtellig werde 


Zölle. 


der türkiſchen Delegierten über die 


Hammel daher für den obigen Preis bekommen 
müſſen. Das Fell koſtet etwa 2 Mark, das Schlacht⸗ 


gewicht beträgt etwa 40 Pfund. Mithin koſtet ein 


Pfund ausgeſchlachtetes Fleiſch 45 Pf. Der Laden⸗ 
preis iſt hier nicht unter 90 Pf. Ein anderer Ver⸗ 


wandter von mir iſt Landſchlächter, d. h. er 5 5 
in die 


er dann nur weniger teurer als ſonſt einkaufe, aber 


um ſo teurer verkaufen könne“. 
Vereinbarung über die Fleiſchpreiſe in Wiesbaden. 


Um der Fleiſchteuerung zu begegnen, iſt, wie 


die „Straßb. Poſt“ meldet, zwiſchen der Fleiſcher⸗ 
innung und dem Magiſtrat von Wiesbaden ein 
Vertrag zuſtande gekommen. Hiernach wird unter 
dem Vorſitz eines Magiſtratsmitgliedes, das aller⸗ 
dings kein Stimmr 
je vier Mitgliedern beider Körperſchaften gebilder, 
die in jedem Monat die Preiſe für die Fleiſch⸗ 
waren feſtſetzt. Zugrunde gelegt werden die jeweils 
auf dem Markte gezahlten Viehpreiſe, unter Hin⸗ 
zurechnung der den Metzgern entſtehenden Speſen 
und eines Verdienſtes von rund 14 Proz. Bei 
innehaltung der feſtgeſetzten Preiſe, verpflichtet ſich 
die Innung, jedes Mitglied in eine Vertragsſtrafe 
zu nehmen, während die Innung dem Magiſtrat bei 


echt hat, eine Kommiſſion aus 


icht⸗ 


Nichterfüllung der Verpflichtungen, wie ſie in dem 


Vertrage vereinbart ſind, eine Konventionalſtrafe 
zahlen muß. Der Magiſtrat wird für die Dauer 
des Vertrages, der vorläufig auf ein Jahr abge⸗ 
ſchloſſen iſt, von der Errichtung einer Gemeinde⸗ 


metzgerei und der Anterhaltung eines ſtädtiſchen 


Viehverkaufs abſehen. 


Der Magiſtrat in Wiesbaden hat beſchloſſen, an 


die Regierung eine Eingabe zu richten mit der Bitte 


um Aufhebung der Grenzſperren für Schlachtvieh 


und Herabſetzung, der Zölle für Futtermittel. 


In der Berliner Stadtverordnetenverſammlung 


ſtanden am Donnerstag ein ſozialdemokratiſcher und 


ein von den bürgerlichen Fraktionen geſtellter An⸗ 
trag betreffend die Fleiſchteuerung auf der Tages⸗ 


ordnung. Bürgermeiſter Dr. Reicke führte aus, 
dauernd könne nur 
Fleiſches helfen. Jedenfalls ſei es erforderlich, daß 


die Einführung gefrorenen 


die Stadt Berlin bei der Staats⸗, bezw. Reichs⸗ 
zwecks Offnung der 
Grenzen für Fleiſch und Vieh und Aufhebung der 
5 Es wurde beſchloſſen, die Angelegenheit 
einer gemiſchten Deputation zu überweiſen. 


Der italieniſch⸗türkiſche Krieg. 
Die Friedensverhandlungen. 

Konſtantinopeler Blättermeldungen zufolge be⸗ 
riet der Miniſterrat am Mittwoch den Bericht 
Friedens⸗ 
verhandlungen. Nach dem Studium des Berichts 
werde die Pforte den Delegierten neue Inſtruk⸗ 
tionen für die Wiederaufnahme der Unterhand⸗ 
lungen erteilen. 

Endgiltige Abberufung des Generals Caneva. 

Die „Agenzia Stefani“ veröffentlicht folgende 
Note: Nachdem die erſte Phaſe der militäriſchen 
Operationen in Libyen durch tatſächliche Beſetzung 
der Küſte von Kap Macabez bis Tobruk erfolgreich 
beendet iſt, hat ſich die Regieung, um eine weitere 
Ausdehnung der Operationen nach dem Innern zu 
erleichtern, entſchloſſen, die beiden Kommandos 
über die Truppen in Tripolitanien und in der Cyre⸗ 
naikg von einander unabhängig zu machen. Daher 
iſt General Caneva, nachdem ihm das für ſein Werk 
gebührende Lob ausgeſprochen worden iſt, durch 
königlichen Erlaß vom 2. September ſeines Kom⸗ 
mandos enthoben und in Trivolitanien durch 
Generalleutnant Ragni und in der Cyrenaika durch 
Generalleutnant Briccola erſetzt worden. Beide 
Generale erhalten die gleichen militäriſchen und 


Er verſtummte und ſtieß 
Seufzer aus. 

Nikolai nahm mit einem kurzen, beinahe 
kalten „Danke“ das Geld in Empfang und 
ſuchte ſein Zimmer auf. 

Oben angekommen, warf er ſich angeklei⸗ 
det auf das Bett. Noch immer glaubte er den 
kummervollen, Verzeihung heiſchenden Blick 
auf ſich gerichtet zu ſehen, und ein tiefes Er⸗ 
ſchrecken überkam ihn bei dem Gedanken, daß 
er nicht einmal Mitleid mit dem Reuigen 
empfand. 

„Nein, zwiſchen denen dort unten und mir 
beſteht keinerlei Gemeinſchaft mehr,“ murmelte 
er mit halberſtickter Stimme. „Ich bin aber 
micht ſchuld an dieſer furchtbaren, widernatür⸗ 
lichen Entfremdung.“ 

In der Frühe des anderen Morgens ging 
Nikolai zu Maruſchka. 

„Ich wußte, daß du kommen würdeſt,“ 
empfing ſie ihn. „Ach, wie bitter fit doch das 
Scheiden!“ Sie begann zu weinen, wollte 
weiterſprechen, vermochte es jedoch micht. 

Auch Nikolai wurde weich, aber er drängte 
die Tränen gewaltſam zurück. „So ſei doch nur 
ſtill. Ich werde deiner ja ſtets gedenken,“ ver⸗ 
ſuchte er Maruſchka zu tröſten. „Könnteſt du 
leſen, ſchriebe ich wohl auch ab und zu an 


einen leichten 


Stahl, der offenbar ein ſolches erwartet dich 


hatte, löſte die Arme nur zögernd vom Halſe 
des Sohnes, dann griff er in die Bruſttaſche, 
der er ein Päckchen zerknitterter Rubelſcheine 
entnahm. 

„Da nimm,“ 


ſagte er leiſe, mit einem 


ſchnellen ſcheuen Blick nach der Tür. „Du wirft 


haben. 
könnte dir mehr geben.“ 


Ich wollte, ich 


Maruſchka hatte ſich gefaßt. „Hier, nimm 


dieſes —“ Sie drängte ihm ein an dünner 


Schnur hängendes Heiligenbildchen auf. 
„Trage es Tag und Nacht, ich bitte dich darum. 
Es wird dir zum Segen gereichen. Ich erhielt 
es einſt — — aber weshalb von längſt vergan⸗ 
genen Zeiten ſprechen,“ unterbrach ſie ſich ſelbſt 
und ließ den Kopf ſinken. 
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‚zivilen Befugniſſe wie fie bisher das einheitliche 
Oberkommando in Tripolis innehatte, 

Der talieniſche Architekt Nari, der Präſident der 
Societa Operaia, welcher mit den übrigen 
Italienern ausgewieſen worden war. iſt mit Er⸗ 
mächtigung der Pforte nach Konſtantinopel zurück⸗ 
gekehrt, angeblich, um ſeiner Verpflichtung, gewiſſe 

auten für das Miniſterium der Evkafs auszu⸗ 
führen, nachzukommen. 


Sur Lage auf dem Balkan. 


Der jungtürkiſche Kongreß beriet am Mittwoch 
in Anweſenheit von 55 früheren Abgeordneten, 


4 Senatoren und 24 Delegierten über die Beteili⸗ 


gung an den Parlamentswahlen. Die Debatte ver⸗ 
lief ſehr ſtürmiſch. Unter anhaltendem Lärm ſprach 
ſich der Kongreß durch Aufheben der Hände gegen 
die Teilnahme an den Wahlen aus. Darauf wurde 
die Sitzung unterbrochen. Nach Wiederaufnahme 
der Verhandlungen wurde die Abſtimmung wieder⸗ 
holt und in namentlicher Abſtimmung mit 66 gegen 
13 Stimmen eine Nejolution angenommen, in der 
es heißt: Das Komitee für Einheit und Fortſchritt, 
das die Kammerſitzung als einen Angriff auf die 
Verfaſſung betrachtet, hat beſchloſſen. an der Wahl 
teilzunehmen, um durch geſetzliche Mittel der Nation 
ihre Rechte zurückzugeben. In der nächſten Sitzung, 
die am Sonnabend ſtattfindet, ſoll die Neu⸗ 
organiſation des Komitees beraten werden. 

Kein Portefeuille⸗Austauſch. Das Gerücht über 
den Tauſch des Portefeuilles zwiſchen dem türkiſchen 
Miniſter des Außern und dem Handelsminiſter 
wird als unrichtig bezeichnet. 


Provinzialnachrichten. 


v. Graudenz, 4. September. (Pferderennen. 
Feuer.) Der Graudenzer Rennverein hält ſein dies⸗ 
jähriges Herbſtrennen am 13. Oktober auf ſeiner Bahn 
am Stadiwalde ab. Der Verein hat für die 5 Einzel⸗ 
rennen 6400 Mark an Geldpreiſen ausgeſetzt. Es kom⸗ 
men folgende Rennen zum Austrag: Anfänger⸗Jagd⸗ 
rennen 1000 Mark, Verloſungs⸗Jagdrennen 1800 Mark, 
Querfeldein⸗Rennen Ehrenpreſſe, Waldhof⸗Erinnerungs⸗ 
Rennen 1800 Mark und Ehrenpreis, Weichſel⸗Jagd⸗ 
rennen 1800 Mark und Ehrenpreis. Das landwirt⸗ 
ſchaftliche Rennen iſt ausgeſchaltet, da die Beteiligung 
ſeitens der bäuerlichen Beſitzer nur gering war. — Ein 
größeres Schadenfeuer wütete geſtern in Kornatowo. 
Dort brannte dem Beſitzer Krolikowski eine Scheune 
nebſt Stallungen nieder, die an den Händler Keſch⸗ 
kowski verpachtet waren. Die ganze Ernte, ſämtliche 
landwirtſchaftliche Maſchinen, zwei Kühe, zwei Schweine 
und ein Pferd, die dem Pächter gehörten, verbrannten. 

Tilſit, 4. September. (Beim Streik der Schneide⸗ 
mühlenarbeiter) ſtellen ſich, wie die „K. H. 3.“ be⸗ 
richtet, die erſten Anzeichen von Unruhen ein. In 
der letzten Nacht wurde von Ausſtändigen mit einem 
Ziegelſtein nach einem der acht zur Aufrecht⸗ 
erhaltung der Ordnung nach Stolbeck und Splitter 
kommandierten Gendarmen geworfen. ohne ihn zu 
treffen. Einer der Beteiligten wurde feſtgenommen. 
1170 ſonſt macht ſich unter den Streikenden eine 
wachſende Erregung bemerkbar, die ihren Haupt⸗ 
Fünf, in der Heranziehung fremder Arbeiter hat. 

fünfzehn Leute aus Lyck ſind ſchon geſtern von 
einer Firma eingeſtellt worden, und etwa 200 ſollen 
noch folgen. Geſtern Abend wurde das Gendarmerie⸗ 
aufgebot um vier Beamte verſtärkt. 

d Stralkowo, 5. September. (Verſchledenes.) In 
der Nacht zum Donnerstag iſt dem Produktenhändler 
Kiepas aus Schwarzenau auf dem Gute Alt Pakſchin, 
wo er über Nacht geblieben war, ſein Pferd aus dem 
Schuppen geſtohlen worden. — Eine freiwillige Sani⸗ 
tätskolonne vom Roten Kreuz iſt in Witkowo auf Ans 
regung des Kreisarzles Dr. Sieber gegründet worden. 
— In den Beſitz der Anſiedlungskommiſſion überge⸗ 
gangen ſind mehrere bei Schwarzenau gelegene königl. 
Domänen. Vollſtändig aufgeteilt find Bereits die Do⸗ 
mänen Juditten und Paulsdorf. Kürzlich ift auch die 
1200 Morgen große Staatsdomäne Perzykowo von der 


Anſiedlungskommiſſion angekauft worden. Auch die 
Domäne Forbach ſoll der Anſiedlungskommiſſion zu 
Anſiedlungszwecken überlaſſen werden. — Spediteur 


Dyszak in Wreſchen kaufte das in der Mittelſtraße ge⸗ 
legene neuerbuute Mazurklewicz'ſche Wohnhaus für 
210000 Mark. — Heute wurde eine Frau aus Rußland 
auf dem hieſigen Bahnhof feſtgenommen, welche ein 
falſches Fünfmarkſtück in Zahlung geben wollte, Die 
Frau behauptet, dieſes von einem hiefigen Kaufmann 
erhalten zu haben. Das Falſifikat iſt aus Blei herge⸗ 
ſtellt und auf den erſten Blick als ſolches zu erkennen. 
— 
Nikolai dankte für das Geſchenk, verbarg 
das Bildchen auf ſeiner Bruſt und reichte Ma⸗ 
ruſchka zum Abſchied die Hand. Sie umſchloß 
ſeine Finger mit krampfhaftem Druck, weinte 
noch heftiger als zuvor und küßte ihn auf die 
Schulter. 

„So geh denn mit Gott, mein ein und mein 
alles,“ flüſterte ſie. 

Da vermochte auch Nikolai ſich nicht länger 
zu beherrſchen. Er ſchluchzte gequält auf. „Ma⸗ 
ruſchka, ach, Maruſchka!“ 

Dann küßte er ſeiner ehemaligen Wärterin die 
Stirn und ſtürzte hinaus. Zwei Stunden ſpä⸗ 
ter ſaß er bereits in der Britſchka, die mit ihm 
der Station zurollte. 

Maminka, das „Kätzchen“, Stahl und Spo⸗ 
menow ſtanden auf der Veranda und winkten 
hinter dem Scheidenden drein; aber Nikolai 
wandte ſich auch nicht einmal nach ihnen zurück. 
Leicht in ſich zuſammengeſunken, hockte er auf 
dem defekten Sitz, und ſein Blick verlor ſich 
irgendwo in der Ferne. 

„Wie Elenka mir heute früh erzählte, ſoll 
mein Enkel ſich in den letzten Monaten fleißig 
in der Wirtſchaft betätigt haben,“ wandte ſich 
Maminka an Frau von Stahl, als das Gefährt 
verſchwunden war. „Davon haſt du mir ja nie 
etwas geſagt, liebe Anna.“ 

„Nein, denn ich mag nicht lügen,“ erwiderte 
das „Kätzchen“, Maminka in ihr Zimmer zu⸗ 
rückgeleitend. „Nikolai iſt nicht nur ein Faul⸗ 
pelz und Schürzenjäger, ſondern auch ein Trun⸗ 
kenbold und Verſchwender, kurzum, ein ganz 
liederlicher Menſch.“ 

„Dann iſt es ja ein wahres Glück, daß wir 
ihn fünf Jahre lang nicht hier haben werden,“ 
meinte Maminka. „Die dumme Marjell! Was 
ihr nur einfällt, mir Märchen aufzutiſchen!“ 


t Gneſen, 5. September. (Pferderennen. Pilze 
vergiftung.) Die Herbſtrennen des hieſigen Rennver⸗ 
eins finden in dieſem Jahre am 6. Oktober ſtatt. Da 
nach einer Anordnung des Landwirtſchaftsminiſters das 
Hengſte⸗Prüfungs⸗Rennen ausfällt, iſt vom Vorſtande 
des Rennvereins ein Ehrenpreis⸗Jagd⸗Rennen neu aus⸗ 
geſchrieben worden. Außer einem Verkaufs⸗Rennen 
hält der Verein auch ein Verloſungs⸗Rennen ab. — 
Die Pilzvergiftung in Marzenin hat weitere Opfer ge⸗ 
fordert. Nunmehr iſt auch eine 19jährige Schweſter ge⸗ 
ſtorben. Auch die älteſte Tochter wird vom Arzte auf⸗ 
gegeben. Die Mutter, die nicht ſo ſchwer erkrankt war, 
hat den Verſtand verloren, weil ſie ſich die Schuld an 
dem ganzen Unglück zuſchreibt. Die Vergiftung iſt durch 
Genuß des Knollenblätterpilzes und des Giftreizkers 
verurſacht. 

D ———. . onen, 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 7. September. 1910 + Holman 
Hunt, berühmter engliſcher Maler. 1907 + Rene 
Sully⸗Prudhomme, bekannter franzöſiſcher Dichter und 
Philoſoph. 1906 F Freiherr von Appel, öſterreichiſcher 
Feldzeugmeiſter. 1905 F Generalleutnant A. von Bos 
guslawski, bekannter Militärſchriftſteller. 1902 Ans 
grundbohren des haitiſchen Rebellen⸗Schiffes „Crete 
a Pierrot“ durch das deutſche Kanonenboot „Panther“. 
1901 Unterzeichnung des Friedensprotokolls in Peking. 
1857 * Großherzogin Adolf Friedrich von Mecklenburg⸗ 
Strelitz, geb. Prinzeß Eliſabeth von Anhalt. 1830 
Volksaufſtand in Braunſchweig, Flucht Karls, Herzog 
von Braunſchweig. 1817 * Königin Luiſe von Däne⸗ 
mark, geb. Prinzeß von Heſſen⸗Kaſſel. 1812 Schlacht 
zwiſchen Ruſſen und Franzoſen bei Borodino. 1757 
Überfall des preußiſchen Lagers durch den öſterreichi⸗ 
ſchen General Nadasdy bei Moys. 1814 Frieden zu 
Baden zwiſchen dem deutſchen Reſche und Frankreich. 
1706 Sieg des Prinzen Eugen von Savoyen bei Turin 
über die Franzoſen. 1631 Sieg Guſtav Adolfs über 
Tilly bei Breitenfeld, nördlich von Leipzig. 1556 
Kaijer Karl V. legt die Kaiſerkrone nieder. 1464 7 
Sa II., der Sanftmütige, Kurfürſt von Sachſen, zu 

eipzig. 


Thorn, 6. September 1912. 


— (Staatliche Heizerkurſe.)] 105 den 
Tagen vom 14. bis 28. Oktober findet in Grau⸗ 
denz ein Wanderkurſus für Heizer und Maſchi⸗ 
niſten ſtatt. Zugelaſſen werden nur Perſonen, die 
mindeſtens ein Jahr den Keſſel bedient haben und 
des Leſens, Schreibens und Nechnens kundig ſind; 
das Schulgeld beträgt 6 Mark. Anmeldungen mit 
Zeugnis über bisherige Tätigkeit ſowie Beifügung 
eines behördli 5 
an das königliche Landratsamt zu richten. 

— (Jung⸗Deutſchland⸗ Lotterie.) In 
der Ziehung der Jung ⸗Deutſchland⸗Lotterie fiel der 
erſte Hauptgewinn von 60 000 Mark auf Nr. 24 563, 
der Gewinn von 30 000 Mark auf Nr. 148 651 und ein 
Gewinn von 10 000 Mark auf Nr. 64 288. 

—(Fußbalſport.) Der Fußballklub „Preußen“ 


Thorn eröffnet feine diesjährige Fußballſalſon dieſen ſoll 


Sonntag, den 8. September, und zwar iſt für das erſte 
Spiel die erſte Mannſchaft des Fußballklubs „Bri⸗ 
tannia“⸗Poſen verpflichtet. Das Wettſpiel findet nach⸗ 
mittags 3 Uhr auf dem Hof der Pionierkaſerne ſtatt. 
Zur Deckung der Unkoſten wird ein Eintrittsgeld von 
20 Pf. erhoben. Militär frei. 


Aphorismen von Paul Mira. 3 

Mancher bringt jih um fein Glück nur. weil er 
es immer mit dem Glück der anderen vergleicht. 

Mancher weicht dem Tadel der anderen durch 
ſeine — Selbſtironie aus. 

15 der Tafel des Lebens gibt es keine — Zech⸗ 
preller. f 

Mancher ſchmückt ſich mit fremden Federn und 
wird für einen Wundervogel gehalten. 

So mancher legt in ein Buch nichts anderes 
hinein, als das — Leſezeichen. 

Am gefährlichſten wird ein Plagiator, wenn er 
plötzlich eigene Gedanken bekommt. 

Die Wahrheit iſt nackt, die Lüge braucht eine 
große Garderobe 


s größte Glück erkennſt du am beſten daran, 


daß es ſich nicht feſthalten läßt. 
Das Glück kommt leiſe auf Zehenſpitzen heran⸗ 
geſchlichen und läuft mit Siebenmeilenſtiefeln davon. 
„Das Glück iſt blind“, ſagen wir, während wir 
diejenigen ſind, die es nicht ſehen. 
Wenn einem Schriftſteller garnichts mehr ein⸗ 
fällt, jo ſchreibt er feine Memoiren. 
Manche Freundſchaft iſt nur 


ſpekulation eine Börſen⸗ 
ton. 


„Sie wird wohl ihre Gründe dazu haben,“ 
bemerkte Frau Anna, zweideutig lächelnd. 
„Höchſtwahrſcheinlich unterhielt ſie ein zartes 
Verhältnis mit Nikolai, aus dem ſie ihre Vor⸗ 
teile zog, und ſieht deshalb ihren Anbeter nur 
ungern ſcheiden. Nun. ſie dürfte nicht die ein⸗ 
zige ſein, die ihm nachſeufzt, denn er hatte ein 
recht großes Herz.“ 

„Pfui über den Schamloſen!“ entrüſtete ſich 
Maminka, während Anna ſie in den Lehnſtuhl 
drückte und ihr ein Kiſſen unter die Füße 
ſchob. „Wahrlich, ich habe weder an meinen 
Kindern noch an meinen Kindeskindern je 
Freude erlebt. — Ein ſchöner Erbe von Dom⸗ 
browo! — Und auch Sonja! — —! Haſt du 
vielleicht zufällig erfahren, wo die Perſon jetzt 
ſteckt? Sie blies ſich zwar gewaltig auf, als ſie 
das letztemal hier war, aber glaube mir, wir 
erleben es doch noch, daß ſie hierher zurückkehrt 
und ſich bei uns einniſtet. Laß ſie nur erſt 
verblüht ſein.“ j 

„Sie kann ja dann auf Dumblynen Haufen,“ 
ſchlug Frau Anna vor, und Maminka ſtimmte 
ihr bei. — 

Am Nachmittag wurde Elenka entlaſſen. 

„Ich kann keine Plaudertaſche brauchen,“ 
dachte Frau von Stahl und befahl dem Mäd⸗ 
chen, ih augenblicklich zu entfernen. — — — 

„Nun iſt ja auch Pawel Pawlowitſch im 
Hauſe überflüſſig,“ bemerkte Maminka einige 
Tage ſpäter rückſichtslos während des Mittag⸗ 
eſſens. „Gleichwohl ſehe ich ihn noch immer 
hier. Ich wüßte, ſeit Nikolai fort iſt, keinen 
auf Dombrowo, der eines Erziehers bedürfte.“ 

Spomencw zeigte nachſichtig lächelnd ſeine 
großen weißen Zähne. 

Auch Frau Anna lächelte, aber ſüßlich, und 


Maminka mit zärtlicher Hingebung die Hau⸗ 


n Anbeſcholtenheitszeuaniſſes ſind hei 


Wieviel edle Taten blieben aus momentaner 
ſchlechter Laune ungeſchehen! 

Erinnerungen werden bei einem Großen zu — 
Memoiren. 

Es gibt Kopien, die einem fait das Original 
verleiden. 


Der Thorner Ortsverband 


der Gewerkvereine Hirſch⸗ Duncker 


atte am Donnerstag Abend nach dem Nicolaiſchen 
Lokale eine Verſammlung aller Bevölkerungs⸗ 
ſchichten eingeladen, in der über die Lebens⸗ 
mittelteuerung und Maßnahmen zu ihrer 
Abhilfe verhandelt werden ſollte. Es hatten ſich 
gegen 150 Perſonen, auch mehrere Frauen, einge⸗ 
unden, ſodaß der kleine Saal überfüllt war. Die 
rhandlungen wurden von Herrn Richard mit 
der erforderlichen Energie und auch mit dem für 
das Amt erforderlichen Geſchick, wenn auch Gegnern 
gegenüber nicht immer mit ſtrengſter Objektivität, 
geleitet. Der Redner des Abends war Herr Hinz, 
der ſich bei Behandlung des Themas imgrunde die 
linksliberale Beweisführung zu eigen machte. Er 
führte aus: Die Arbeiter leben in einer Situation, 
in der ſie nicht wiſſen, was ihnen bevorſteht. Ein 
ernſter Lohnkampf liegt vor ihnen, der im nächſten 
Jahre zum Austrag kommen ſoll und in dem es 
wahrſcheinlich nicht ohne die üblichen Kampfmittel, 
wie Ausſperrung und Streik, abgehen wird. Von 
vielen Seiten wird ihnen Begehrlichkeit vorge⸗ 
worfen; man behauptet, fie hätten jetzt genug zum 
Leben. Es iſt nicht zu beſtreiten, daß eine Lohn⸗ 
erhöhung ſtattgefunden hat, aber dieſe ſei nicht in 
dem Maße erfolgt, als eine Erhöhung der Lebens⸗ 
mittelpreiſe eingetreten iſt. Es ſei nicht wahr, daß 
der deutſche Arbeiter der beſtbezahlte in Europa 19 
Der engliſche Arbeiter ſei beſſer geſtellt und habe 
außerdem noch billigere Lebensbedingungen. Wäh⸗ 
rend die Wohnungen in London den unjrigen gleich 
ſind, ſind die Lebensmittel erg als in Deutſch⸗ 


ies zeige ſich auch 
Nett hält 


ei die Viehzu 


abfordern. Aber ER allein tragen fie die Schuld 
oder beſſer geſagt, fie hat mit der 3 


ie unahme Der 
Bevölkerung nicht Schritt gehalten. Auch die vor⸗ 
jährige Mißernte hat zur Teuerung beige⸗ 
tragen, % ſie die Beſitzer zwang, ihren Viehbeſtand 
um großen Teil abzuſtoßen. Je nach der politiſchen 
Parteiſtellung gehen die Anſichten über die Urſachen 


auseinander. Auf der einen Seite wird behauptet, 


händler ſitzen, die aus der fa l den a 


benbänder ordnend, meinte fie: „Ganz recht, 
als Lehrer hat unſer Freund hier nichts 
mehr zu ſchaffen.“ 

„Du ſprichſt ja gerade ſo, als ſolle er von 
jetzt ab in meinem Hauſe ein anderes Amt be⸗ 
kleiden,“ warf Maminka mürriſch ein. „Willſt 
du ihn etwa gar zum Kellermeiſter machen? 
Seine Naſe wäre wohl rot genug dazu.“ 

Nun lachte Spomenow laut auf. „Die 
gnädige Frau wird witzig,“ ſpottete er. 

„Pawel Pawlowitſch ſoll dem Inſpektor zur 
Hand gehen,“ erklärte das „Kätzchen“ Maminka 
auf. 

Us Inſpektor? Ja, tut das denn nicht 
dein Mann?“ fragte Maminka mißtrauiſch. 

„Oskar erfüllt ſelbſtverſtändlich alle ihm 
obliegenden Pflichten,“ beeilte ſich das „Kätz⸗ 
chen“ gleißneriſch zu verſichern. 5 

Stahl runzelte die Stirn und leerte haſtig 
ſein Glas. x 

„Wenn das der Fall ist, dann begreife ich 
nicht, warum nun auch noch Pawel Pawlo⸗ 
witſch Aufſeherdienſte leiſten fol,“ meinte Ma: 
minka unwirſch. „Drei Inſpektoren braucht 
Dombrowo nicht und kann ſie auch nicht ernäh⸗ 
ren. And übrigens verſteht Pawel Pawlo- 
witſch doch auch nichts von der Landwirtſchaft. 

„Er wird Lehre annehmen,“ verſicherte das 
„Kätzchen“ ſchmelzend weich. 

Spomenow wieherte beinahe vor Lachen. 

„Nun, ich werde jedenfalls ſeine Dienſte, 
um die ich ihn nicht gebeten habe, nicht beloh⸗ 
nen,“ knurrte Maminka biſſig und verließ das 
Gemach. 

„Er verlangt ja auch nicht eine Kopeke da⸗ 
für,“ rief das „Kätzchen“ ihr nach. ER 

„Gewiß nicht,“ ſetzte Spomenow beluſtigt 


hinzu. „Ja, ich werde nicht einmal aus einem 


ſtoßen möchte. (Sehr richtig!) Ein Boykott gegen 
die Fleiſcher, wie er hier vor acht Tagen empfohlen 
wurde, erſcheint nicht richtig. Solch ein Vorgehen 
dürfte allerdings dort angebracht ſein, wo die 
leiſchermeiſter einem der Ihrigen mit 1000 Mark 
trafe drohen, falls er billiger verkaufe. Andere 
Mittel dürften beſſer zum Ziele führen, nämlich 
daß die Regierung Ein⸗ und Verkaufsſtellen ein⸗ 
richtet und einfach die Preiſe beſtimmt und bekannt 
ibt. Es muß verhindert, werden, daß der 

wiſchenhändler ſich auf Koſten des 
Beamten und Arbeiters die Taſchen 
füllt. Je ſchneller der Staat hier eingreift, deſto 
beſſer. Dieſe Schröpferei, die am Marke des Volkes 
© rt dieß aufhören, ganz gleich, ob Jude oder 

riſt dieſe unheilvolle Tätigkeit ausübt. Auch in 
Thorn hat weder der Hanſabund noch die Handels⸗ 
kammer etwas getan. uch vom Magiſtrat hat 
man nichts gehört, während andere Stadt⸗ 
verwaltungen ſich bereits mit der Frage beſchäftigt 
2 5 wie in Frankfurt am Main, Poſen uw. In 

erlin haben die Alteſten der Kaufmannſchaft be⸗ 
reits eine Eingabe gemacht. Von der Offnung der 
Grenzen, die gefordert werde, ſei nur dann ein 
Erfolg zu erwarten, wenn damit die Aufhebung der 
Einfuhrzölle auf Futter⸗ und Transportmittel 
Hand in Hand 4555 Der ruſſiſche Bauer iſt auch 
ſo ſchlau, die Konjunktur auszunutzen und nicht 
mehr ſo billig zu verkaufen, wie bisher. Er weiß 
ja auch heute ſchon den Preisunterſchied durch die 
kleineren Pfundſtücke zu verringern. Bei Offnung 
der Grenzen würde 105 kaum etwas anderes heraus⸗ 
kommen, als eine Schmutzkonkurrenz für unſeren 
deutſchen Bauern, durch die er ruiniert wird, be⸗ 
ſonders wenn er Bay Grundſtück teuer erworben hat. 
Für die Viehzucht (2 doch nur für die Schweine⸗ 
sucht) kommt aber nicht der Großgrundbeſitz, ſondern 
der kleine Beſitzer in Frage. Er kann nur dann 
die Erwartungen erfüllen, wenn er billige Futter⸗ 
mittel erhalten kann und die Transporkkoſten für 
dieſe herabgeſetzt werden. Billige Futtermittel 
würden uns wohl auch wieder billige Milch ver⸗ 
ſchaffen. Der Preis von 18 Pfennig iſt ungeheuer⸗ 
lich bei einer Stadt, die von ländlicher Bevölkerung 
umgeben iſt. Es iſt tatſächlich jo, wie es jemand 
hier vor Jahren prophezeit, nämlich daß die Mol⸗ 
rei uns die Milch nicht verbilligen, ſondern ver⸗ 
teuern werde. Denn die Aktionäre wollen viel ver⸗ 


die auch 0 Verteuerung der Lebensmittel bei⸗ 
eider nde genaue Unterlagen. 


551 porde fache heff ab nen reif Buche, a 
olizeibehörde ſuchte helfend einzugreifen, indem fie 
den Handel in den Vorſtädten verbot. Die Händler 
wußten die e adurch zu umgehen, daß ſie 
nun die Waren bereits außerhalb der Stadt auf⸗ 
kauften. Dadurch wurde das übel nur ver⸗ 
ſchlimmert. Es iſt hier eben ein Antrag einge⸗ 
ga en, den Magiſtrat um Errichtung einer Vers 
aufshalle zu erjuhen, Der Antrag erſcheint vers 
früht und wegen der hohen Koſten kaum durchführ⸗ 
bar. Aber eins dürfte Abhilfe ſchaffen, nämlich den 
Händlern den Aufkauf der Waren auf dem Markte 
erst nach 10 Uhr zu geſtatten (Zuruf: Geht nichtl). 
Sonſt nützt alles nichts. Man darf den Magiſtrat 
au 5 viel beläſtigen, denn er hat viele 
andere Aufgaben zu erfüllen. Aber eine Sache 
ſcheint mir wert, daß er fie unterſtützt. Ein Fiſch⸗ 
ändler, Herr Friſch, will den Markt mit Seefiſchen 
eſchicken und auch den Hausfrauen das Rezept zu 
einer ſchmackhaften Zubereitung geben. Zwar wird 
jedem das Fleiſch lieber ſein, aber in ſo ſchweren 
Zeiten iſt jeder Erſatz willkommen. Von weiteren 
Mitteln zur Beſeitigung der Teuerung glaube ich, 
wird es zunächſt unſere Aufgabe fein müſſen, die 
Staatsregierung und den Magiſtrat zu bitten, nach 
Wegen zu forſchen, die uns aus der ſchlimmen Lage 
befreien. Der beſte Weg iſt freilich die Selbſthilfe. 
Der Mittelſtand, der im politiſchen Leben eine 
1 nes Rolle ſpielt, muß ſich aufraffen und 
ſich Geltung verſchaffen. (Großer Beifall.) 

Herr Richard bittet die Diskuſſionsredner, 
ſich ſtreng zur Sache zu halten. Angriffe auf Be⸗ 
hörden werde er nicht dulden. Gegen dieſe Direk⸗ 
tiven verſtieß gleich der erſte Redner, Herr Kohls. 
Er ſpricht gegen indirekte Steuern, Schutzzölle, Ein⸗ 


Topfe mit der gnädigen Frau ſpeiſen, ſondern 
eigene Küche führen.“ 

„Schweigt! Treibt den Scherz nicht zu 
weit,“ warnte Stahl finſter die beiden. „Er 
könnte Euch am Ende teuer zu ſtehen kommen.“ 

„Pah! Maminka wird uns nicht gleich an 
die Luft ſetzen,“ ſagte Frau Anna mit verächt⸗ 
lichem Achſelzucken. „Sie hat ja ſchon lange 
keinen Willen mehr, und nach ein, zwei Jahren 
iſt fie ganz kindiſch.“ 

„Fängt ſie erſt an, wieder mit der Klapper 
zu ſpielen, jo muß man ſie entmündigen laſſen,“ 
bemerkte Spomenow ernſthaft. „Was meinſt 
du, Anna, würde ich nicht einen vortrefflichen 
Vormund abgeben, namentlich inbetreff der 
Kaſſenverhältniſſe?“ 

Er ſah das „Kätzchen“ an und beide lachten. 

„Euch iſt wirklich nichts mehr heilig,“ 
murrte Stahl. 

„Und dir, Bruder?“ ſpottete Spomenow. 
„Ich dächte doch, du wäreſt in unſerem Bunde 
der dritte, oder willſt du etwa umſatteln und 
unter die Frommen gehen? Seit der famoſe 
Nikolai Dombrowo verlaſſen hat, ſcheinſt du 
wirklich nicht übel Luſt dazu zu haben.“ 

Stahl ſtand ſchweigend auf und entfernte ſich 
mit ſchweren Schritten. 

„Der liebe Os fängt an unbequem zu 
werden,“ murmelte Spomenow gehäſſig Tüs 
chelnd. „Was er nur will? Es iſt doch wahr⸗ 
haftig keine ſchlechte Idee, Maminka zu ent⸗ 
mündigen.“ 

Das „Kätzchen“ nickte gedankenvoll. 

Spomenow blieb alſo trotz Maminkas 
Widerrede auf Dombrowo, und ebenſo verkehr: 
ten dort nach wie vor die Freunde des Stahl⸗ 
ſchen Ehepaares. 

So vergingen zwei, drei Jahre. (F. f.) 
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nö ‚Die zur Folge hätten, da 

dien iS Getreide nach Nuten gesandte würde ER 
Riſtun Beute damit gemäſtet würden, gegen die 
arbeiten Degen zu niedrige Löhne der Stadt⸗ 

bricht de er Verhandlungsleiter unter: 
iſtrat nr ſledner mit der Bemerkung, daß der Ma⸗ 

e ee e er in 
ir vor „ 8 10): Nächſtes Jahr ſtehen 

man ur einer Cohnbewegung. In Deus chland In 


m um 5 Pfennig Lohnerhö : N 
ME den Philiſtern Fir hnerhöhung ein halbes Jahr 

iſtern kämpfen min i 
Thorn hat m ohne 111 . 


15 . Aber da in 
e \ imper zu zucken, 
She e Begräbnis, wo es nicht nötig war, eine 
leiter erklä t bewilligt. Da der en 
zu en derartige Ausführungen nicht dulden 
ſolche Be proteſtiert Herr Kohls heftig gegen eine 
den Sour Präntung der Redefreiheit und verläßt 
Man be = Herr Redakteur Miller führt aus: 
leiſchtene anfänglich geglaubt, daß es ſich um eine 
nappheit ei eine Fleiſchnot handele. Und eine 
dern vorh ſei ja in allen großen europäiſchen Län⸗ 
gestellt pn: Aber es jei doch zweifellos feſt⸗ 
Lelerun 96 keine Teuerung, ſondern eine Ver⸗ 
eigerun es Fleiſches vorliege, eine künſtliche 
kinges des der Fleiſchpreiſe feitens eines Händler⸗ 
das Gef er bezwecke das Volk aufzuregen, es durch 
und da rei nach Offnung der Grenzen irrezuführen 
deutschen Nine Ziel, Beſeitigung des Schutzes der 
N fe tbeit, zu erreichen. Gegen den Ring an⸗ 

It dagen lei ſchwer. Seldit das amerikanſſche Volt 
bonmandin machtlos da der Ring der Milliarden 
lament tere, faſt die geſamte Preſſe und das Par⸗ 
ſteht ‚ gelauft oder beſtochen habe. Auch bei uns 
arbe; „e zlintzlibergle Preſſe in ſeinem Dienſt und 
e in ſeinem Intereſſe, wie der Artikel gezeigt 
Sing, er an einem Tage durch alle dieſe Blätter 
kadder ſtehe auch die Sozialdemokratie hinter 

r Arbeite Eine Beſſerung ſei nur möglich, wenn 
ſie ſich eiterſchaft endlich die Augen aufgehen und 
eigene nicht länger mißbrauchen läßt, ſondern eine 
Unt nationale Arbeiterpartei gründet, die nicht 
noch rechts ſchaut, ſondern lediglich ihre 

5 ntereſſen vertritt. Wenn die ge⸗ 
leiſcw eutſche Arbeiterſchaft gegen den 1 der 
51 erteuerer Front machen würde, dann könnte 
ut, Regierung an die Spitze ſtellen und den 
ett b uchetern den Daumen auf das Auge drücken. 
leiſchtſarde fie ſich in einer ſchwierigen Lage. Die 
wie Herr heit werde übrigens nicht andauern, 
Scher Hinz meine, ſondern bald behoben ſein, 
wen Ömeine ſich ſchnell entwickeln. Allerdings, 
Ölen ie Arbeiterſchaft auch jetzt noch in ihrer Ver⸗ 
Fleiſ ung verharrt und, ſtatt energiſch gegen den 
der rvugier zu proteſtieren, ſogar noch die Wuche⸗ 
der nterſtützt mit Reſolutionen, die die Offnung 
der Rienden fordern. dann kann es kommen, daß 
Daß ung die Preiſe noch längere Zeit hochhält. 
5 eine Offnung der Grenzen der augenblicklichen 
ſtandericht abhelfen kann wird allgemein auge: 
ah. en. Die kleinen Länder, wie Holland und 
nicht gark, deren Grenzen geöffnet ſind, können 
Ruß! genug liefern; die großen Länder aber, wie 
Ba, haben nichts abzugeben. Herr Dan⸗ 
wie e meint, daß nur ein Familienvater wiſſe, 
der ſehr die Teuerung drückt. Er ſei für Offnung 
Nin Grenzen. Herr Szwankowski: ert 
ne gat vom liberalen Ring geiprohen, den Ring 
exit, roßagrarier hat er nicht erwähnt (Zuruf: Der 
iert garnicht!). Auch die Agrarier haben mehr 
latt, das ihre Anſichten und Intereſſen 
An der Teuerung iſt der Großgrundbeſitz 
r ſagt ſich, ich bekomme für die Getreide⸗ 

r eine Extravergütung, und das bringt mehr 
als die 1 8 Viehzüchterei. Die breite 
urte e könne die erren am grünen Tiſch nicht be⸗ 
en unn Wenn die Kinder ſtatt Fleiſch Hering 
müſſen, können ſie nicht gedeihen; auch die 
leide darunter. Die Frau müſſe mit⸗ 


8 5 
Sinken darunter leidet die Ernährung der 
die linge, welche die Mutterbruſt entbehren, und 


indererziehung. Die Offnung der Grenzen ſei 
10 baden. Eine Einſchleppung der Seuche läßt 
ein och in . gut vermeiden. Wir haben 
alle prächtiges lachthaus mit Kühlhalle und 
gelelfeſonſtigen Komfort. Es iſt auch ein Anſchluß⸗ 
nun le nach Ottlotſchin vorhanden. Es wäre doch 
zu „nicht ſo ſchwierig, einen Tierarzt in Ottlotſchin 
in Kefionteren, der das Vieh bericht. das dann 
5 ggons zum Schlachthauſe zu bringen wäre. 
er, 


das 
8 wird. Die Löhne find k 


tand. Da wird doch der Arbeiter⸗ und Mittel⸗ 
en geradezu 5 Selbſthilfe gezwungen, da die 
wanbeung 15 in di 


in Eich die Teueru 


8 mit Ruhe und Beſonnenheit. Der Ma⸗ 
7 und die Handelskammern müſſen gebeten 
bei en, unſer Geſuch um Offnu 

orten, Die Milchpreiſe werden jetzt wo viel 


Seginnt, iſt mit einer Verbilligung erſt recht nicht 
uns en. Hier gi 

m Fage e Seite zu Behelfen chen de 
; age ohne Milch zu behelfen ſuchen, dann wer⸗ 
a a die Beſtter ſchon h 
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Stande Rejolution zur 
fand 
en er Einfuhr von gefrorenem und gekühltem 
der 2 ſowie durch eine alfgemeine Au el 
einer achtvieh und 


net werden 5 ) £ 

den; 2) durch jofortige Aufhebung der Futter 
Ae auf längere Zeit den V 5 
3) dere Aufzucht des Schlachtoiehes zu erleichtern; 
der 


4) durch innere Koloniſation mit ſtaatlicher Hilfe 
iſt der Großgrundbeſitz im Intereſſe des Volkes 
zurückzudämmen und der kleine und mittlere 
Bauernſtand zu fördern, der in erſter Linie für die 
rationelle Viehzucht in Frage kommt, damit ihm 
ermöglicht werden kann, ohne die Volksmaſſen zu 
belaſten, den ati Teil des notwendigen Fleiſch⸗ 
bedarfs der Nation zu an la © eee zu 


liefern; 5) die Einrichtung ſolcher Einkaufs⸗ und 
Verkaufszentralen, in denen die Preiſe feſt benannt 
ſind.“ Herr Miller bemerkt, daß die Reſolution ſo 
elehrt abgefaßt ſei, daß niemand ſie verſtanden 
haben wird. Er werde 5 Mark in die Armenkaſſe 
zahlen, wenn jemand aus der Verſammlung an⸗ 
geben könne, was in der Reſolution ſtehe. Da ſich 
niemand meldet, wird die Reſolution noch einmal 
geleſen und dann nahezu einſtimmig angenommen. 
In der trotzdem noch daran geknüpften 0 
ſtellt Herr Szwankows ki den Antrag, die For⸗ 
derung der Offnung der Grenzen für lebende Tiere 
dahin zu beſchränken, daß diese nur in Grenzſtädte 
eingeführt werden dürfen, welche Bahnverbindung 
mit Rußland und einen Schlachthof beſitzen. Dieſe 
Beſchränkung der Reſolution wird unter allge⸗ 
meiner Zuſtimmung angenommen. Die Reſolution 
hatte noch einen Zuſatz, worin die Regierung ge⸗ 
beten wird, die Volksmaſſen auf geeigneten Exſatz 
für Fleiſchnahrung aufmerkſam zu machen. Herr 
Heinrich beantragt, dieſen Antrag fortzulaſſen; 
Frau Zenker befürwortet den Zuſatz, beſonders, 
da den Hausfrauen freie Unterrichtskurſe in der 
Fiſchbereitung in Ausſicht geſtellt ſind. Auch ſie iſt 
der Anſicht, daß man ſich eine 85151 ache 
Molkereimilch behelfen könne, da der vaterländiſche 
Hausfrauenverein die Flaſche zu 3 und 10 Pfennig 
liefert. Eine Reſolution an den Magiſtrat und 
die Handelskammer wird 10 5 für nötig gehalten, 
die beiden Körperſchaften ſollen nur um Befür⸗ 
wortung der Reſolution gebeten werden. Zu den 
Marktverhältniſſen bemerkt err Poſtſekretär 
Felske, daß das Verbot des Aufkaufens vor 10 
Ahr unzuläſſig ſei. Dagegen würde ſich empfehlen, 
die Thorner Märkte auf Mittwoch und Sonnabend 
zu verlegen, wie in Bromberg. Dadurch würde es 
den auswärtigen Händlern ſchwerer gemacht, ihre 
in Thorn Den Waren ſofort anderweitig ab- 
zuſetzen. Ein Radikalmittel wäre es nicht, aber 
doch eine Einſchränkung der 1 Es 
müßte aber beim Magiſtrat ein ernſtliches Wollen 
vorhanden ſein. Andere Magiſtrate ſind noch viel 
weiter gegangen. So habe der Oberbürgermeiſter 
von Alm Verträge mit Schweineſchlächtern ge⸗ 
ſchloſſen und den Bürgern dadurch ein um 15 bis 
20 Pf. billigeres Fleiſch perſchafft. Ob fi) jo etwas 
hier durchführen läßt, möge dahingeſtellt ſein, aber 
ſchaden würde es nicht, wenn ſich der Magiſtrat mit 
ſolchen Fragen ernſtlich We te. Herr 
Richard macht nunmehr den Vorſchlag, um zu⸗ 
nächſt in einem Punkte Abhilfe zu ſchaffen, am 
nächſten Montag den Milchboykott zu beginnen, 
falls bis dahin der Milchpreis nicht herabgeſetzt fer, 
In einem Schlußwort mahnt Herr Hinz zur 
e worauf die Verſammlung gegen 10% Uhr 
geſchloſſen wird. 


zu 


Briefkaſten. 
Wenn eine Wohnung auf ein Jahr 
gemietet iſt, iſt in der Regel nur Kündigung mit 
vierteljährlicher Friſt zuläſſig. Iſt jedoch im Miet⸗ 
vertrag ausdrücklich monatige Kündigungsfriſt 
vereinbart, ſo können Sie, nach am 2. September 
erfolgter Kündigung, am 1. Oktober ziehen. Auch 
bei aun Kündigungsfriſt iſt Kündigung 
bis zum 3. d. Mts. — nicht nur am 1. d. Mts. — 
Arrälfs, jofern nicht im Mietvertrag ausgemacht iſt, 

die Kündigung an einem beſtimmten Tage zu 
erfolgen hat. : 


Schmerzen im Fuß. 
EEE (Nachdruck verboten.) 
Von allen Körperteilen wird der Fuß mit am 


meiſten durch die Bekleidung mißhandelt, und 
welche Verunſtaltungen ihm eine törichte Mode 
zumutet, welche Qualen ihretwegen am Fuße er⸗ 
tragen werden, iſt oft viel mehr, als der äußere 
Schein erkennen läßt, und mindeſtens in keinem 
Falle berechtigt. Beſonders ſind es die Damen, 
welche ihrer Modeneigung auch dieſes Opfer brin⸗ 
gen, und der Vergleich mit den Chineſinnen drängt 
ſich von ſelbſt auf, deren Fußverkrüppelungen wir 
belächeln, während unſere Frauen vielfah die 
gleichen Leiden für ihre falſche Eitelkeit ertragen. 
Jeder ſchmale, ſpitze Schuh iſt unnatürlich, noch 
unnatürlicher aber wird er, wenn der hohe ſpitze 
Abſatz nach der Mitte der Schuhſohle zuſtrebt und 
nicht — breit und in geringer Höhe — direkt unter 
dem Hacken dem Fuß feſtes, ſicheres Auftreten ge⸗ 
währleiſtet. Ganz abgeſehen von den Verunſtal⸗ 
tungen der Zehen, welche durch die ſpitze Form 
übereinander gezwängt werden und der ihnen ſo 
notwendigen Bewegungsfreiheit entbehren, führr 
ein derartiger Schuh mit der Zeit auch die Stö⸗ 
rungen in der gegenſeitigen Lage der Mittelfuß⸗ 
knochen, welche ſich durch recht empfindliche 
Schmerzen bemerkbar machen und außerordentlich 
ſchwer zu beſeitigen ſind. Das Gehen wird dann 
möglichſt vermieden, weil es nicht ohne Schmerzen 
möglich iſt, unter der bevorzugten Ruhe leidet aber 
wieder der Stoffwechſel, und ſo wird auch der 
Ausbruch der Gicht begünftigt, die ihrerſeits wieder 
die Schmerzen ſteigern und durch gichtiſche Ein⸗ 
lagerungen das Leiden komplizieren kann. Aller⸗ 
dimgs ſind nicht alle Fußſchmerzen auf Selbſtver⸗ 
ſchuldung zurückzuführen, auch Geburtsfehler, die 
Entwicklungsjahre, der Beruf und vielleicht die 
Abſtammung ſprechen hierbei mit. Vor allem iſt 
der Plattfuß nicht ſelten angeboren, er kann aber 
auch eine Folge der engliſchen Krankheit werden 
und ſich bei zu großer Belaſtung des Fußes in ſpä⸗ 
teren Jahren ausbilden, ſei es, daß der Betreffende 
in ſeinem Beruf viel ſtehen muß, ſei es, daß das 
Körpergewicht zu ſchwer geworden iſt. So ſind 
ganz beſonders die aus der Schule entlaſſenen 
Knaben und Mädchen der unteren Stände gefähr⸗ 
det, welche entweder als Dienerinnen Kinder, 
Waſſereimer, ſchwere Körbe tragen müſſen oder 
als Bäcker, Kellner, Schmiede, Tiſchler uſw. wenig 
am Tage ſitzen können; aber auch ein abnormes 
Körpergewicht hat die gleiche Folge. Wie ſehr bei 
den jungen Leuten der Plattfuß ausgebildet iſt, 


P. hier. 


Travemünde hielt ſich vor 
junger Menſch auf, der behauptete der Baron 
von Pracht und Attaché bei 
Geſandtſchaft in Paris zu ſein. 
mit vollen Händen Geld um ſich. Bei Auto⸗ 
touren kam es ihm nicht darauf an, 
25 Mark Trinkgeld zu geben. 
war er auch in 
Leider erfuhr die Polizei zu ſpät von dem 
famoſen Geſandtſchaftsattache. Als ſie feſt⸗ 
geſtellt hatte, 
ſandtſchaft in Paris überhaupt keinen Attache 
ſolchen Namens gab, war der Mann ſchon 

von Lübeck verſchwunden. 
ſich aber der goldenen Freiheit nicht 
erfreuen. 
den 
aus Thorn, der in Breslau eine Bank durch 
Vorlegung einer gefälſchten Zahlungsanwei⸗ 
ſung um 12 000 Mark geprellt hatte. 
dem Gelde beſaß er nur 
die ihm natürlich ſofort abgenommen wurden, 
während 
wurde. 


den am Mittwoch bei 
Bank in Hoyerswerda entdeckt. 
des Kaſſenrendanten Wolff, der eine zeit⸗ 
lang ſeinen Vater vertrat, hat 200 000 Mark 
unterſchlagen und iſt geflüchtet. Sein Vater 
wurde verhaftet, 
Die Görlitzer Staatsanwaltſchaft hat ſämtliche 
Bücher beſchlagnahmt. 


Piraten.) 
Auf dem Weſt⸗River wurde 
ſchen Petroleum⸗Geſellſchaft gehöriger Leichter, 
der ſich im Schlepp tau 
befand, von Piraten überfallen, die den Kapi⸗ 
tän und den Obermaſchiniſten des Dampf⸗ 
bootes mit ſich gefangen fortführten. 
Räuber verlangen ein Löſegeld von 20 000 
Dollar. 
find unbeſchädigt in Wongmoon eingetroffen. 


Rogge 


geht aus der Tatſache hervor, daß die Unbrauchbar⸗ 
keit zum Militärdienſt in ca. 4 Proz. der Fälle 

allein auf dem Plattfuß beruht und bei anſtrengen⸗ 

deren Märſchen über 5 Proz. Fußkranke 
ſcheiden. Auf welcher Arſache aber die Entartung 
des Fußgewölbes beruhen mag, ob auf unrichtigem 
Schuhwerk, auf Geburtsfehler, 
Stehen und Gehen oder auf Fettſucht, ſtets ver⸗ 
ſchiebt ſich mit ihr die Stützlinie, auf welcher die 
Körperlaſt ruht, und dann geſellen ſich bisweilen 


aus⸗ 


auf zu langem 


den Fußſchmerzen auch Schmerzen im Bereiche 


des Beckens, die als rheumatiſch oder neuralgiſch an⸗ 
geſehen werden, aber trotz aller dagegen ange⸗ 
wandten Mittel nicht ſchwinden wollen. Man ſoll 
daher jeden Schmerz in der Fußplatte ernſt nehmen 
und nicht ſich mit der Erklärung tröſten, es han⸗ 
delt ſich nur um eine momentane Erkältung, und 
man ſoll ſich auch nicht ſelbſt zur Diagnoſe des 
Plattfußes berechtigt halten und nun mit Hilfe ſei⸗ 
nes Schuſters das Abel zu beſeitigen ſuchen. Ganz 
abgeſehen davon, 
allein 
kann, verſchuldet nicht immer gerade Plattfuß den 
Schmerz, und wieweit das Schuhwerk dabei be⸗ 
teiligt iſt, wieweit andere Momente und Gewohn⸗ B 
heiten des täglichen Lebens mitſprechen, vermag 
allein der Arzt zu entſcheiden. Unter deſſen Füh⸗ 
rung wird es am ſicherſten gelingen, mit dem Fuß⸗ 
leiden auch ſeine die Geſundheit ſchwer ſchädigen⸗ 
den Konſequenzen zu beſeitigen und damit die 
Lebensfreude zurückzugewinnen; denn Fußſchmerzen 
mit ihrer Behinderung beim Gehen können allein 
deshalb gar läſtige Störenfriede werden, die das 
Leben verbittern. N 


daß 
der orthopädiſch 


richtige Plattfußeinlagen 
gebildete Arzt wählen 


Dr. M. 


Mannigfaltiges. 
(Ein Millionen⸗ Konkurs.) Der 


Berliner Bauſpekulant Georg Philippsthal 
hat ſich für inſolvent erklärt. 
pflichtungen ſollen ſich nach dem „Berliner 
Tagebl.“ auf viele Millionen — man ſpricht 
von mehr als 50 Millionen — 
An den Geſchäften Philippstals ſollen große 
Banken mit namhaften Beträgen, 
dings, 
geſichert ſein ſollen, 
Philippstal iſt die Eröffnung des Konkurſes 
beantragt worden. 


Seine Ver⸗ 


belaufen. 


die aller⸗ 
wird, hypothekariſch 


wie behauptet 
beteiligt ſein. Gegen 


In Lübeck und 


(Verhaftung.) 
einiger Zeit ein 


de utſchen 
Er warf 


der 


bis zu 
Stammgaſt 
den Bordells der Stadt. 


daß es bei der deutſchen Ge⸗ 


Lange ſollte er 
mehr 
In Bremen erkannte man in ihm 


25 jährigen Handlungsgehilfen Sch. 


Von 
noch 5000 Mark, 


er ins Gefängnis gebracht 


Grubenunfall.) Wie das „Neue 


( 

Tageblatt“ meldet, wurden Donnerstag Nach⸗ 
mittag auf dem Tiefbauſchacht Segenshütte 
bei Altwaſſer im Waldenburger Revier fünf 
Bergarbeiter durch aufgetretene Gruben⸗ 
gaſe betäubt aufgefunden. 
155 ungsverſuche blieben er folg⸗ 

05. 
verheiratet. 


ie Wieder: 
Von den Verunglückten waren drei 
(Große Unterſchlagun gen) wur⸗ 


der Landſtändiſchen 
Der Sohn 


aber wieder freigelaſſen. 


(In den Händen von chineſiſchen 
Aus Hongkong wird gemeldet: 
ein der aſiati⸗ 


eines Dampfbootes 


Die 
Der Leichter und das Dampfboot 


Amtliche eee der Danziger Produkten⸗ 


vom 6. September 1912. 
Wetter: trübe. 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer dem 


notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktor ei⸗Proviſton 


uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 


Weizen matter, per Tonne von 1020 Kgr. 


Regulierungs⸗Preis 209 Mk. 
per Septen ber.—Ottober 209 Mk. bez. 

per Oktober — November 208 Br., 207½ Gd. 
per November — Dezember 207 Mk. bez. 
hochbunt u. weiß 708 Gr., 183 Mk. bez. 

rot 652— 745 Gr. 140—200 Mk. bez. 

og gen feſt, per Tonne von 1000 Star. 
inländiſch 720—732 Gr. 174—174½ Mk. bez. 
Regulierungspreis 174 Ml. 


per September — Oktober 170 Mk. bez. 

Oktober November 170½ Mk. bez. 

per November — Dezember 169 Br., 168 ½ Gd. 

per Januar — Februar 168 Mk. bez. 

per April Mai 169¼ Mk. bez. 
Gerſte unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 

inländ. groß 665—683 Gr., 172 — 208 Mk. bez. 

tranſito groß 671—680 Gr., 174—180 Mk. bez. 

ohne Gewicht 124—144 Mk. bez. . 
Hafer unverändert, ver Tonne von 1000 Kgr, 

inländ. 166—182 Mk. bez. 

per September — Oktober 167½ Mk. bez. 
Rohzucker. Tendenz: feſt. 3 

per DOftober— Dezember 10,05 Mk. bez. Fi 
Kleie per 100 Kgr. Weizen⸗ 10,20—11,40 Mk. bez. 

Roggen⸗ 10,10 —11,00 Mk. bez. 

Der Vorſtand der Produkten⸗Vörſe. 


Wetter⸗lleberſicht 
der Deutſchen Seewarle. 
Hamburg, 6. September 1912. 


tur 


= S8 
Name 3 2 8 8 8 Wltterungs⸗ 
der Beobach- 5 | = Welter IS 5 5 ber een 
lungsſtatlon 3 SE 88 28 24 Stunden. 
* Ir 8 
Borkum 755,6 W. wolkig 13) 6,4 nachts Nied. 
Hamburg 755,5 WS Wiheiter 11 6,4 Nied. i. Sch.“) 
Swinemünde 755,0 WS W|woltig 12 6, [nachm. Nied. 
Neufahrwaſſer 753,8 W. wolkenl. 14 6, 4 nachts Nied. 
Memel 752,3 WS W. Regen 13 0,4/meilt bewölkt 
Hannnover 757,80 SW halb bed. 12 2,4 Nied. i. Sch. 
erlin 756,2 SW |heiter 13 6,2 nachm. Nied. 
Dresden 759,1 N bedeckt 13 2, 4JHnachm. Nied. 
Breslau 757,5 WN W übedeckt 14 6,4 nachts Nied. 
Bromberg 755,1 W wolkig 13 6,4 nachts Nied. 
Metz 763,7 W. bedeckt 11) 6,4 nachm. Nied. 
Frankfurt, M. 761,2 SW Dunſt 120 2,4 vorm. Nied. 
Karlsruhe 763,0 WS W heiter 13 2,4 nachts Nied. 
München 762,4 SW Regen 110 12,4 nachts Nied. 
Paris 765,5 WS Wſwolkenl. 12) 24 = 
Bliffingen 761,2) WNW wolkig 13). 6,4vorm. Nied. 
Kopenhagen 251,9 W SW Dunjt 12! 12, Wetterleucht. 
Stockholm 749,218 bededt 12 2,Alvorw. heiter 
Haparanda 758,4 ONO bedeckt 6 Olvorm. Nied. 
Archangel 766,0 O bedeckt 60 20, 4 nachts Nied. 
Petersburg 754,300 bedeckt 144 — lanhalt. Nied. 
Warſchau 755,2 WN Wöbedeckt 10) 12,4 Wetterleucht. 
Wien 760,2 W SWöhalb bed. 13] 2,4porw. heiter 
Rom 763,3 N wolkenl. 14 Olvorw. heiter 
Ba 755,9 NW |bededt 13] 44, 4 anhalt. Nied. 
Belgra — — == — 1 — — 
Biarritz 769,5 — bbedeckt 16 Olvorm. Nied. 


Nizza 
) Niederſchlag in Schauern. 


Wetteraniage 
(Mitteilung des Wetterdienſtes in Bromberg.) 


9 
Vorausſichtliche Witterung für Sonnabend ben 7. September: 
Wolkig, windig, zeitweiſe Regen. 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag (12. n. Trinitatis) den 8. September 1912, 
Altſtädtiſche evangel. Kirche. Morgens 8 Uhr: Kein Gottes⸗ 

dienſt. Vorm. 9%, Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer Jacobi. — 

Kollekte für das evangel.⸗ mennonitifhe Waiſenhaus in 


Neuteich. 

Neuſtädtiſche evangel. Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdlenſt. 
Pfarrer Johſt. Danach Beichte und Abendmahl. Derjelbe, 
Kollekte für das Waiſenhaus in Neuteich. 

Garniſon⸗Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Diviſions⸗ 
pfarrer Mueller. Vorm. 11½ Uhr: Kindergottesdienſt. 
Diviſionspfarrer Mueller. 

St. Johanniskirche. Der katholiſche Militärgottesdienſt fällt 


aus. 

Evangel.⸗lutheriſche Kirche (Bacheſtraße). Vorm. 9˙/ Uhr: 
Predigt⸗Gottesdienſt. Hilfsprediger Reindke. Abends 6 Uhr: 
Miſſionsſtunde. Paſtor Wohlgemuth. 

Reformierte Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer 
Arndt. 


St. Georgenkirche. Morgens 8 Uhr: Gottesdienft. Pfarrer 
Johſt. Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer Heuer. 
Nachher Beichte und Abendmahl. Vorm. 11¼ Uhr: 
Kindergottesdienſt. Pfarrer Heuer. Kollekte für das 
Waiſenhaus in Neuteich. : 

Evangel. Kirchengemeinde Gurske. Vorm 91, Uhr in Gurske: 
Leſegottesdienſt. Vorm. 9%, Uhr in Reubruch: Gottes» 
dienſt, Beichte und Abendmahl. Pfarrer Baſedow. 

Evangel. Gemeinde Lulkau⸗Goſtgau. Vorm. 10 Uhr in Lulkau: 
Gottesdienſt (Miſſionsberichth. Danach Kindergottesdienſt. 
Pfarrer Hiltmann. 

Evangel. Kirchengemeinde Gr. Böſendorf. Vorm. 10 Uhr 
Penſau: Gottesdienſt. Hierauf Beichte u. hl. Abendmahl. 
Nachm. 3 Uhr in Gr. Böſendorf: Gottesdienſt. Pfarrer 


Prinz. 

Gemeinde gläubiggetaufter Chriſten (Baptiſten), Coppernikus⸗ 
ſtraße 13, 1 Treppe. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Nachm. 
4 Uhr: Gottes dienſt. 

Baptiſten⸗Gemeinde Thorn, Heppnerſtraße. Vorm. 9 / Uhr: 
Gottesdienſt. Nachm. 4½ Uhr: Gottesdienſt. Abends 
6 Uhr: Jugendverein. Prediger Krampen. 

Evangel. Gemeinſchaft, Thorn⸗Mocker, Bergſtr. 57. 


Vorm. 


gu, Uhr: Predigt. Vorm. 11 Uhr: Sonntagsſchule. Nachm. 
= Uhr: Predigt. Nachm. 5 Uhr: Jugendbund. Prediger 
traub, 


NS 
SE 


EN 


3 Feinste Qualffäts-Cigarette® u 
23 bis big per Stück. 


J FEIGEN-SIRUP | 


Angenehmes, natürliches Laxatif 
ür Erwachsene und Kinder N 

von hervorragendem Wohlgeschmack und ausser- 
ordentlicher Wirkung, erprobt in allen Fällen 
von Verstopfung, träger Verdauung und mangeln- 
dem Appetit. Aus reinen Frucht- und Pflanzen- 
Säkten hergestellt, ohne chemische Zusätze |} 
In allen Apotheken erhältlich in SH zu M. 2,0 
ile: Fici Californ, (Speciali M 2 

und M. 1,50. Bestandteile: Syr. — 0 125 25 11 5 


California Fig Syrup Co. parat.) 75, Ext. 
4 caryoph. comp. 5. 


 enlitzschönn I 


N heilt 5 
Gicht, Rheuma, Ischias 

Erstes natürliches 
Radium - Quell - Emanatorium 
Quell-Emanatlonskammern 
Neue Bäder und Kurhäuser 


* 


Breitestr. 14 
Chiffrebriefe. 


Auf Anzeigen mit Angeboterſuchen 
üegen in der Geſchäftsſtelle folgende, 
bisher nicht abgeholte Chiffrebriefe: 

A. B. 150, A. B. 3, A. F., A. H., 
ALS, K 2. K., B. B., B. B. 30, B. 


3, M. L. 270, M. S. 364, M. 
1＋ 


F 
„K. 70, R. L. 25, R. 

.F. 19, S. K. 50, S. O. W., 
V. O. E. 15, X. A., Z. 150, 
W 


Es wird um Abholung der Briefe 
während der Geſchäftsſtunden unter Ver⸗ 
weifung des Auslieferungsſcheins erſucht. 


Geſchäftsſtelle Die Preſſe'. 


Stenographie 
Honorar 6 Mark. 
Stenographie u. Maſchinen⸗ 
ſchreiben, 
zuſammen 10 Mark. 


Krause. 
Heiligegeiſtſtr. 11, 2, Eing. Coppernikusſtr. 
Sprechſtunden: nachmittags 3—7 Uhr, 

mit Ausnahme Mittwochs. 


a 


& Stelleunngebote 4 


Juſtallateure 


für Kanaliſation von ſofort für dauernd 
geſucht. Gelernte Schloſſer oder Klemp⸗ 
ner bevorzugt. Lohnanſprüche ſind an⸗ 
zugeben. 


F. Hirsch, 
Junſiallationsgeſchäft, Sensburg Opr. 


Rockſchneider, 
Uniformſchneider, 
Damenſchneider, 
und Tagſchneider, 


werden ſofort für 1. Klaſſe eingeftellt 
B. Doliva. 
Für mein Photographiſches Atelier 


wird per bald ein junger Mann als 


Lehrling 


geſucht. 


Atelier Bonath. 

Für mein Kolonfalwaren⸗ und Deſtil⸗ 

Lationsgeſchäft ſuche zum baldigen Eintrit 

reinen Lehrling, 

Sohn achtbarer Eltern. Polniſchſprechende 
bevorzugt. Ednard Kohnert, Thorn. 


Lehrling 


per ſofort geſucht. 
Drogerie zur Nenſtadt, 
Neuſtädt. Markt 14. 
Suche für mein Fleiſch⸗ und Wurſt⸗ 
geſchäft mit elekt. Betrieb 


einen Lehrling 
von ſofort oder ſpäter. 
G. Jordan, Thorn 3, 
Mellienſtraße 88. 


Jüngeren Verkäufer, 
einen Laufburſchen 
ſucht von ſof ort 
Kantine Neue Infanterichnjerne, 
Rudak. 1 


u 
Kontoriſti 
Onoriſtim, 
gewandt im Rechnen, Maſchinen ſchreiben 
und Stenographie, geſucht 


Ausführliche Angebote unter S. L. V. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Eine füäng. Buchhalterin 


ſofort verlangt 
Fr. Zielinski. Melltenſtr. 112. 


Plätterin, 
auch Anfängerin, für Plättmaſchine 
geſucht. Dieſelbe wird angelernt. 


Dampfwäſcherei Frauenlob, 
f Friedrichſtraße 7. 


Angebote unter N. ©. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preffe”. 


Jüngere Verkäuferin 


für ein beſſeres Spezialgeſchäft wird per 
ſofort geſucht. Gefl. Ang. u. E. A. an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


a AS SED DU Ab ne 
Zur Leitung unferes Kleinkinderhorts 
ſuchen wir von jofort 


Kindergärtnerin. 


Vater ländiſcher Frauenverein 
Thorn⸗Mocker. 


Anmeldungen bei Pfarrer Heuer, 
Bergſtraße 48. 


Wirtin, Stützen, Mamſell, 
Suche Köchin. Stuben, Alem. 
Kindermädchen und Kinderfräulein, ſowie 
ſämtliches Perſonal für Thorn, Berlin, 


Güter und Städte und Rußland. Emma | & 


Totzke, verehelichte Nilschmann, ge- 
werbsmäßige Stellenvermittlerin, Thorn, 
Bäckerſtraße 29. 


Filiale Thorn 


MModelliut. N 
Ausstellung ! | 
I _ _—\ Einladung >_k 


zur gefl. Besichtigung der neuesien 


&KHerbst- und Winlermoden 


in Pariser, Wiener und im eigenen 
Atelier angefertigten Modellen am 


Sonntag den &. September d. Js. 


dem 


Der Dekoration wegen 
bleibl das Geschäft an 


Tage geschlossen. 


* 


2 e 


Fernruf 174. 


si. 


— N 


ianos 


Hauptgeschäft: 
Posen, 
Bismarckstr. 10 


Flügel, Harmoniums 


erste Weltmarken 


Blüthner, bach, Steinway, 
Mannborg, P. I. Ouandt, Berlin, 
G. Schwechten, 


Nur bei 


B. Neumann 


sowie solide 450 N 
Pianos von a 


Niederlage : 


Thorn, 
Culmerstr. 4, II. 


SSS SSS SSS SSS SSS 


von 75 Pf. 


SS SSS D 


See 


22—25 000 Mark 


zur erſten Stelle auf neuerbautes 
Wohnhaus, 


20 — 25 000 Mark 


hinter 100 000 Mark Bankengeld auf, 


neues Wohn- und Geſchäftsgrundſtück 
beſter Lage. Angeb. unter B. B. 30 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


7000 Mark 


zum 1. Oktober d. Is. auf 40 Morgen 
Weizenboden, Thorner Kreis, zur 1. Stelle 
geſucht. Gefl. Angeb. unter R. F. 12 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


10 OOO Mark 


zur Zebierung einer Hypothek geſucht. 
Angebote unter H. P. an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ 


2000 Mark 


ſucht Hausbeſitzer auf Schuldſchein gegen 

6 Prozent Zinſen von ſof 5 f nn 
Angebote bitte unter F. 200 an die 

Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ abzugeben. 


2022000 Mk. 


zur 1. Stelle auf ein Landgrundſtück 
von 75 Morgen beſtem Weizenboden im 
Thorner Kreiſe zum 1. Oktober d. Is. 
geſucht. Gefl. Angebote unter S. F. 19 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


1012000 Mark 


zur Ablöſung einer Hypothek auf ein 
Wohnhaus geſucht. Angeb. unter J. 51 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Großer Poſten lange Zöpfe. Stück 1,25 M. 


Anfwärt. gef. Copp.⸗Str. 24, 1. Laden.] Haar⸗Mannfahtur, Heiligegeiftitraße 12, 


Einen herrlichen Wandſchmuck 


ſichern Sie ſich durch Ankauf meiner Panoramakarte von 


Carl Hagenbeek’s Tierpark (über 60 em lang) 
gegen Voreinſendung von 55 Pf. in Marken oder per Nachnahme 
Um ſchnell zu räumen, erhält jeder zehnte Beſteller GK 
ein Geſchenk im Werte von 3 Mk. 


Albert Adam, Hamburg 31, Cultroifit.2. & | 
BIGSOSSOSSSSO || € 


1 3700 Quadratmeter 


A Bntten- Baulanı, 


ratis dazu. 


SSS D 


an 2 Straßen liegend, beſonders aus⸗ 
nutzungsfähig für Bauunternehmer. 
Auskunft: Neuſtädt. Markt 22, 1. 


1 dunkler, neuer Anzug 


für mittlere Perſon iſt billig zu ver⸗ 
kaufen Gerechteſtraße 3. 


Nur 3 Tage! 


Ca. bob prachtvolle Zöpfe, 


ſchon von 1 Mik. an. 
Araczewski, Culnterſtraße 24. 


2 faſt neue Fenſter, 
1450.90 em, find billig zu verkaufen. 
Tiſchlerei, Schulſtraße 18, Hof. 


Schönes Klavier 


für 400 Mark zu verkaufen 
Katharinenſtraße 3, pt., l. 


Große Zöyfe 20 = 


Araczewski, Culmerftr. 24. 
Ein 8 Jahre beſtehendes 


Fiſchgeſchüft 


in Graudenz üt krankheſtshalber von 
Oktober zu verkaufen. 

Gefl. Angebote unter „Adresse“ 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erb. 


Wegen Fortzuges 
eine Wohn⸗ und Schlafzimmer⸗Ein⸗ 
richtung, faſt neu, auch einzeln, ſehr billig 
zu verkaufen. Culmerſtraße 18, 1 Tr. 

Beſichtigung 11—12 und 3—5 Uhr. 


Mehrere Wirlſchaftsgegenſtände 


zu verkaufen. Waldſtraße 29, 3 Tr. 


Verſchiedene, gebr. Möbel, 
elegante, engl. Kleiderſchr. (Nußbaum 
hell u. dunkel), Nußbaum⸗Vertikow mit 
doppelt. Spiegelauffatz, Nußbaum⸗Büfett, 
Plüſchgarnitur, Tiſche, Stühle, Spiegel, 
Beltſt. m. Matratze u. a. m. z. v. Bacheſtr. 16. 


Hausgrund ſtück, 


Thorn, Neuſtadt, Tuchmacherſtr. 1 gelegen, 

iſt zu verkaufen. Nähere Auskunft erkeilt 

E. Wichmann, Mialermeiſter, 
Culmer Chauſſee 42. 


Gebrauchte 


Petrolcumkronen 


mit 15, 5 und 4 Flammen, ſowie diverſe 
andere 


Petroleumlampen 


verkauft 


Otto Rogalla, Grünhof. 


Tapeten! 


Naturell⸗Tapeten von 10 Pf. an 
Gold- Tapeten aa ER 
in den ſchönſten und neueſten Muftern. 
Man verlange koſtenfrei Muſterbuch Nr. 260 


Gebr. Ziegler, Lüneburg. 
Sofa, Tiſch, Beitgeitel, Stühle, 
Heil, Culmer Vorſtadt 118. 
1 gut erhaltene Plüſchgarnitur, 
1 Ausziehtiſch 


ſtehen billig zum Verkauf. Zu er⸗ 
fragen in der Geſchäftsſtelle d. „Preſſe“. 


Großer, wachſamer 


Hofhund 


(Bernhardiner) ſteht billig zum Verkauf. 


Winkler, Rudak, am Eiſenbahnfort. 


% NE RA ee. eee 


3 


Ju Taufen geſucht, 
gebraucht, aber gut erhalten: 

1 großer Kleiderſchrank, 

1 mittlerer Kleiderſchrauk, 

1 kleinerer Kleiderſchrank 
(Militärſchrauk). 

Kino Metropol. 


In der Nähe des Hauptbahnhofes 
Thorn wird r Grundſtück zu 
kaufen geſucht, eventl. auch Stück 
Land zum Bau. Ang. u. E. F. an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. ; 


— 


5 Wohnungsungehole «9 


8 


8 4 
Für Fleiſch⸗ und Wurſtwarengeſchäft 

ſichere Brotſtelle! 7 
In Thorn Vorſt., verkehrr. Straße, iſt ein 
Laden nebſt Wohn., Arbeitsraum, Räu⸗ 
cherkammer und kompl. Einrichtung per 
fof. oder 1. 0. 12 alterswegen zu ver⸗ 


mieten. Angebote unter Z. an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


In unſerem Hauſe, Baderſtr. 21, iſt 


Laden, 


der Nenzeit entſprechend ausgebaut, 
er 1. 10. d. Is. zu vermieten. 


p 8 d 
8. Schendel & Sandelowsky. 
Wen 2, 2 Treppen 


Wohnung, 3 große Zimmer, 
Balkon und reichliches Zubehör per 1. 10. 
zu vermieten. Anfragen 

Neuſtädt. Markt 17, Laden. 


2 gut möbl. Zimmer, 
eventl. Klavier, ſofort preiswert zu ver⸗ 
mieten Mellieuſtraße 113. 2. 


Kleine Wohnung, 
an der Elettriſchen, 2 Zimmer, evtl. 3, 
Küche und Nebengelaß, mit Gas, von 
fofort oder 1. 10, zu vermieten. Daſelbſt 


Pferdeſtälle und Wagen remiſe 


zu verm. Näh. Graudenzerſtr. 74, pt. 


Verlikow billig zu verkaufen. 


Dorddeursche Creditanstalt esd nase nur 


Die in allen Räumen völlig renovierte, 
mit elektriſcher und Gaslichtanlage ver⸗ 
ſehene 


hekrſchaftuche Wohnung 


m 2. Stock des Hauſes Katharinen⸗ 
ſtraße 4, beſtehend aus 7 Zimmerr, 
davon 4 nach vorn gelegenen, ſehr ge⸗ 
räumigen, Bad, heller, großer Küche, 
Mädchenzimmer und Zubehör, auf Wunſch 
Burſchenſtube, Pferdeſtall für 2 Pferde, 
und Wagenremiſe, iſt vom 1. Oktober 
d. Is. ab zu vermieten, nach Bedarf auch 
ſchon früher zu beziehen. 

Vom gleichen Zeitpunkte ab iſt daſelbſt 
eine ebenfalls jetzt renovierte, 


freundl. Wohnung 


im 3. Stock des Hojguergebändes 
von 4 Zimmern, Küche, Mädchenſtube 
und Zubehör für 400 M. jährlich an 
ruhige Bewohner zu vermieten. 


C. Jombrowski'e Buchdruckerei, 


Katharinenſtraße 4. ß 


2:1. 3:dimmerwohnun 


billig zu vermiet.n. 
L. Wlasinewski, Bergſtraße 26. 


2⸗Zimmer⸗Wohnung 
mit Küche. Entree, Gas, aufs neuefte 
eingerichtet, vom 1. 10. zu vermieten. 
Neuban Mocker, Boruſtraße 6. 
rogowski. 


Goihäis- din kacaraler 


hell und trocken, iſt von ſogleich in meinem 
Hauſe zu vermieten. 


Herm. Lichtenfeld, 


Eliſabethſtraße 16. 


2 * . 
Möbliertes Zimmer 
ſofort zu vermieten. Ausſicht nach der 

Weichſel. Bankſtraße 2, 2 

1 $ nebeneinander Tiegende, gut 
Ra möbl. Zimmer vom 1. 10, zu 

vermieten. Culmerſtr. 2, 2, Eingang 
Schuhmacherſtraße. 


find fof. zu vermieten. Kloſterſtr. 14. 


Gut möbl. Vorderzimmer, 
eventl. mit Benfion, zu vermieten. . 
Parkſtraße 18, 3 Tr., links. 
Meran Wohn u. Schlafzimmer 
ſofort zu verm. Waldſtraße 33, pt., 
Nähe der Pionierkaſerne. 


Wohnung 


von 6 und 3 Zimmern, auf Wunſch Pferde⸗ 
ſtall, von ſofort oder 1. 10. zu vermieten. 


Schulſtraße 20. 
Geſucht gut Röbl. Zimmer 


mit Kabinett vom 1. 10., auch früher. 
Angebote mit Preisangabe unter B. N. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Brombergerſtr. 60 


5 Zimmer-Wohnung, 3. Etage, per ſof 
zu vermieten. 
Baugeſchäft Fritz Kaun, 
Culuer Chauſſe 49. 


4 Zimmer, Küche. Zubehör, auch zu 
Bureauzwecken paſſend, per 1. 10. 12 
zu vermieten. 

F 


Wilhelmſtadt. 


Albrechtſtraße ſind 5, 4 und 3 Zimmer⸗ 
Wohnungen per ſofort bezw. 1. Oktober 
d. Is. zu vermieten. 
Baugeſchäft Fritz Kaun, 
Culmer Chauſſee 49. 


... 
Möbliertes Zimmer 
in Gartenvilla, ſchönſte Lage, unmittel⸗ 
bar an der Stadt gelegen, zum 16. 9. 

oder ſpäter zu vermieten 
Kirchhofſtraße 6, 1. 


Wilhelmſtraße 7, 
am Stadtbahnhof 
Hochherrſchaftl. Wohnungen, Zentralhe zg. 
uſw., 8 und 3 Zimmer, billig zu verm. 

Näheres daſelbſt beim Portier. 


in der 1. Etage, 5 Zimmer und Zubeyur 
vom 1. 10. 12 zu vermieten, Zu erfr. 
Neuſtädtiſcher Markt 20, Eingang 
Tuch macherſtraße, 1 Treppe. 


Wohnung 


von 5 Zimmern in der 1. Etage beſte 
Lage der Bromberger Vorſtadt, zum 
. 10. 12 zu vermieten. Reichl. Zubehör, 
Badeſtube, elektr. Licht, Pferdeſtall vor⸗ 
handen. Näheres bei 


Perd. Torenz, Schulstr. 19 2l. 
Wohnung von 3 Zimmern, 


Gerſtenſtraße 17, 2, ſof. zu verm. Näh 
jm Tapetengeſechäft Sellner. 


Ein Zimmer, auch möbliert, 
zu vermieten. Graudenzerſir. 112. 


Laden, 


hell, zu jedem Geſchäft, u. Wohnung da⸗ 
bei, iſt zu vermieten. Es ſind auch zwei 
Wohnungen, 2 Zimmer, helle Küche, zu 
vermieten. Zu erfragen » 

Bäckerſtraße 16, 1, vorne. 


— 


I. W. von 20000 M., à 1 M. 


Thorn, Neuſtädt. Markt. B 
Jeden Mittwoch und Sonnabend! 


Neuer Spielplan. 


— — [0 


Goldener Löwe, 


Thorn⸗Mocker. 


Heute, Sonnabend, 
von 8 Uhr ab: 


Familien kräuzchel 


deden Sonntag, 
von 4 Uhr ab: 


3angttingipel 


Hierzu ladet freundlichſt ein 


H. Preuss, 


r Für Speiſen und Getränke it 
beſtens geſorgt. 
— Telephon 883, — 


Viktor ia⸗Park. 


Jeden Mittwoch und Sonnabend: 


Vorzügliche 


Waffeln und Kaffee, 


Herren mit trockenem, ſprödem 196 
dünnem Haar, das zu Haarausfall, Ju 
reiz, 


Haalſchinn 


neigt, ſei folgendes bewährte und billige 
Rezept zur Pflege des Haares empfohlen 5 
Wöchentlich 2 maliges Waſchen des Hag“ 
res mit Zucker's tombinierien, 
Kräuter-Shampoon (Pate if 
Pf.), daneben möglichſt tägliches keit 


wasser (Flaſche 1.25), alsdann grünt 
liches der Kopfhaut m 

Zucker’s Spezial Kräuter“ 
Haarnährfett (Doſe 60 Pf). 
Großartige Wirkung von Tauſenden De 
ſtätigt. Echt bei Anders & 00. 
Ad. Majer und J. M. Wendisch 
Nachf.. Drogerien. 


Guter Brivaimittagstild) 


in der Brombergervorſtadt billig für 
beſſere Herren zu haben. f 
Hass, Fiſcherſtraße 36, pl. 


Hen 


offeriere aus täglich eingetroffenen 
Waggons zum billigſten Tagespreis; 
eigene Alleen und Plantagen. 


2 N * * 

J. H. Komalzik, Königsberg i. Pr, 
Fleiſchbänkenſtr. 3. Telephon 3984 
Suche zum 1. Oftober oder NO 

vember in der Nähe von Thorn oder 

in Thorn eine gutgehende 


Gaſtwirtſchaft 


N * 
zu pachten. Gefl. Anerbieten unte 
K. P. 100 an die Geſch. der „Preſſe.⸗ 


Möbliertes Zimmer 
zu vermieten. Kl. Markiſtr. 7, 2 . 


Herrſchaftl. Wohnung 


7 
6. Zimmer, Bad, reiht. Zubehör und 
Pferdeſtall, von ſofort oder ſpäter ö 


vermieten. 
Friedrichſtr. 10/12, Portiek: 


Lose 


ur Künſtler⸗Wohlfahrts⸗ Lollerie, 

. Ziehung am 11. und 12. Sete 
Hauptgewinn i. W. von 30 000 Wer 
a 


1 M., 
zur Lotlerie Berlin⸗Wien, zugunſan 
des Überlandfluges, veranſtaltet vim 1 
Reichsflugverein, e. V., Hauptgew 


zur 17. Geldlotlerie für die Zwei, 
des unter allerhöchſtem Prote ing 
rate ſtehenden preußiſchen Bere 
vom Roten Kreuz, Ziehung vom 15 
bis 5. Oktober 1912, 14524 Gewin 0 
mit 484 1 Hauptgew. 100 
M., d 3,30 M. 

zur Lotterie der großen Berlin 
Kunſtausſtellung 1912, Ziehung int 
5. Dezember d. Is., Hauptgew 
i. W. von 10 000 M., à 1 M., 

find zu haben bei 11 

Dombrowski. 
tönigl. Lotterie Einnehmen, 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 


— 


8 Ahne, — Die Ankunft in Wil erfolgte gegen 5% 


Ar. 210. Thorn, Sonnabend den 7. September 1912. 50. Jahrg. 
a , !,. ̃ . ] x ß ̃] Gp jf ̃¾ . ̃ĩͤ EAN NE ß ̃ĩê- ET SER ß , , , , , , ß ET En 


N 


der Kaijer in der Schweiz. 

a Das Nachtfeſt auf dem Züricher See. 
in wunderbarer Abend, ganz geſchaffen für ein 
achtfeſt auf dem See, hatte ſich am Mittwoch auf 
Zürich herabgeſenkt. Schon von 6 Uhr ab ſtrömten 
Die Menſchenmaſſen nach dem See. Die Zahl der 
uer wuchs bis zum Einbruch der Nacht auf 
deeßrere gunderttaufend an. Der Kaiſer trat auf 
em Schiff „Stadt Zürich“ gegen 7% Uhr die Fahrt 
655 die auf die Höhe des Sees führte. Kurz vor 
fa Uhr wendete das Kaiſerſchiff und kehrte nach 
r Stadt zurück. Schon von 8 Uhr an füllten hun⸗ 
erte zumteil prächtig beleuchteter Boote das See⸗ 
ecken. Punkt 8% Uhr gab eine Signalbombe das 
eichen für den Beginn der Beleuchtung, die ein 
ild von wunderbarer Pracht bot. Um 8 Uhr 
Minuten begann das Feuerwerk; unter den 
eifallsrufen der Menge folgte ein Bild dem 


recht Bretter vor dem Kopf haben, ſondern ſeine brachliegenden Milliardenwerte erſchließen will, der 
Begründer oder noch mehr ſeine heutigen An⸗ muß mit Entſchiedenheit dagegen Front machen, 
hänger, da dieſe den nüchternen Lehren der daß unſere Landwirtſchaft verhängnisvollen Wirt⸗ 
Geſchichte und des Lebens zum Trotz „unentwegt“ ſchaftsexperimenten ausgeſetzt wird. Wir haben es 
auch heute noch daran feſthalten. Wer nichts lernen freudig begrüßt, daß die Regierung, nicht zuletzt 
und einſehen will, ſondern bei einer vorgefaßten, dem Drängen konſervativer Männer folgend, die 
theoretiſchen Anſicht eigenſinnig beharrt, der hat Odlandkultur zu fordern begonnen hat; wir haben 
allerdings, wie der Volksmund in einem treffenden ſtets eine großzügige Fortführung dieſer Arbeit 
Bilde ſich ausdrückt, ſozuſagen ein undurchdring⸗ verlangt, aber wir halten es für eine Pflicht der 
liches Brett vor ſeinem Kopf. * konſervativen Preſſe, auf die Zuſammenhänge 
zwiſchen dieſer Arbeit und den großen wirtſchaft⸗ 


Ö dl an dkultur un d Fl eif hv erf or gun 0. lichen Fragen mit aller Deutlichkeit 1 


In dieſen Tagen, wo man von freihändleriſcher — 


Seite im deutſchen Volke die fälſchliche Anſicht i EEE N 
11 159 zu flirten ſuch, die deutsche Land- Deutſcher Derein für öffentliche 


Empfang des deutſchen Ausſchuſſes. 

Seine Majeſtät der deutſche Kaiſer p d 
Donnerstag Nachmittag auf der Terraſſe der Villa 
Rietberg die Abordnung des deutſchen Ausſchuſſes. 
Der deutſche Ausſchuß umfaßt Delegierte von zwölf 
reichsdeutſchen Züricher Vereinen, darunter den 
deutſchen Reichsverein, der kürzlich ſein 25jähriges 
Jubiläum feierte und rund 120 Mitglieder zählt, 
eine Ortsgruppe des alldeutſchen Verbandes, die an 
60 Mitglieder ſtark ijt, den Kriegerbund Germania 
und den deutſchen Militärverein. 28 Vertreter 
hatten ſich eingeſtellt und wurden durch den deutſchen 
Generalkonſul von Faber du Faur dem Kaiſer vor⸗ 
geſtellt. Der Kaiſer unterhielt ſich mit den einzel⸗ 
nen Delegierten in liebenswürdigſter und freund⸗ 
lichſter Weiſe über die einzelnen Vereine und die 
persönlichen Verhältniſſe der Delegierten und be⸗ 
kundete ein außerordentliches Intereſſe für die wirt⸗ 
ſchaftlichen und kulturellen Verhältniſſe der Schweiz, 


Anderen, Bis um 8 Uhr 35 Minuten ein Riefene Deuschland anfeite Der Empfang danere über wirtschaft jei nicht mehr in der Lage. eine dem Geſundheitspflege. 

9 e aus Den ng) eine Viertelſtunde — Abends ſpeiſte der Kaiſer im Wachſen der Bevölkerung entſprechende Viehmenge Schluß.) N 
deren Feuerwerkskörper DAS Benerwerkengſten Kreiſe mit ſeinem Gefolge in der Villa Riet⸗ zu erzeugen, it es wohl am Platze, der Frage, wie ; 

beendete. Es herrſchte eine enthuſiaſtiſche Stimm⸗ ae das Mea I Hatte feinen fielen Charakter. i e 21 5 IR: an d 9 


ſich die Dinge in Zukunft geſtalten werden, eine In den fortgeſetzten Verhandlungen der 37. Ver⸗ 
größere Aufmerkſamkeit zu ſchenken und an der ſammlung des deutſchen Vereins für ar Ge⸗ 
Hand der Möglichkeiten, die ſich für eine Erweite⸗ er e referſerten Stadtrat Dr. duther⸗ 
£ EB gdeburg und Geheimer Hofrat Profeſſor Dr, 
rung der Leiſtungsfähigkeit der deutſchen Land⸗ Gärtner⸗Jena über das Thema „Die Frage 
wirtſchaft noch für lange Zeit hinaus bieten, dem der Waſſerverſorgung vom hygie⸗ 
gedankenloſen oder böswilligen Drängen auf eine 523 55 en dich 51655 e Sed 
Anderung unſerer durch Jahrzehnte hindurch be- des preußiſchen. Waſſergeſetzen en hr 
& F 7 5 Dr. Luther führte in ſeinem Referat einleitend 
währten Wirtſchaftspolitik entgegenzutreten. Es aus, daß die Vorſchriften, die künftighin über den 
kann nicht oft genug betont werden, daß die deutſche 
Landwirtſchaft auch heute noch 95 v. H. des geſamten 


Waſſerverbrauch erlaſſen werden ſollen, auch in hy⸗ 
gieniſcher 9250 genügen, jofern man die For⸗ 
Fleiſchbedarfs des deutſchen Volkes aus eigener Er⸗ i 
zeugung deckt, und was das bedeutet, darüber wird 


derungen der Hygiene imEinklang mit der geſamter 
man ſich erſt voll und ganz klar werden, wenn man 


Waſſerwirtſchaft hält. Durch das neue Rechts⸗ 
inſtitut der Verleihung werden jedenfalls klars 
Verhältniſſe geſchaffen. Daß die jetzt beſtehenden 
folgendes berückſichtigt: Es hat nicht nur die Bes 519 An maß Sein bre x recht 551 
völkerung eine gewaltige Zunahme erfahren, ſon⸗ net werd 0 ah 5 ae d 
dern es iſt auch dank unſerer ſorgſam durch- mehr jungfräulich iſt. Dann aber ift es eine harte 
gearbeiteten Wirtſchaftspolitik der Wohlſtand und Anbilligkeit, daß durch Beſchluß der u ber Hus 
damit die Kaufkraft in allen Kreiſen des Volkes, de für jetzt be⸗ 
nicht zuletzt in der Arbeiterſchaſt, derart gewachſen, ben ſind, der alte Rechtszuſtand wicht nage 
daß der Fleiſchverbrauch heute, auf den Kopf der gelaſſen wird ſondern noch nachträglich Ansprüche 
Bevölkerung berechnet, ein weſentlich höherer iſt, gegen ge Werke zugelaſſen werden, die nach gel⸗ 
als in früheren Zeiten. Wir ſtehen hierin nur noch it vir e te ae: ee t 
England um eine kaum ins Gewicht fallende Menge Jie, Neuregelung des Grundwaſſerrechtes je 
Ken, übertreffen im übrigen aber alle ae fue ir ae daß die uk Ager e 
Länder. Die Landwirtſchaft iſt alſo ihrer Aufgabe Grundwaſſerverſorgung die im allgemeinen vom 
im vollen Maße gerecht geworden, und wenn gleich⸗ EA er 4 Lane HR 7 
wohl die freihändleriſchen Politiker fie durch eine Ich erſchw erden wird. Die anderen deutſchen 
Preisgabe der Schutzmaßnahmen zugrunde zu richten füffgung und Feſſekang der Genleenden niht fore 
beſtrebt und damit das deutſche Nationalvermögen gegangen wie Preußen. Eine andere dee 
um viele Milliarden zu ſchwächen bereit find, jo iſt, 
das eine Auffaſſung von den Pflichten gegenüber 
dem Vaterlande, die in ihrer Gedankenloſigkeit und 
Widerſinnigkeit ans Verbrecheriſche grenzt. Auch 
darf nicht vergeſſen werden, daß wir unſere Grenzen 
keineswegs einer Vieh⸗ und Fleiſcheinfuhr herme⸗ 
tiſch verſchließen, ſondern die Möglichkeit, die 


des are tes, die zu lebhaften Bedenken 
Veranlaſſung gibt, ſind die Zwangsgenoſſenſchaften, 

fehlenden 5 v. H. vom Auslande hereinzulaſſen, im 

weiteſten Maße gegeben tt. 


d. h. Genoſſenſchaften, welche die Verwaltungs⸗ 

behörde gegen den Willen aller Beteiligten ins 

Leben rufen kann. Dieſe Zwangsgenoſſenſchaften 

werden beſonders dazu da ſein, um die allgemeinen 

Regeln, wonach die jetzt beſtehenden Rechte aufrecht 

erhalten werden ſollen, nach Sandlen der Staats⸗ 

behörde im Einzelfalle außer Kraft zu ſetzen. Der 

Redner ſchloß mit dem Hinweis, daß auch das beſte 

Reich waſſergeſez beg bt als ae zu Fun 

= eichswaſſergeſetz begrüßt werden kann. — Als 

Wenn alſo aus den bisherigen Verhältniſſen zweiter Redner ſprach Geh. Hofrat Profeſſor Dr. 

ein triftiger Grund für eine Anderung im Zoll⸗ Gärtner⸗Jena, der das Thema vom Stand⸗ 

ſyſtem nicht herzuleiten iſt, To iſt, zum mindeſten punkt der Hygiene aus behandelte. Redner be⸗ 

für die hier allein ins Auge zu faſſende nächſte ee r denn Maß dem 

; 2 er nicht in dem Maße ges 

Zukunft, auch die Sorge, daß es anders werden könnte, wahrt worden ſeien, als man es hätte erwarben 

als unbegründet von der Hand zu weiſen. Noch können. Im allgemeinen gelten die Oberflächen⸗ 

bieten ſich eine ganze Reihe von Möglichkeiten, die Teiſedaſſer i be 175 a ie nt 

Vieherzeugung gewaltig zu ſteigern, was ſelbſt der M 2 er Die großen Städte mit ihrem 

alte Sazialiſtenführer Augaft Bebel einſt in einer anellinombſaucz mit dem Grunbmalfer nicht allein 
ſchwachen Stunde zugegeben hat. Wir wollen hier 
von einer erſchöpfenden Aufzählung dieſer Möglich⸗ 
keiten abſehen, die an dieſer Stelle ja bereits oft 
genug erörtert worden ſind, und nur auf einen ſehr 

weſentlichen Punkt verweiſen. Noch liegen im 

deutſchen Reiche weite Strecken Landes brach, die 

der Kultur zu erſchließen der mit früher nicht ge⸗ 

kannten oder wenigſtens nicht in Anwendung ge⸗ 

brachten Mitteln arbeitenden Neuzeit vorbehalten 

geblieben iſt. Auf den Od⸗ und Moorlandgebieten, 

die der erweckenden Hand warten, können nach 


auskämen, ſo könnten ſie das Oberflächenwaſſer 
allerdings nicht entbehren. Es gilt daher, dafür zu 
flüchtiger Schätzung zum mindeſten noch zwei Mil⸗ 
lionen Menſchen ihr Brot in ehrlicher Arbeit 


ſorgen, daß die Krankheitserreger aus dieſem Waſſer 
finden. Gerade unter den heutigen Verhältniſſen 


entfernt werden. Vor allem müſſen auch die Ab⸗ 
iſt es angebracht, darauf hinzuweiſen, daß dieſe 


gänge bakterienkranker Perſonen desinfiziert wer⸗ 

den, bevor ſie mit den ee in die Flüſſe ge⸗ 

nden beſt Be . 
Landſtrecken ſich zu einem großen Teile zum Vieh⸗ 
aufzug eignen werden. Werden ſie voll heran⸗ 


langen; denn nicht alle Geme tzen eine 
rieſelungsanlage. — Als einziger Diskuſſions⸗ 
redner meldete ſich der Syndikus des Landesver⸗ 
bandes der preußiſchen Haus⸗ und Grundbeſißer, 

gezogen, ſo iſt, in Verbindung mit den anderen 

Verbeſſerungen und Umgeſtaltungen in der Land⸗ 

wirtſchaft, kein Zweifel, daß wir ſehr wohl in der 

Lage ſein werden, dereinſt auch 100 Millionen 


uſtigrat Dr. Ba umert⸗Spandau zum Wort. 
r hält den öſterreichiſchen Waſſergeſetzentwurf Br 
Deutſcher auf eigener Scholle zu ernähren. 
Aber — und nun kommt das Aber, das wir vor 


viel glücklicher und zutreffender. Als Grundſatz 
müßte anerkannt werden, daß alle ſtädtiſchen 
allem den freihändleriſchen Asphaltpolitikern vor 
Augen halten möchten: Eine Erſchließung dieſer 


Waſſereinrichtungen als gemeinnützig betrachtet 
werden. Die Kommiſſionsbeſchlüſſe des fee 

Flächen, eine großzügige Od⸗ und Moorlandkultur 

hat zur Vorausſetzung die Erhaltung unſerer Wirt⸗ 


Abgeordnetenhauſes für den Waſſergeſetzentwurf 
bezeichnet der Redner als eine ſchöpferiſche Tat, da 
ſie günſtig und vorteilhaft für unſere Bevölkerung 

ſchaftspolitik. Denn wenn man den kleinen Be: 

ſitzern, die hier anzuſetzen wären, nicht die Gewiß⸗ 

heit gibt, daß ſie für ihre Arbeit auch mit Sicher⸗ 


Big Der Kaiser landete kurz nachher. um in die 
Villa Rietberg zurückzukehren. An Bord des Schiffes 
„Stebt Zürich“ befanden ſich mit dem Kaiſer und 
Ger Bundespräfiventen außer dem een 
1 Mitglieder der Regierung des Kantons 


Der deutſche Männergeſangverein trug im Garten 
einige Lieder vor. 


Muſik und politik. 


Der Wiener Muſikreferent des „Hamburger 
Fremdenblattes“, Ludwig Karpath, hat auf eine 
Rundfrage über den Parſifal⸗Schutz von 
Richard Strauß ein Antwortſchreiben erhalten, 
in dem es u. a. heißt: 

„Ich habe ſeinerzeit den achttägigen Verhand⸗ 
lungen des deutſchen Reichstages perſönlich beige⸗ 
wohnt, wo die Vertreter des deutſchen Volkes, mit 
ganz wenigen Ausnahmen, in beneidenswerter Un⸗ 
kenntnis der Materie über Urheberrecht und Schutz⸗ 
friſt debattierten. Ich habe ſelbſt gehört, daß ein 
Herr Eugen Richter in unverſchämteſten Lügen 
die Rechte von armſeligen zweihundert deutſchen 
Komponiſten — die Erben Richard Wagners mit⸗ 
eingeſchloſſen — zugunſten von zweihunderttauſend 
deutſchen Gaſtwirten zu Boden trat. Dies wird 
auch nicht anders werden, ſolange das blöde 
allgemeine Wahlrecht beſtehen bleibt, und 
ſolange die Stimmen gezählt und nicht gewogen 
werden, ſolange nicht beiſpielsweiſe die Stimme 
eines einzigen Richard Wagner hunderttauſend und 
ungefähr zehntauſend Hausknechte zuſammen eine 
Stimme bedeuten.“ 

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß jeder anſtändige 
und gerecht denkende Politiker, der die deutſche 
Parlamentsgeſchichte der letzten Jahrzehnte kennt, 
gleichgiltig, welcher Parteirichtung er angehört — 
nur die Sozialdemokratie in ihrem Gros ausge⸗ 
nommen —, dieſen häßlichen und ungerechten Anz 
griff auf Eugen Richter durchaus mißbilligen wird. 
Intereſſant iſt aber, wie ſich zu dieſer Außerung des 
bekannten Komponiſten anſtändige und — andere 
Blätter äußern. So ſchreibt die agrariſche 
„Deutſche Tageszeitung“: „Wir überlaſſen 
es den Herren „Intellektuellen“, ſich mit Herrn 
Dr. Richard Strauß über das „blöde allgemeine 
Wahlrecht“ auseinanderzuſetzen. Was aber die 
Bemerkung über Eugen Richter anbelangt, ſo müſſen 
wir ihr entgegentreten. Wir haben damals die 
Kämpfe mitgemacht und nicht auf Eugen Richters 
Seite geſtanden; ihm aber unverſchämteſte Lügen 
vorzuwerfen, iſt unſchön, gehäſſig und ganz unbe⸗ 
rechtigt. Derartige häßliche Übertreibungen können 
der Sache nur ſchaden.“ — Die liberale „Bres⸗ 
lauer Zeitung“ dagegen glaubt jagen zu ſollen: 
„Lieber Meiſter! Was du da von Eugen Richter 
geſagt haſt, wäre eine gewiſſensloſe Verleumdung, 
wenn du politiſch ernſt zu nehmen wäreſt. Eugen 
Richter hat niemals gelogen, und am wenigſten ſo 
unverſchämt gelogen, wie du es in dem vorſtehenden 
Schreiben getan haſt. Was aber die zehntauſend 
Hausknechte betrifft, ſo hat auch der letzte von 
ihnen mehr politiſches Verſtändnis, als du es in 
dieſer deiner Epiſtel gezeigt haſt. Man kann ein 
großer Muſiker ſein und doch in anderen Dingen, 
8. B. in politiſchen, ſieben Bretter vor dem Kopf 
haben. Es gibt Leute, die ſogar behaupten, daß ein 
ſolches Zuſammentreffen garnicht fo ſelten fein ſoll.“ 

Die „B. 3.“ wollte natürlich ſehr „geiſtreich“ 
ſein, wurde aber mindeſtens ebenſo, ſagen wir mal: 

8 5 Hi unhöflich und ungerecht gegen Richard Strauß, wie 

915 Ba a en see En 1 dieſer es vorher gegen Richter war. Dabei glauben 
doten Truppen vermochten auf dem linken Flügel wir nicht einmal, daß der Angriff auf Richter in 
5 Diviſion ihre Stellungen zu behaupten. Am erſter Linie das Breslauer freiſinnige Blatt ſo in 
Der an 10 das Gefecht Wi Harniſch gebracht hat, als vielmehr der Umſtand, 
gelehen. Nach dem Gefehtsahbrum würben die Day, Dielen e SE ſich eee hat, 

remden Offiziere dem Bundespräſidenten Forrer gegen den durch die demokratiſchen Parteidogmen 
ind dem deutſchen Kaiſer vorgeſtellt. dreimal geheiligten Götzen des gleichen Wahlrechts 
Beendigung des Manövers. ein etwas kräftig 1 19 0 2 125 5 ſagen. 

Vom b ö; ! det Es mag einer geiſtig noch fo Tüchtiges leiſten, ein 
Ns e ee e N: 110 Richard Wagner oder Richard Strauß ein: wenn 
Riten zurückgefahren. Die vorgejehene Manöver⸗ er ſich erdreiſtet, gegen das freiſinnige Partei⸗ 


wirken werde. 
wurde vom Oberſtkorpskommandanten Wille N ſtoßen, hat er in den Augen der hei fei ab ihrer E iſſe zu ange⸗ 
in letzt 0 E ume ı programm zu verſtoßen, hat er in den Augen der heit auf einen Abſatz ihrer rzeugniſſe z 9 
wir ehter Stunde abgeſagt. Freitag Vormittag „Breslauer Zeitung“ gleich ſieben Bretter vor dem 


und und der Stadt Zürich, Vertreter der Stadt 
Füri in der Bundesverſammlung und andere 
Fhrengäſte Während der Fahrt an dem mannig⸗ 
lach beleuchteten Ufer des Sees entlang zogen der 
Kaiſer und der Bundespräsident zahlreiche Ans 
baſende ins Geſpräch. Die Mufikkapelle des Schützen⸗ 
ataillons ſpielte deutſche und andere Märſche, u. a. 
den Berner Marſch. Das Jodler⸗Sextett des Turn⸗ 
vereins „Alte Sektion Zürich“ trug Volkslieder vor. 


Vom Manöver 


wird weiter berichtet: Die rote 6. Diviſion hatte 
don dem Armeekommando den Befehl erhalten, zur 
eckung der linken Flanke der Armee und zur 
icherung der Bergübergänge hinter Wil zurückzu⸗ 
gehen. Sie iſt dieſem Auftrage im Laufe des Mitt⸗ 
woch⸗Nachmittags nachgekommen, nachdem nach den 
nordnungen des Diviſtonskommandanten die In⸗ 
anteriebrigade die Höhen nördlich von Wil zu 
artnäckiger Verteidigung eingerichtet hat. Die 
Infanteriebrigade 16 deckte den Rückzug und mar⸗ 
ſchierte aurüd bis Tobel. Die Kavalleriebrigade 3 
alt von Feſtenau nach Zuzwil zurückgegangen. Die 
ue 5. Diviſion verfolgte den Gegner mit der 
rigade 13 und dem Kavallerie⸗Regiment 10, die 
95 auf die Linie Rickenbach⸗Wil⸗Bußwil vorrückte. 
ie Infanteriebrigade 14 und das Artillerie⸗Regi⸗ 
fiene 9 folgten bis Kirchberg⸗Dietzwil. Der Divi⸗ 
Kinsſtab 5 und Brigadeſtab 14 befinden ſich in 
michberg. Es wird vorausſichtlich am Donnerstag 
orgens abermals zu einem wohlvorbereiteten 
geplanten. Angriff der 5. Diviſion auf die Stellung 
W. 6. Diviſion nördlich von Wil kommen. Das 
etter hat ſich tagsüber gut gehalten. 
ie Seine Majeſtät der deutſche Kaiſer iſt Donners⸗ 
W früh 4 Ahr 30 Minuten mit Sonderzug nach 
4 l ins Manövergelände gefahren. Das Wetter iſt 
unfreundlich; es hat während der ganzen Nacht ge⸗ 


h Bon einem zahlreichen Publikum mit Hoch⸗ 
aulen begrüßt, fuhr er im Automobil nach dem 
2 De ‚Das 128 8595 Wetter dauert an. — Die 
W viſion hat die Stellungen am Südrande der 
Erdlder zwiſchen Bronſchhofen und Roßrüti durch 
8 darbeiten für Infanterie und Artillerie verſtärkt; 
died die Südweſtecke des Nieſelbergwaldes iſt in 
die Verteidigungslinie einbezogen worden. Von 
ter aus kann der Gegner bei einem Angriff von 
untl. her auf die Stellung Bronſchhofen⸗Roßrüti 
unter Flankenfeuer genommen werden. Die Gtell- 
iR iſt von der 17. Brigade beieht; die 16. Brigade 
it als Diviſionsreſerve rechts bei Bettwieſen auf: 
geitent, Die blaue 5. Divifion hat Donnerstag früh 
e 14, Brigade auf der Linie Wil⸗Sirnach vorge 
(Basen, Während der ganzen Nacht ſtanden kleinere 
aftlätungsabteilungen um Wil im Gefecht. Die 
hatt Bataillone 81 und 82, die bei Wil genächtigt 
ten, wurden vor Tagesanbruch auf den Olberg 
55 ckgezogen. Die Stellung auf dem Olberg bietet, 
de il das Vorgelände ziemlich ſteile Hänge aufweiſt, 
m Verteidiger große Vorteile. Ein Angriff hätte 
an Ausſicht auf Erfolg, wenn ſtark überlegene 
öffäſte die Verfügung ſtänden. Gegen 5% Ahr er⸗ 
yimnete die rote Artillerie das Feuer auf die blaue 
ſich llerie weſtlich von Wil. Nach 7 Uhr entſpann 
ch ein lebhafteres Gefecht. — Die blaue Diviſton 5 
ging am Morgen in der Richtung auf den Olberg 
am Angriff vor und überſchritt um 6 Uhr mit ihrer 
5 Afanterieſpitze die Vorpoſtenlinie Rickenbach⸗ 
f rnach. Am 7 Uhr hatte die blaue Infanterie Wil 
791 Beſitz und ging mit Schützenlinien gegen die 
ei en Stellungen vor. Am 8 Uhr entwickelte ſich 
Da lebhaftes Infanteriegefecht nördlich von Wil. 
zus Bataillon 73 geriet in Marſchkolonne in 
Ghiiges blaues Artilleriefeuer und wurde außer 
= echt geſetzt. Um 9 Uhr war die blaue Infanterie 

90 der ganzen Linie Waid⸗Münchwilen entwickelt, AN. deutſcher Apothekertag. 

Nürnberg, 5. September. 
(Zweiter Tag. 

Die heutige zweite und letzte Hauptverſamm⸗ 
lung des 41, deutſchen Apothekertages begann mit 
einem Vortrage des Privatdozenten Dr. Heis 
duſchka⸗ München über „pharmazeutiſch⸗chemiſche 
Tagesfragen“ Der Referent verbreitete ſich über 
die Giftwirkung vom chemiſchen Standpunkt aus 
und über den Nachweis von Giften. Insbeſondere 
zeigte er daß nach den neueren Forſchungen auch 
bei der Reaktion der Gifte auf die Zellen die phy⸗ 
ſikaliſch⸗chemiſchen Geſetze ihre Geltung behalten, 
hob die Bedeutung der Gifte horn Proben zur 
mittelung organiſcher Gifte hervor und beipra 
zum Schluſſe den Nachweis des Methylalkohols. 

„ Es folgte dann die Neuwahl des Vor⸗ 
ſtandes. Wiedergewählt wurden Medizinalrat 
Callies⸗Berlin und Schnabel ⸗Kötſchen⸗ 
broda; neugewählt Apotheker Obermüller⸗ 
Kannſtatt und Johanſen⸗Gießen. 

Zu dem geſtern behandelten Thema der Deuts 
ſchen Arzneitaxe wurde ſodann folgender abe 


An die Tagun loß ſich ein Ausflug in die 
ſchleſiſchen Sa und B 45 5 8 

bei Aador ; meſſenem Preiſe rechnen können, wird man niemand 

De Wetter i ai a n Kopf!! Es gab En es gibt in Deutſchland recht, finden, der ſich darauf einzulaſſen geneigt wäre, 

Juri Be der Sonderzug mit 9955 Bat auf dem recht viele ſehr kluge und tüchtige Leute, verehrte und würde man fie doch finden, würde es gewiſſen⸗ 

ſich Nett bach der i Kietb waffen 8 begab „Breslauer Zeitung“, die der geſchichtlich aufs los gehandelt fein, die Leute dem mit einer Ab⸗ 

präſident Forter 1 Vundesrate ine el ſtärkſte begründeten Anſicht find, daß nicht die ſchwächung unſeres Zollſchutzes unvermeidlichen 

Saur au lac“ fuhren. x (Angreifer des Dogmas vom gleichen Wahl⸗ wirtſchaftlichen Ruin auszuſetzen. Wer alſo dieſe 


} 


geänderter Antrag angenommen: „Die 41. 
Hauptverſammlung des deutſchen Apothekervereins 
beauftragt angeſichts der herrſchenden Teuerung, 
unter welcher der deutſche Apothekerſtand und be⸗ 
ſonders die Beſitzer kleiner Apotheken leiden, den 
Vorſtand der Vereine erneut, bei dem Bundesrat 
unter ausdrücklicher Begründung dahin vorſtellig 
zu werden, daß die Arzneitaxe eine den heutigen 
Verhältniſſen entſprechende Erhöhung erfahre“. 

Hierauf referierte der Vorſitzer des Vereins Dr. 
Salzmann Berlin über die geſetzliche Neu⸗ 
regelung des Apothekerweſens. Schon 
Jahrzehnte gehen die Bemühungen, der Bunr⸗ 
ſcheckigkeit der Geſetzgebung in den Einzelſtaaten 
durch ein Reichsgeſetz ein Ende zu machen. Im 
Jahre 1907 hatte, nach mehrfachen vergeblichen An⸗ 
läufen, das Reichsamt des Innern wieder einmal 
einen Vorentwurf veröffentlicht, der allerdings auf 
einen berechtigten ſtarken Widerſtand bei den Apo⸗ 
thekern ſtieß, da er auf der Durchführung der Per⸗ 
ſonalkonzeſſton beruhte, deren Anhänger im Stande 
ſelbſt immer geringer werden. Auch die Bundes⸗ 
regierungen koͤnnen allem Anſchein nach über die 
Materie zu einer Einigung nicht gelangen. We⸗ 
nigſtens hat im vorigen Jahre der Staatsſekretär 
des Innern im Reichstage erklärt, er, für ſeine 
Perſon, ſei zu dem Ergebnis gekommen, daß es 
richtig ſein werde, den verbündeten Regierungen zu 
empfehlen, auf eine Regelung dieſer „ſpröden“ 
Materie im Wege der Reichsgeſetzgebung zu ver⸗ 
zichten. Das iſt zwar offiziell noch nicht geſchehen, 
es ſchweben aber zwiſchen dem Reichsamt des In⸗ 
nern und der preußiſchen Regierung Verhandlungen 
über den Weg, auf dem Preußen ſeinen Plan der 
Durchführung der Perſonalkonzeſſion ausführen 
könnte. Das iſt nämlich nur möglich, wenn die 
jetzigen veräußerlichen Betriebsrechte abgelöſt wer- 
den, wozu eine von den Apotheken zu zahlende Be⸗ 
triebsabgabe, ein ſtaatliches Vorkaufsrecht und eine 
Befugnis des Staates zur Feſtſetzung der Verkaufs⸗ 
preiſe der Apotheken erforderlich wären. Dazu be⸗ 
darf es aber der Ausnahme der Apotheken von ge⸗ 
wiſſen Beſtimmungen der Gewerbeordnung (der⸗ 
jenigen, welche die freie Veräußerlichkeit der Pri⸗ 
vilegien gewährleiſten, die Stellvertretung und 
Verpachtung geſtatten uſw.). Der Apothekerſtand 
würde es auf das tiefſte bedauern, wenn das Reich 
auf ſein verfaſſungsmäßiges icht der Regelung 
der Apothekengeſeigebung verzichten und dadurch 
die heutige Zerſplitterung, die Erbſchaft aus der 
traurigen Zeit der Kleinſtaaterei, verewigen würde. 
Die Materie iſt für Preußen, das faſt alle mög⸗ 
lichen Arten von Apothekenbetriebsrechten uber 
ebenſo ſpröde wie für das Reich. Es beſtände außer⸗ 
dem die Wahrſcheinlichkeit, daß einzelne kleinere 
Staaten, in denen keine oder jo gut wie keine ge⸗ 
ſetzliche Regelung beſteht, auf Line ſolche auch 
weiterhin verzichten würden. Schließlich müßte 
jeder einheitlichen Regelung, auch in den Einzel⸗ 
ſtaaten, eine Ablöſung der Werte der bisher ver⸗ 
äußerlichen Betriebsrechte vorangehen. Nimmt das 
Reich die Regelung nicht in die Hand, 15 würden 
die kleineren Staaten wohl ſchon deshalb auf ein 
Vorgehen verzichten müſſen, weil ſie das finan⸗ 
zielle Riſiko nicht tragen könnten. — Für eine 
reichsgeſetzliche Regelung hat der deutſche Apo⸗ 
thekerverein im Jahre 1908 den Regierungen einen 
Entwurf unterbreitet, der wohl geeignet wäre, die 
Frage ohne 125 Erſchütterungen zweckent⸗ 
ſprechend zu ordnen. Der Entwurf beruht auf der 
Veräußerlichkeit und Vererblichkeit alle Apotheken⸗ 
betriebsrechte und enthält zum Zwecke der Ver⸗ 
hütung einer unberechtigten Steigerung der Ver⸗ 
klaufspreiſe die Beſtimmung, daß bei dem erſt⸗ 
maligen bergang der Apotheke in andere Hände 
eine Abgabe entrichtet werden ſoll, die mit der 
Länge der Beſitzzeit nach unten abzuſtufen wäre. 
Für den Fall, daß das von den geſetzgebenden Kör⸗ 
Perſchaften nicht bewilligt werden ſollte, ſtellt der 
Verein als Mindeſtforderung, daß das Recht der 
Verderblichkeit und Veräußerlichkeit denjenigen 
Apotheken, die es bei Inkrafttreten der neuen Re⸗ 
gelung beſitzen, auch fernerhin gewahrt bleibt und 
dem Inhaber von Perſonalkonzeſſtonen eine Be⸗ 
rückſichtigung der ehelichen gene und 
der Witwe ſowie ein Kundſchaftswert ſichergeſtellt 
wird. — Die Verſammlung nahm in dieſer Frage 
folgende Reſolution an: „Der deutſche Apo⸗ 
thekerverein erhebt wiederholt Widerſpruch gegen 
den Verzicht des Reiches auf das ihm verfaſſungs⸗ 
mäßig zuſtehende Recht der geſetzlichen Regelung des 
Apothekenweſens und die Überlaſſung dieſer Rege- 
lung an die Einzelſtaaten, ſowie gegen den Plan 
der preußiſchen Staatsregierung, die Perſonal⸗ 
konzeſſton mit Hilfe einer Ablöſung der veräußer⸗ 
lichen Betriebsrechte durch eine Betriebsabgabe, 
ein ſtaatliches Vorkaufsrecht und eine ſtaatliche 
Feſtſetzung der Verkaufspreiſe der Apotheken durch⸗ 
uführen. Der Verein beharrt auch heute noch auf 
fan im Jahre 1907 in Eiſenach gefaßten Be⸗ 
ſchluß“ 


Es folgte eine Beſprechung des Dispenſier⸗ 
rechts der Tierärzte. Die Tierärzte beſitzen 
bekanntlich in einer Reihe deutſcher Bundesſtaaten, 
namentlich in Preußen, das Recht, die Arzneien 
für die von ihnen behandelten Tiere, mit Ausnahme 
der Gifte, ſelbſt abzugeben. Die Hausapotheken, die 
ſie zu dieſem Zwecke halten dürfen, unterliegen de 
doch nicht in allen dieſen Staaten, namentlich 
wiederum nicht in Preußen, einer geordneten Über- 
wachung, wie ſie bei den öffentlichen Apotheken und 
den Hausapotheken der Arzte überall vorgeſchrieben 
und für eine geordnete Arzneiverſorgung unum⸗ 
gänglich nötig it. Der Verein Oberſchleſten hatte 
daher zu dieſem Punkte der Tagesordnung einen 
Antrag a e in welchem es für unbedingt 
erforderlich bezeichnet wird, daß die Tierärzte hin⸗ 
ſichtlich des Kopierzwanges und der Innehaltung 
der Arztneitaxe den Beſtimmungen unterworfen wer⸗ 
werden, wie die ſelbſtdispenſierenden Arzte. Die tier⸗ 
ärztlichen Hausapotheken ſollen im Intereſſe der vieh⸗ 
haltenden Bevölkerung regelmäßigen Reviſionen 
unterzogen werden — Der Antrag wurde ebenfalls 
nach eingehender Begründung durch Profeſſor Pin⸗ 
kas⸗Grünberg angenommen. 

Zum Ort der nächſten Tagung wurde Kiel ge⸗ 
wählt und darauf der diesjährige deutſche Apo⸗ 
thekertag geſchloſſen. 


31. deutſcher Juriſtentag. 
(Zweiter Tag.) 
/ Wien, 5. September. 
Die Arbeiten des deutſchen Juriſtentages wur⸗ 
den heute in den vier Abteilungen fortgeſetzt. — 
Von beſonderem Intereſſe waren die Verhandlun⸗ 
gen der Abteilung für Strafrecht, in der 
die Freiheitsſtrafe im künftigen 
deutſchen Strafrecht zur Beratung ſtand. 
Bereits auf dem 30. deutſchen Juriſtentag vor zwer 
Jahren in Danzig haben hierüber Oberlandes⸗ 
gerichtspräſident Dr. v. Staff⸗ Marienwerder 
und Profeſſor Dr. Goldſchmidt⸗Berlin refe⸗ 


riert. Damals fehlte jedoch die Zeit zur Abſtim⸗ 
mung über dieſe Theſen. Nunmehr haben v. Staff 
und Goldſchmidt meiſt gemeinſame neue Leit⸗ 
ſätze aufgeitellt. v. Staff billigte zunächſt, daß 
in der „Einſchließung“ eine neue von der Haft ſcharf 
getrennte beſondere Strafart als gustodia honesta 
eſchaffen worden iſt. Er trat aber der durch die 
trafrechtskommiſſion gewollten Beſchränkung der 
Einſchließung auf ſolche Fälle entgegen, in denen 
die Tat „weder auf ehrloſer, noch ſonſt auf verwerſ⸗ 
licher Geſinnung“ beruhe, indem er ausführte, daß 
vom Standpunkt der Strafgeſetzgebung aus jede 
Tat auf e Geſinnung beruhe, die den 
im Intereſſe der Sicherheit und Ordnung von 
Staat und Geſellſchaft gegebenen Geſetzesnormen 
widerſtrebt. — Die lebenslängliche Einſchließung 
will v. Staff beſeitigt wiſſen, weil für ſo ſchwere 
Verletzungen des Strafgeſetzes auch eine ſtrengere 
Straftat angebracht iſt. — In längerer Ausführun 
begründete der Vortragende dann ſeine Anſicht, daß 
zwiſchen Zuchthausſtrafe und Gefängnisſtrafe, — 
zugleich teilweiſe als Erſatz für die im V. E. vor⸗ 
geſehene Zuchthausſtrafe gegen wiederholt Nück⸗ 
fällige —, das Arbeitshaus als eine beſondere 
Strafart, — nicht nur als ſichernde Maßnahme nach 
einer Freiheitsſtrafe, — zu beſtimmen und daß der 
Vollzug dieſer Strafe in ſtaatlichen Anſtalten zu be⸗ 
wirken ſei. — v. Staff meint, daß man zwiſchen 
gewerbsmäßigen Verbrechern — Berufsverbrecher 
— und Gewohnheitsverbrechern ſtreng unterſcher⸗ 
den müſſe. e ee Verbrecher ſind ihm 
„Menſchen von ſtarkem Charakter, die, bewußt anti⸗ 
ſozial, aus ihren Verbrechen ſich einen Beruf 
machen, von dem ſie dauernd, und zwar möglichſt 
gut, leben wollen“. Als Beiſpiele nannte v. Staff 
den internationalen Hochſtapler, den Geldſchrank⸗ 
knacker uſw. Dieſe Leute ſind der Beſſerung unzu⸗ 
gänglich und wollen 15 auch nicht beſſern laſſen. 
Dean faßt v. Staff als „werdende und ge⸗ 
wordene Gewohnheitsverbrecher“ die haltloſen, 
charakterſchwachen, jeder Verſuchung unterliegenden 
Menſchen zuſammen, die in der Strafanſtalt die 
beſten Vorſätze faſſen, aber ſie im Lebenskampf nicht 
durchzuführen vermögen. Liederlichkeit, Arbeits⸗ 
ſcheu, Alkoholismus ſind oft charakteriſtiſche Merk⸗ 
male dieſer „grundſchwachen, aber oft keineswegs 
grundſchlechten“ Menſchen. — Von ihnen will der 
Vortragende das Zuchthaus fernhalten und dies 
nur für die verhältnismäßig kleine Zahl wirklich 
chwerer, insbeſondere gewerbsmäßiger Verbrecher 
als ſtrenge Strafart verwenden. Er will aber auch 
das Gefängnis nicht mit ihnen belaſten, da ſie in 
deſſen Betrieb nicht paſſen, vielmehr mit Rückſicht 
auf ihre Charaktereigenſchaften einer beſonderen 
Behandlung bedürfen, etwa derart, wie ſie der 
Gegenentwurf in Paragraph 68 vorſieht. Das Ar⸗ 
beitshaus würde nach dieſen Vorſchlägen im 
Strafenſyſtem einen breiten Raum einnehmen. Es 
erſcheint aber dem Vortragenden nicht angängig, 
daß es, entſprechend dem V. E. von der Landes⸗ 
polizeibehörde verwaltet, und dieſer auch die Ent⸗ 
ſcheidung über die vorläufige und endgiltige Ent⸗ 
laſſung der Sujefen übertragen wird. Vielmehr 
müſſe das Arbeitshaus in ſtaatliche 
Verwaltung übernommen werden. — In ein⸗ 
gehender Ausführung legte v. Staff ſodann ſeinen 
von Profeſſor Goldſchmidt abweichenden Stand⸗ 
punkt zu den ſogenannten Strafſchärfungen dar, in⸗ 
dem er folgendes ausführte: Es ſei eine alte Klage, 
daß gegen die ſchlechteſten Elemente und gegen die 
ſogenannten Kurzzeitigen die Wirkung der Frei⸗ 
heitsſtrafe oft verſage, das ſei eine unerfreuliche 
Nebenfolge der an ſich zu billigenden Humanität 
des modernen Strafvollzuges. Da bleibe, wenn 
man nicht, auf Koſten der Steuerzahler, die Frei⸗ 
heitsſtrafen unmäßig verlängern wolle, um ſte 
wirkſamer zu machen, nichts übrig, als ſie intenſiver 
zu gestalten. Ganz beſonders gelte das gegenüber 
den Kurzzeitigen. Auch gegen Jugendliche ſei ein 
intenſiver Strafvollzug wünſchenswert, weil gerade 
von ihnen nur die übelſten Elemente überhaupt in 
die Gefängniſſe gelangten. Da ſei eine Straf⸗ 
ſchärfung durch Koſtminderung und hartes Lager 


— 


zuweilen unentbehrlich. — v. Staff fordert dieſe 


Schärfungen aber in weſentlich geringerem Am⸗ 
fange als V. E. und Kommiſſionsbeſchlüſſe, indem er 
fie bei längeren Strafen nur für deren erſte Hälfte 
zulaſſen, auch ohne Aufhebung jederzeit geſtatten 
will, wenn die Strafvollzugsbehörde ſie beantragt. 
Die Bedenken der Begründung des G. E. hält von 
Staff für unbegründet. Insbeſondere tritt ex ent⸗ 
ſchieden der Annahme entgegen, die Strafſchärfun⸗ 
gen wären gleichſam eine Etappe auf dem Wege zu 
der auch von ihm nicht gewollten Prügelſtrafe. 
Sie ſeien überhaupt keine Körperſtrafen, ſondern 
die Entziehung gewohnter Lebensannehmlichkeiten, 
die unſere Soldaten im Krieg und Manövern auch 
nicht ſelten entbehren müßten. Geſundheitsgefähr⸗ 
lich könnten die Schärfungen bei der geforderten 
ſteten Aberwachung durch den Gefängnisarzt nicht 
werden. Schließlich bekannte der Vortragende ſich 
als Anhänger des Progreſſivſyſtems bei dem Voll⸗ 
125 langer Freiheitsſtrafen, da damit in praktiſcher 
Weiſe dem Gefangenen Gelegenheit gegeben werde, 
ſelbſt an der Beſſerung ſeiner Lage zu arbeiten. 
Wer in die oberſte — mildeſte — Vollzugsſtrafe 
aufgerückt ſei, dem ſolle regelmäßig die Vergünſti⸗ 
gung der vorläufigen Entlaſſung winken und dieſe 
auch ſelbſt bei Lebenslänglichen nicht ganz ausge⸗ 
ſchloſſen ſein. — v. Staff iſt grundſätzlich Gegner 
der Deportation. Aber er hat als Gefängnis⸗ 
vorſteher in dem Gefängnis doch eine, wenn auch 
kleine Gruppe von Gefangenen gefunden, für die 
er ihren Grundgedanken dadurch nützbar machen 
möchte, daß er die vorläufige Entlaſſung in geeig⸗ 
neten Fällen auch vor Verbüßung von % der Straf⸗ 
zeit dann zulaſſen will, wenn ſie ſich zur dau⸗ 
ernden Anſiedelung in den deutſchen 
Schutzgebieten verpflichten. Zu dieſer Gruppe 
richtet v. Staff ſolche Gefangene, welche an ſich 
tüchtig, arbeitſam den Begriffen von Pflicht und 
Ehre nicht entfremdet, vielleicht auch nicht unbe⸗ 
mittelt ſind und denen „der Rauſch einer Stunde 
das Leben zerſtörte“. Solche Leute würden beſſer 
als „nützliche Koloniſten“ in gefährdetem Grenz⸗ 
land den Acker bauen, als daß ſie gerade in der für 
ſie verbitternden und abſtumpfenden Einzelhaft 
verblieben. — (Lebhafter Beifall.) 

Der zweite Referent Profeſſor Dr. Gold: 
ſchmidt⸗Berlin meinte, daß trotz aller Ableug⸗ 
nungen die geforderten Verſchärfungen der Strafen 
auf Gewalttätigkeitsvergehen die Prügelſtrafe be⸗ 
deuteten. Er hoffe aber nicht, daß der deutſche Ju⸗ 
riſtentag ſich dafür ausſprechen werde, nachdem auch 
der deutſche Strafanſtaltsbeamtentag in Mann- 
heim ſich faſt einſtimmig gegen ſie ausgeſprochen 
habe. Man kenne den Anfang wohl, wiſſe aber das 
Ende nie. Vom mediziniſchen Standpunkt aus müſſe 
den Forderungen des Referenten ganz energiſch 
widerſprochen werden und im Zeitalter der Ju⸗ 
gendfürſorge ſei es ganz ausgeſchloſſen, daß der⸗ 
artige Vorſchläge die Zuſtimmung des deutſchen Ju⸗ 
riſtentages finden könnten. (Beifall.) — Der Ju⸗ 


riſtentag ſpricht ſich jedoch im Sinne des erſten Re⸗ 


ferenten für Verſchärfung der Freiheitsſtrafe aus, 
jedoch mit der Einſchränkung, daß dieſe Verſchär⸗ 
fungen bei größeren Ad d nur in der 
erſten Zeit angewendet werden dürften. Auch ſollte 
das Gericht in der Lage ſein, die Verſchärfung 
eventl. zu mildern. — Schließlich wurde noch ver⸗ 
langt, daß in jedem Falle der Anwendung von 
Verſchärfungen das mediziniſche Gutachten des Ge⸗ 
richtsarztes eingeholt werde. 
* * 

* 7 

Empfang im Rathauſe. 

Am Mittwoch Abend wurden die Teilnehmer 
des deutſchen Juriſtentages im Rathaus feſtlich em⸗ 
pfangen. Unter den Anweſenden befand ſich der 
deutſche Geſchäftsträger Prinz zu Stolberg⸗Wer⸗ 
nigerode, mit den Herren der deutſchen Botſchaft 
und Vertretern der ſächſiſchen und bayerischen Ge⸗ 
ſandtſchaft, der Miniſter des Innern Frhr. von 
Heinold, mehrere andere Miniſter, die Spitzen der 
Behörden, hervorragende Vertreter der Juſtizver⸗ 
waltung und Vertreter juriſtiſcher Korporationen. 
Bürgermeiſter Dr. Neumayer brachte, nachdem 
er die Gäſte begrüßt hatte, ein Hoch auf Kaiſer 
Wilhelm und Kaiſer Franz Joſef aus, das von den 
Gäſten begeiſtert aufgenommen wurde. Nachdem der 
Vorſitzer des Juriſtentages Geheimrat Brunner 
den Dank der Teilnehmer ausgeſprochen hatte, be⸗ 
grüßte Miniſter Heinold namens der Regierung 
nochmals den deutſchen Juriſtentag und übermittelte 
die Grüße des Miniſterpräſidenten Grafen von 
Stürghk, der zwar ſchon geneſen, aber noch nicht in 
der Lage ſei, heute bei dieſer Feſtlichkeit erſcheinen 
zu können, worauf die Gäſte bis in die ſpäten Stun⸗ 
den in angeregter Stimmung verſammelt blieben. 


Handel und Verkehr. 

Ein Extrazug mit 30 ſeemäßig verpackten Benz⸗ 
automobilen verließ dieſer Tage die Benzwerke in 
Mannheim. um die Fahrzeuge nach dem Ant⸗ 
werpener Hafen zu bringen. 

Jubelfeier der Opelwerke. Eine der erfolg⸗ 
reichſten Firmen der Fahrrad⸗ und Automobil⸗ 
induſtrie, die in Sportkreiſen weit und rühmlichſt 
bekannten Opelwerke, begehen in dieſen Tagen in 
Rüſſelsheim die Feier ihres 50jährigen Beſtehens. 
Wie die meiſten Fahrradwerke, ging die Firma 
Opel mit der Entwickelung unſerer Automobil⸗ 
induſtrie zur Automobilfabrikation über und leiſtete 
damals wie jetzt gleichermaßen Hervorragendes. 
Unter unſeren deutſchen Firmen iſt ſie ſtets eine 
derjenigen geweſen, die dem deutſchen Namen, der 
deutſchen Arbeit hohe Ehre gemacht haben und dem 
Auslande zeigten, daß die Zuverläſſigkeit und Soli⸗ 
dität der deutſchen Fabrikate den ausländiſchen 
nicht nur gleichkommt. ſondern ſie auch zu über⸗ 
flügeln vermochte. über die Jubiläumsfeierlich⸗ 
keiten liegt folgender Bericht vor: Die zur Feier 
des 50jährigen Beſtehens der Firma Opel feſtge⸗ 
ſetzten Feſtlichkeiten haben ihren Anfang genommen. 
Sonnabend Vormittag wurde eine gemeinſame 
Autofahrt nach Rüſſelsheim unternommen. wo die 
Fabrikanlagen eingehend beſichtigt wurden. Die 
äußere Anlage der Fabrikräume wie ihre innere 
Ausſtattung erwecken den Eindruck einer großen 
modernen Induſtrie⸗Unternehmung. die den höchſten 
Anforderungen Genüge zu leiſten vermag. Nach⸗ 
mittags um 4 Uhr fand dann in Rüſſelsheim die 
offizielle Feier ſtatt, der auch der Großherzog von 
Heſſen beiwohnte. Aus allen Teilen des Reiches 
und des Auslandes liefen Glückwunſchtelegramme 
und Blumenarrangements ein. 8 


Falſche Kriminalbeamten. 


(Nachdruck verboten.) 

Wer irgend ein Geheimnis oder eine unange⸗ 
nehme Tatſache in der eignen Vergangenheit oder 
in der eines lieben Angehörigen zu verbergen hat, 
iſt nie ſicher vor den gemeinſten Erpreſſungen und 
Ausbeutungen. über beſondere Menſchenkenntnis 
verfügen ſolche Gauner, die ſich in der Maske von 
Kriminalbeamten an die Frauen glücklich verhei⸗ 
rateter Männer heranmachen und ihnen in glaub⸗ 
hafter Weiſe erzählen, ihr Gatte habe irgend eine 
Unterſchlagung, einen Diebſtahl oder dergleichen 
begangen, und ſtehe nun unter Verfolgung; dieſe 
ließe ſich aber durch Erſtattung der entwendeten 
Summe und einige weitere Geldopfer nieder⸗ 
ſchlagen. Natürlich greift die liebende Gattin be⸗ 
gierig nach dieſem Auswege, zahlt oft über ihr 
Vermögen, und verſchweigt aus Liebe und Zart⸗ 
gefühl ihrem Gatten den gegen ihn ſchwebenden 
Verdacht. Auf gleiche Weiſe hatten vor kurzem in 
London, wie „Tit⸗Bits“ berichten, zwei Gauner als 
vorgebliche amtliche „Detektivs“ eine arme Frau 
um 200 Mark, ihre ganzen Erſparniſſe, gebracht. 
Der Fall kam vor Gericht und ſie wurden ſehr 
ſchwer beſtraft. Aber auch höhere Beträge werden 
in manchen Fällen leicht erzielt. An einen reichen 
engliſchen Fabrikanten, deſſen Sohn in der Haupt⸗ 
ſtadt ein lockeres Leben führte, trat ein falſcher De⸗ 
tektiv mit der Nachricht heran, der junge Mann 
habe einen Wechſel über 1000 Mark gefälſcht und 
ſolle nun verhaftet werden. Der geängſtigte Vater 
beſchloß, den Sohn über die Grenze zu ſchaffen und 
zahlte dem vermeintlichen Kriminalbeamten 10 000 
Mark dafür, daß dieſer ihm die nötige Zeit dazu 
gewährte. Erſt viel ſpäter erfuhr er durch die Lon⸗ 
doner Kriminalpolizei, wie böſe er düpiert worden 
war. 

Einer armen Witwe, deren Sohn, ein Matroſe, 
binnen wenigen Stunden in See ſtechen ſollte, leg⸗ 
ten zwei Männer einen gefälſchten Haftbefehl gegen 
ihn vor, der ausgeſtellt wäre, weil er an einem 
Werftdiebſtahl teilgenommen hätte. Gegen Zah⸗ 
lung von 300 Mark verſprachen ſie, die Verhaftung 
noch aufzuſchieben, bis der Matroſe in Sicherheit 
wäre. Sie wußten, daß er vor der Abreiſe ſeine 
Mutter nicht mehr ſehen und daher auch den ge⸗ 
meinen Schwindel nicht aufdecken konnte. 
Die alte Frau zahlte. Und erſt als ſie 
nach längerer Zeit in der Zeitung las, daß 
ein Menſch bei einer genau gleichen Straftat er⸗ 
wiſcht worden war, merkte ſie, daß ſie Schwindlern 
zum Opfer gefallen war, und ihr Sohn, der in⸗ 
zwiſchen in fernen Meeren kreuzte, hatte keinerlei 
Straftat begangen. 

Im Annoncenteil großer Zeitungen finden ſich 
täglich Anzeigen von ſolchen Detektiven und De⸗ 
tektivinſtituten, welche tatſächlich auch tüchtig ſind 


und über ihre Erfolge glänzende Belege beibringen 
können. Aber auch Schwindelannoncen ſind dar⸗ 
unter; ſie ſind von ſolchen Leuten eingeſetzt, die 
auf bequeme Weiſe Kenntnis von „dunklen Punk⸗ 
ten“ und Familienſkeletten“ erlangen wollen, um 
dann nach Belieben Geld aus ihren Opfern heraus⸗ 
preſſen zu können. 

Eine Dame wurde von einem gemeinen Er⸗ 
preſſer, der einen dunklen Punkt aus ihrer Ver⸗ 
gangenheit in Erfahrung gebracht hatte, bis aufs 
Blut gepeinigt, und um ihn loszuwerden, vertraute 
fie ſich einem jener Schwindeldetektivs an, deſſen 
Annonce ſie zufällig geleſen hatte. Kaum hatte 
dieſer aber alle Umſtände des Falles erfahren und 
gemerkt, daß ihn die Dame erſt nach Erzielung po⸗ 
ſitiver Erfolge zu bezahlen wünſchte, als er den 
Spieß umkehrte und von ihr eine bedeutende 
Summe verlangte, ſonſt würde er die in Erfahrung 
gebrachten Tatſachen in die Öffentlichkeit bringen, 
Aber diesmal hatte die Dame glücklicherweiſe den 
Mut, ſich gleich an die Polizei zu wenden. Der Er⸗ 
preſſer bekam Wind davon und entfloh; aber ſie 
blieb künftig von ihm und auch von ihrem erſten 
Peiniger verſchont. Zu ihrem Glück hatten ſie beide 
ſchon Verſchiedenes auf dem Kerbholz und alle Ur 
ſache, eine nähere Berührung mit der Polizei zu 
meiden. Oth. 


Maunigfaltiges. 


(Im Dienſt verunglückt) Auf 
der Poſener Bahnſtrecke unweit der Märki 
chen Straße in Breslau wurde der Bahn— 
wärter Holdt von dem Poſener Schnellzuge 
erfaßt und getötet. 

(Ein Butterkrieg in Glogau.) 
Nachdem bereits zahlreiche andere nieder? 
ſchleſiſche Städte mehr oder weniger heftige 
Kämpfe wegen der ſtändig ſteigenden Butter⸗ 
preiſe erlebt haben, kam es am Dienstag 
auch in Glogau zu einem regelrechten 
Butterkriege. Den äußeren Anlaß dazu bot 
einesteils das Verlangen des Publikums, 
für 1,20 Mark Butter zu erhalten, anderſeits 
das Verhalten der Verkäufer, die von ihrem 
Preiſe (1,40 Mark) nicht ablaſſen wollten, 
wobei einer von ihnen die Äußerung fallen 
ließ: „Was wollen Sie denn, die Glogaue⸗ 
rinnen ſind ja ſo dumm und bezahlen uns 
alles, wie wir es verlangen.“ Nun ging der 
Tumult los, und er ſteigerte ſich noch weiter, 
als eine der Verkäuferinnen verlangte, da 
ein Herr, der die Höhe der Preiſe bemängelte, 
von einem Schutzmann verhaftet werden ſollte. 
Das Publikum ließ ſich zu Tätlichkeiten hin⸗ 
reißen. Es wurden Körbe mit Eiern umge⸗ 
riſſen und Materialien, wie Quark u. a., fort⸗ 
geworfen und zerſtört. Das Eingreifen der 
Polizei machte den unerquicklichen Szenen, 
die ſich unter einer ſtarken Anſammlung von 
Menſchen abgeſpielt hatten, ein Ende. Nach 
dieſen „Begebenheiten“, ſo berichtet der 
„Niederſchl. Anz.“, räumte ein Teil der 
Verkäufer mit der Ware den Markt, andere 
ließen die Butter zu 1,35 bis 1,20 Mark ab. 

(Typhus in der Mark.) Ein un⸗ 
heimlicher Gaſt hat ſich in der Mark ein⸗ 
geſtellt. Es iſt dies der Typhus. In einer 
ganzen Reihe von Ortſchaften ſind Einwohner 
von jener tückiſchen Krankheit befallen worden. 
Die Urſache iſt in den meiſten Fällen auf 
den Genuß verdorbenen Waſſers zurückzu⸗ 
führen. In Gohlitz ſind eine Reihe von 
Typhuserkrankungen vorgekommen. Ebenſo 
hat ſich in Schwanebeck bei Rathenow der 
Typhus eingeſtellt. 

(Kindesmord.) Im ſtädtiſchen Kran⸗ 
kenhauſe in Düſſeldorf verſtarb am Donners⸗ 
tag die Witwe Krüll. Es ſtellte ſich heraus, 
daß ſie von Zwillingen entbunden worden 
war. Die eine Kindesleiche wurde im Kloſett 
gefunden, die andere ſoll in einen Mülleimer 
geworfen und von einem Müllwagen unbe⸗ 
merkt mitgenommen worden ſein. 

(Raubmord.) Am Donnerstag Nach- 
mittag wurde in ſeinem Hauſe in der Mendels⸗ 
ſohnſtraße in Düſſeldorf der 70 jährige Zigarren? 
händler Karl Linden hinter dem Ladentiſch 
tot aufgefunden. Er war an Händen und 
Füßen gefeſſelt, im Munde ftedte ein Knebel, 
das Genick war ihm umgedreht. Die Laden? 
kaſſe wurde ausgeraubt vorgefunden. . 

(Rettung aus Seenot.) Die 
Rettungsſtation Horumerſiel der deutſchen 
Geſellſchaft zur Rettung Schiffbrüchiger tele⸗ 
graphiert: Am 4. September von einem 
Luſtboot, treibend auf der Jade, drei Per 
ſonen gerettet durch das Rettungsboot Meta 
Hartmann der Station. Böiger Weſtwind. 
Stärke 5—6. ; a 

(Nachdem Genuß von Eßwaren 
erkrankte) in Hamburg die Familie Nau“ 
warck. Das Ehepaar und der zwölfjährige 
Sohn befinden ſich außer Lebensgefahr, 
während die 16 jährige Tochter geſtorben iſt. 
Die Familie hatte Beefſteak mit Peterſilte 
gegeſſen; wahrſcheinlich iſt unter der Peter“ 
ſilie Schierling geweſen. Die Unterſuchung 
im Staatslaboratorium iſt noch nicht abq®* 
ſchloſſen. 

(Ein peinlicher Zwiſchenfal!) 
ereignete ſich am Dienstag in München bei 
der Beerdigung des Generalintendanten Frei 
herrn v. Speidel. Am Grabe ſprach zuer 
Oberſtabsarzt Zollner, dann ein Geiſtlicher. 
Diefer beklagte ſich, daß zuerſt ein Laie und 
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dan erſt der Geiſtliche habe ſprechen dürfen. 
, herrſchte allgemeine Erregung wegen 
dieſer Taktloſigkeit. 
8 (Was werden wir im Winter 
der aden 2) Die internationale Akademie 
er Tanzlehrer hat ſich, da aus der neuen 
elt zahlreiche neue und zuweilen recht exoti⸗ 
e Tänze zu uns herüberkommen, recht⸗ 
1 an die Frage gemacht, welche davon 
ei uns geduldet werden ſollen und welche 
nicht. Von Paris aus hat dieſe Genoſſen⸗ 
ſchaft von Fachleuten an 3021 Tanzlehrer 
le Frage ergehen laſſen, welche Tänze fie 
für tanzbar halten, und hierfür haben 2767 
16 für den Boſton amerikaniſchen Urſprunges, 
er in drei Bewegungen getanzt wird, den 
Palzer, den Boſton im Sechsachteltakt, den 
die Plebofton in drei langſamen Bewegungen, 
le Sherlockinette im Zweivierteltakt, den 
Öliegertang, den Doppelboſton, die Mazurka, 
en Schottiſchen und den Pas de Quatre 
owie für den Schlittſchuhläufer und ein paar 
ormen der Quadrille entſchieden. Die vier 
erſtgenannten Tänze haben eine große An⸗ 
zahl Stimmen erhalten, nämlich 2530, die 
dieigen nur 1200. Auffällig hieran iſt, daß 
le Quadrillen nicht mehr Anhänger haben 
gi daß der Kontertanz überhaupt nicht in 
er Liſte ſteht. Alle befragten Tanzlehrer 
aben ſich aber entſchieden gegen alle Tänze 
ausgeſprochen, „die der Korrektheit ermangeln 
und mehr von Epilepſie als von Anmut an 
ich tragen“. Das geht offenbar auf den 
üdamerikaniſchen Tango und den nordameri⸗ 
kaniſchen Truthahntanz und den Bärenſchritt. 
Automobilunfall des franzöſi⸗ 
chen Botſchafters in Rom.) Der 
franzöſiſche Botſchafter in Rom Barrere iſt 
Donnerstag Morgen bei Montfort Amaury 
in der Nähe von Rambouillet bei einem 
utomobilzuſammenſtoß verletzt worden. Die 
erletzungen ſind nur geringfügig. Er iſt 
durch Glasſplitter verwundet worden. Der 
Chauffeur des anderen Automobils ift ges 
tötet worden. a 
(Blutiger Straßenkampf in 
enua.) In der Via Venti Settembre in 
zenua gerieten am Mittwoch Abend auf 
einem Straßenbahnwagen drei Fahrgäſte mit 
dem Schaffner in Streit. Als ſie den Wagen 
verließen und der Schaffner ihnen wegen des 
ahrgeldes nachlief, wurde er durch Revolver⸗ 
chüſſe niedergeſtreckt. Polizeibeamte ver⸗ 
olgten die Mörder, wobei auf beiden Seiten 
mindeſtens vierzig Schüſſe abgegeben wurden. 
Einer der Mörder und zwei Poli⸗ 
zeibeamte wurden getötet, zwei 
Karabiniere und drei Polizeibeamte verletzt. 
Die beiden anderen Mörder entkamen zu⸗ 


nächſt, wurden aber noch in der Nacht ver⸗ 


haftet. Einer von ihnen gab ſich als Gips: 
arbeiter Battiſta Ferrerio aus Marſeille aus 
und erklärte, erſt vor zwei Tagen nach Genua 
gekommen zu ſein. Bei ſeiner Verhaftung 
verſuchte er, zum Revolver zu greifen, wurde 
aber unſchädlich gemacht. Die Polizeibeamten 
mußten den Verhafteten vor der Menge, die 
ihn lynchen wollte, ſchützen. 

(Die Grubenkataſtrophe in 
Beéthune.) Nachdem ein Oberingenieur Mitt⸗ 
woch Abend die Grube Clarence in einer 
Tiefe von 1000 Meter noch einmal nach 
allen Richtungen durchforſcht, aber kein 
Lebenszeichen mehr gefunden hatte, ſtellten 
die Ingenieure, um nicht Menſchenleben un⸗ 
nötig aufs Spiel zu ſetzen, die Einfahrten 
ein. Mehrere neue Exploſionen wurden ge⸗ 
hört. Der Miniſter für öffentliche Arbeiten 
beſuchte die Krankenhäuſer in Bruay und 
Auchel und wies für die Hinterbliebenen der 
Verunglückten 2000 Franks an. — Während 
eines neuen Rettungsverſuches in Clarence 
wurde in der Tiefe von tauſend Metern ein 
lebendes Pferd gefunden. Dadurch iſt die 

offnung, die verunglückten Bergleute noch 
lebend aufzufinden, wieder wachgeworden. — 
Die Zahl der Opfer der Kataſtrophe auf der 
Grube Clarence beträgt nach den letzten 
Meldungen 71 Tote und 13 Verwundete. 

(Zur Sicherung der Seeſchiff⸗ 
fahrt.) Das Londoner Handelsamt hat 
revidierte Beſtimmungen erlaſſen, wonach die 
nach dem Ausland beſtimmten Dampfer ge⸗ 
nügend Rettungsboote mitführen ſollen, um 
alle an Bord befindlichen Perſonen auf- 
nehmen zu können. Die neuen Beſtimmungen 
treten am 1. Januar 1913 inkraft. 


(Sechs Soldaten ertrunken.) 
Bei einer militäriſchen Übung in der Nähe 
der Forts Voſſegat bei Utrecht zerbrach ein 
mit Soldaten bemanntes Floß. 18 Mann 
fielen ins Waſſer, von denen ſechs ertranken. 


(Großes Brandunglück.) Am 
Ufer der Newa in Petersburg iſt in der 
Nacht zum Donnerstag ein großer Heuſchober 
niedergebrannt, in welchem Arbeiter über⸗ 
nachteten. Bisher ſind 17 verkohlte 

eichen geborgen worden. 
— —— EEECIEETEEEEEEEEER 


Humoriſtiſches. 


(Ein wahrhaft netter Menſch.) „Das 
Ift wirklich ein netter Menſch.“ — „Ja, das kann man 
wohl ſagen; er iſt imſtande, Sie lang und breit von 

rer Sommerreiſe erzählen zu laſſen, ohne daß er 
urchaus auch von ſeiner ſprechen will.“ 5 
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illerierAbteilung mit Gignalapparatem 7775 
h 2) Der Kompagniekäſe. 5 
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Von den Schweizer Manövern, 


denen der Kaiſer in dieſem Jahre beiwohnt, 
berichten unſere Bilder intereſſante Einzelhei⸗ 
ten. Die ſchweizeriſche Milizarmee iſt eine 
durchaus moderne Armee und legt als ſolche 
großen Wert auf das Nachrichten- und Signal⸗ 
weſen, das im Gebirgskriege ganz beſondere 
Bedeutung gewinnt. Eines unſerer Bilder 
zeigt Artilleriſten des eidgenöſſiſchen Heeres 


mit Signalapparaten. — Daß bei den Schwei⸗ 
zer Manövern neben den Fragen der Taktik, 
Strategie und militäriſchen Technik auch die 
Verpflegungsfrage eine große Rolle ſpielt, ver⸗ 
ſteht ſich wohl von ſelbſt. Es iſt micht weiter 
verwunderlich, daß in der Schweiz der Schwei⸗ 
zer Käſe einen beſonders beliebten Teil des 
ſoldatiſchen Menüs ausmacht. 
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(Die falſche Adreſſe.) Eine Dame, die ihren 
Schirm im Straßenbahnwagen hat ſtehen laſſen, kommt 
in das Fundbureau, um ſich nach feinem Schickſal zu 
erkundigen. „O dieſe Damen, dieſe Damen!“ jagt der 
Beamte auf ihre Frage, und bringt ihr etwa 30 Schirme, 
die ſie ſich anſehen ſoll. „Dieſe Damen ſind doch zu 
vergeßlich!“ Die Dame wirft einen prüfenden Blick 
auf die Schirme, lächelt und ſagt: „Aber da ſehe ich 
nur drei Damenſchirme, die andern ſind ja alle — 
Herrenſchirme!“ e RN g ! 

(Gemüt lich.) Der dicke Herr (beim Friſeur): 
„Wie, Sie wollen mich von diefem kleinen Jungen da 
raſieren laſſen?“ — Friſeur: „Ach, laſſen Sie den 
Jungen doch auch ſein Vergnügen haben. Er hat ja 
heute Geburtstag.“ 

„57 m nn Te on nn! 
Gedankenſplitter. 


Arbeite nur, die Freude kommt von ſelbſt. 
Goethe. 
Ich möchte gern eine große und edle Aufgabe er⸗ 
füllen, aber meine vornehmſte Pflicht und Freude iſt es, 
auch geringe Aufgaben ſo zu behandeln, als ob ſie groß 


und edel wären. 
Helen Kellen, 
eine junge Amerikanerin, die in früheſter Kind⸗ 
heit Augenlicht, Gehör und Sprache verlor, es 
aber durch Fleiß und Willen fertig brachte, die 
Univerſität zu beſuchen und das Doktorexamen 
abzulegen. 


Herbſtlied. 


Noch blühen die Roſen in duftender Pracht — 
Noch ſingen die Vögel im Hain — 

Doch länger und kühler wird ſchon die Nacht — 
Und dunkelrot färbt ſich der Wein. 


Noch löſt ſich vereinzelt ein Blatt nur vom Baum — 
Sinkt leiſe zur Erde hinab — 

Und langſam zerrinnet der Sommernachtstraum — 
Den gütig das Schickſal dir gab. 


Doloretta. 


Sie hatte Hunger. 


(Berliner Gerichtsverhandlung.) 
; Machdruck verboten.) 
„Die allzugroße Naſchhaftigkeit hat das Dienſt⸗ 
mädchen Auguſte Hofer ſchließlich zur Diebin ge⸗ 
macht. — Richter: Sie ſind ſchon wegen Diebſtahls 
vorbeſtraft. — Angekl.: Nee, Herr Jerichtsrat, vor⸗ 
läufig noch nicht, aber nu ſcheine ick ja dran jloben 
zu müſſen. — Richter: Sie ſcheinen ja eine ganz un⸗ 
verſchämte Perſon zu ſein. Wo war Ihre letzte 
Stellung? — Angekl.: Bei Schmidtens in de Fried⸗ 
richſtraße. Ick habe ieberhaupt mein Dienſtbuch 
hier det heeßt, ville Jeſcheidtes ſteht da nich drin. 
— Richter: Sie wiſſen, daß Sie wegen Ladendieb⸗ 
ſtahls ſich verantworten ſollen. — Angekl.: Herr 
Gerichtsrat, ick will mir ja jarnich zieren, ick will 
ja allens jeſtehn, aber ick kann't beſchwören, det ick 
niſcht jeſtohlen hab, ick habe allens von den hib⸗ 
ſchen Kommis mit d' graue Oogen jeſchenkt jekriechr. 
— Richter: Das klingt doch ſehr unwahrſcheinlich, 
denn grade dieſer Kommis hat Sie ja ertappt. — 
Angekl.: Det is man Mache. Der wollte nämlich 
mit mir jehn, er kniff mir immer in de Backen un 
redte immer zu mir von Liebe un ſo'n verrickter 
Zeuch. Weil ick nu nich wollte, hat er mir beſtechen 
woll'n mit Schocklade un ſo'ne ſießen Schoſen. — 
Richter: Sie wurden ertappt, als Sie vom Laden⸗ 
tiſch eine Büchſe Sardinen nahmen. Dann wurde 
Ihr Korb unterſucht, und darin fand man denn 
allerlei Delikateſſen. — Angekl.: Allens Jeſchenke 
von den hibſchen Kommis. — Richter: Und dabei 
bleiben Sie? Sie geſtehen alſo nicht, daß Sie die 
Sachen geſtohlen haben? — Angekl.; Na, laſſen Se 


mir man, ick wer ja jagen, wie t war. Ick habe 
nämlich Pech mit meine Dienſte, nirgends kriechte ick 
jenuch zu freſſen, ick hatte immer jo'n jrauenhaften 
Hunger, det ick mir vor Bejierde man ſo jekrümmt 
hab. Wat ick jelitten hab' in de letzte Zeit, det is 
nich zu jloben. — Richter: Zeigen Sie Ihr Dienit- 
buch! Alſo Sie waren beim Schlächtermeiſter, bei 
einem Reſtaurateur, bei einem Gerichtsrat — Ans 
gekl.: Bei dem da habe ick direkt in Hungertum je⸗ 
ſeſſen, wat hat denn ſo'n armer Deibel? — Richter; 
(lächelnd) Na, jedenfalls lauter Herrſchaften, bei 
denen die Mädchen nicht zu hungern brauchen. — 
Angekl.: Det kann ja ſind, det's bei mir 'ne Krank⸗ 
heit is. Ick habe alſo immer bei'n Koofmann, war 
ick ſah, erſcht mit de Oogen verſchlungen un denn 
jeklaut. Ick jebe et zu, un weil ick nu jrade bei't 
Jewiſſen — erleichtern bin, dann will ick jleich 
ſagen, det ick bei alle Koofleite ſchon ſeit drei Jah⸗ 
ren jeklemmt habe, wat's zu klemm'n jibt. Aber 
nu kommt die andere Sache, dun kenn Se mir doch 
niſcht. denn et war man Mundraub, det hat mir 
der Schreiber von Rechtsanwalt jeſacht, der mir 
neulich zuhauſe bejlitten hat. Ick habe nämlich 
allens zuhauſe jleich ufjefreſſen. — Richter: Als 
man Ihren Korb unterſuchte, fand man aber auch 
Kaffee, Tee — ſogar getrocknete Seefiſche. — Ans 
gekl.: Hätte ick ooch ufjepappt, aber jo janz roh 
rutſcht det Zeuchs nich. — Richter: Nun ſchweigen 
Sie endlich. — Die Sale erklären alle, daß die 
Hofer in der frechſten Weiſe nicht nur Eßware, ſon⸗ 
dern alles was ihr erreichbar war, mitgenommen 
hat. — Die Angeklagte wird zu 6 Wochen Gefäng⸗ 
nis verurteilt. — Angekl.: (ſehr frech) Jott, die 
Zeit wird boch verjehn, wenn blos dort der Fraß 
nich jar zu knapp wär. — Die Angeklagte wird ſo⸗ 
fort abgeführt. g 


Handelskammer⸗ Bericht. 


Bromberg, 5. September 


Weizen niedr,, weißer Neue Weizen mind.128 Pfd. holl. wiegend. 


brand und bezugfrei, 209 Mk., do bunter und rot mind. 128 
Pfd. hell. wiegend, brand» und bezugfrei, 205 Mk., Weizen, 


mind. 125 Pfd. Holländifch wiegend, brand» und bezugfrei, 198 


Mk., do. mind. 120 Pfd. holl. wiegend. brand⸗ und bezugfrei, 
187 Mk., do. mind. 115 Pfd. holl. wiegend, brand» und be⸗ 
zugfrei, 178 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — Rogg. 
niedr., Neu⸗Roggen mindeſtens 123 Pfund holl. wiegend, 
gut geſund, 167 Mk., do. mindeſtens 120 Pfund holl. 
wiegend, gut geſund, 162 Mk, do, mindeſtens 11718 Pfd. 


holl. wiegend, gut, geſund, 158 Mk., do. mind. 114 Pfd. holl. 


wiegend 152 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz, — 
Gerſte zu Müllereizweden164—170 Mk., Brauware 170—189 
Mk., feinſte über Notiz. — Futtererbſen 177—190 Mk., Koch⸗ 
ware ohne Handel. — Hafer 165—178 Mk., zum Konſum 
180—192 Mk. — Die Breife verſtehen ſich loko Bromberg. 


ritus geſchäftsl., per Sepibr. 21 Gd., per Sept. “Okt 21 Gd. 


eee 5. September. Nüböl ruhig, gergzollt 69. 
per Oktobr. Nopbr. 21 Brf., Wetter: Regen. 


Thorner Marktpreiſe 


vom Freitag den 6. September. 


Benennung. Here Later ö 


Mein. een ioo 20.— 20,80 
Roggen 1 16,50 17,30 
Gerſte e 7 15,— 19,.— 
Hafer i 1 17,20 | 18,— 
Stroh (Nichte) . ve... „460 % " 5,.— N 
Heu . „ ee 5 5,50 6,— 
Kocherbſenn » a . 15 22,— | 24,— 
Kartoffeln eee ee ie 280 20 
LE „„ „„ „ „44 „ ——— — . — 
RoggenmehClll 2½ Kilo[f —,— 17, 


Rindfleiſch von der Keule . . . [1 Kilo] 1,80 | 2,29 
e 15 1,69 | 1,70 


& 
= 
= 
. 


Kalbfleiſcch ß devil oe le 1 1,89 | 2,40 
Schweinefleilh. © a eo... 5 1,80 2,20 
Hammelfleiſch h 5 1,89 2.— 
Geräucherter Spell » 2». . = 5 2,.— | 2,40 
Schmalz e * — | —— 
Butter . e 05 2,.— 3,.— 
Eier o Schock] 3,60 4,80 
Krebſe 88 . . A 2,40 6,— 
Aale Ge 1 Kilo] 2,— 2,40 
Breſſen l . . ” —,80 1,— 
Schleie Se 7 1,40 | 2,28 
Hechte e 998 2 1,40 — 
Kale, 8 = 1,40 1,89 
Barſche . eine 5 0,80 1,40 
üer: AR 2 2.— = 
r 2 2,— | = 
Barbie e elle 5 1,— | 120 
Weißſiſche eee 5 — 20 —,.4⁰ 
Seefiſche > Sr 75 1— | — 
Flundern ee .. . „ | er 
Meränen e 2 — — 
Miß eee 
Petroleuummm ve. 5 15 —417 —22 
Spiritus „ 85 210 | —.— 
Daher: 8 2 | —35 | —,38 


Tomaten 20—25 Pf. pro Pfund. 
„ das Kilo. Mohrrüben 7—10 Pfg. pro 
Rettig 5 Pf. 3 Stück, 
Radieschen 1 Bund 5 Pf., 


Ki — „ bas Pfd. Pflaumen 20—25 5 
ae) — 5. das Pfd. 308 
Pf. d. Pfd. Blau⸗ 


—.— Mk. d. Stck. 
4,00 —6,50 Mk. das Paar. Hühner, alte 1,50—2,59 Mk. das 
Stück. Hühner, junge 1,40—2,50 Mk. das Paar. Tauben 
0,75 -0,90 Mk. das Paar. Rebhühner —,.— Mk. d. Stck. 


Magdeburg, 5. September. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack —, Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack —.—. Stimmung: ruhig, ſtetig. Brotraffinade 1 
ohne Faß —.—. Kryſtallzucker 1 mit Sack ——. 
Gem. Raffinade mit Sack —.—. Gem. Melis 1 mit 
Sack —.—. Stimmung: geſchäftslos. 


7. Septbr.: Sonnenaufgang 5.22 Uhr, 
Sonnenuntergang 6.33 Uhr, 
Mondaufgang —.— Uhr. 


Monduntergang 5.25 Uhr. 


Qualitäts: 


Cigarette 


2 


9 N 


Alam! 


Es ist eine Freude, 


zu beobachten, wie gerne die Kleinen Scotts 

Emulſion nehmen. Blaſſe, keine Eßluſt 

zeigende Kinder erlangen beim Gebrauch von 
Scotts Emulſion bald wieder 


die gewohnte Munterkeit 
und eſſen auch, 


wie es ſich gehört. 


N 


Stettin Danzig Tilsit. 


1 
1 


—— | Verblüffend 


Fischer & Nickel 


ſchnell verſchwinden alle Arten Haste 
unreinigkeiten und Hautausſchläge, 
wie Blülchen, rote Flecke, Miteſſer, Pickeln 
zꝛc. durch Gebrauch von 5 
Steckenpferd⸗ 
Karbol⸗Teerſchweſel⸗Seiſe 
v. Bergmann & Co., Radebeul. 
Vorrätig a Stück 50 Pf. in Thorn: 
J. H. Wendisch Nachf., Adolf Leetz, 
Adolf Majer, Paul Weber und 
Ankerdrogerie. 


die Heilsarmet, Baderſtk. 28. 


Sonntag den 8. September 1912, nachm. 
2 Uhr: Kindergottesdienſt, 4 Uhr: 
Lob» und Dankverſammlung, abends 
8 Uhr: Familienabend, verbunden mit 
Deklamationen, Muſik⸗ und Geſangs⸗ 
vorträgen. 
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Während des Ladenum 
bantes findet der Verkauf 
von Uhren, Gold-, Sil⸗ 
ber⸗, Alfenide⸗ und opti⸗ 


Eine Wohnung, = 


parterre, 5 Zimmer, Küche und Zubehör; 


. f „Zetamn machung, in | „Delannfmadhung: die Künſtler⸗Wohlfahrts⸗Lotterie 


dem nächſten Winter eine Bauge⸗ Zuwendung von Stipendien für die 


. werksſchule beſuchen und ſich hierzu 


ic 3 Re ENTE ET 


um eine Zuwendung aus der von 
uns verwalteten Maurermeiſter 
Poeſch 'ſchen Stiftung bewerben 
wollen, fordern wir hiermit auf, ihre 
Geſuche bis ſpäteſtens zum 18. Sep⸗ 
tember bei uns einzureichen. 

Zur Berückſichtigung kommen in 
erſter Reihe Baugewerksſchüler, die 
das Maurerhandwerk, eventl. ſolche, 
die das Zimmerhandwerk erlernen. 

Thorn den 2. September 1912. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Lieferung des ungefähren Bedarfs 
von 


12 000 kg Roggenbrot für das 
4000 „ Weizenbrot u. ſtädtiſche 
400 „ Zwieback Krankenhaus 
6 000 „ Roggenbrot für das 
und Wilh. Auguſta⸗ 
1600 „ Weizenbrot Stift 
ſowie 5 
2 500 „ Roggenbrot N für d. Siechen⸗ 
700 „ Weizenbrot haus Th.⸗Mocker 


ſoll für den Zeitraum vom 1. Oktober 
1912 bis 30. September 1913 dem Min⸗ 
deſtfordernden übertragen werden. 

Anerbieten auf dieſe Lieferungen ſind 
donner 9 verſchloſſen bis zum 10. Sep⸗ 
lember d. 33., 12 Uhr miitags, bei 
der Oberin des ſtädtiſchen Krankenhauſes 
einzureichen und zwar mit der Aufſchrift 
„Lieferung von Backwaren für das 
ſtädtiſche Krankenhaus — oder — Wilhelm 
Auguſta⸗Stift und — oder — Siechen⸗ 
haus Thorn⸗Mocker.“ 

Die Lieferung kann auf elne dleſer 
Anſtalten beſchränkt werden. 

Die Lieferungsbedingungen liegen in 
unſerem Bureau II zur Einſicht aus. 

In den Angeboten muß die Erklärung 
enthalten ſein, daß dieſelben aufgrund 
der geleſenen und unterſchriebenen Be⸗ 
dingungen abgegeben ſind. 

Den Herren Bietern iſt es geſtattet, 
bei Eröffnung der Angebote in der De⸗ 
putationsſitzung am 10. September 1912, 
nachmittags 5 Uhr, im ſtädtiſchen Kran⸗ 
kenhauſe zugegen zu ſein. 

Thorn den 22. Auguſt 1912. 


Der Magiſtrat, 
Abteilung für Armenſachen. 


Amomobil⸗ 
Fahrten 


auf jede Entfernung unternimmt in mo⸗ 
Venen Luxusautomobilen bei mäßigſter 
Preisberechnung 


Th. Gesicki, 


Thorns älteſtes und größtes Spesial- 
6 geſchäft dieſer Brauche, u, 
Eoppernikusite. 30 u. Grabenjte. 20- 


. a ne en Le LE 

it 
Suche Reſtaurant, dane. 
bedienung, zu pachten. Angeb. unter H. 
8. 33 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


kommenden beiden Semeſter bei uns 
beantragen wollen, fordern wir auf, 
ihre Geſuche bis zum 20. September 
d. Is. bei uns einzureichen. 

Beizufügen ſind Lebenslauf, Abi⸗ 
turientenzeugnis, Ausweiſe über den 
bisherigen Studiengang, insbeſondere 
Semeſtralzeugniſſe und Zeugniſſe über 
bereits beſtandene Vorexamen ſowie 
Angabe etwa in Ausſicht ſtehender 
Zuwendungen von anderer Seite als 
den, Unterhaltungspflichtigen zutreffen⸗ 
denfalls die Erklärung, daß ſolche 
Zuwendungen nicht zu erwarten und 
auch nicht nachgeſucht ſind. 

Geſuche, die nicht von den Bewer⸗ 
bern ſelbſt geſtellt ſind, oder den vor⸗ 
ſtehenden Bedingungen nicht ent⸗ 
ſprechen, haben keine Ausſicht auf 


Berückſichtigung. i 
Thorn den 2. September 1912. 


Der Magiſtrat. 


Wein⸗ 
Likör⸗ 
Bier⸗ 

Selters⸗ 


ſowie alle and. Druckſ. 
fertigt ſchnell und billig 
Lihogr. Auſtalt 
A. Wagner, 
Heiligegeiſtſtraße 10, 
Telephon 550. 


Etiketten 


0 des Deutschen Künstler - Bundes 5 
7168 Gewinne im Werte v. M. 


ILE 
0 


5 Lose 4.50 M. 
11 Lose 10 M. 
Porto und L ste 25 Pf. extra. 


a dale dla. maul 


A Berlin 0 27, Andreasstr, 46a. 


Hauptgewinne 


— München 1912. — 


Ziehung am 11. und 12. September 1912. 
7168 Gewinne im Geſamtwerte von 100 000 Mark. 


Hauptgewinn im Werte von 30000 Mark. 


Loſe à 1 Mark empfiehlt 
Dombrowski, königl. preuß. Lolterieeinnehmer, 


Aufbahrung und Kandelaber koſtenlos. 


Hochachtungsvoll Bernh. Foth. 


Bei vorkomm 


überzogenen und Kinder⸗Särgen 
Große Au 


Thorn, Katharinenſtraße 4. 


enden Todesfällen halte mein 


Saramagazin, Windstrasse ı, 


beſtehend in 


Metall-, Imitations⸗, eidenen, mit Tuch 


beſtens 
empfohlen. 


swahl in Steppdecken, Kleidern, Jacken 


und allen ſonſtigen zur Leichenausſtattung 


gehörenden Artikel zu ſoliden Preiſen. 


N er 


angen 


f. Maschinen- u. Elektro-Ingenieure, Bau-Ingenieure, Architekten. 


Größter 
Komfort 


Billigſtes Licht der Gegenwart! 


Neu! 
V 


Auifernet 


A 


EEE 


5 j | 


ornehmſtes aller Parfüms. 


Lieblingsgeruch des Kaiſers. 
Depol: Hugo Claass, Seglerſtr. L. M. an d. Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


jeur-Akuenie Nahr n; 


G15 


Jung 


2 


E 


als Mitbewohnerin geſucht. 


inteit! : 


Dame 


Spezialkurse f. Eisenbeton, Kultur- u. koloniale Technik. Neue Laborat.@ 


Srübte Bequemlichteit! 
Größte Gharfamteit | 
Größte Wielfeitigteit! 


Ang. u. 


teren Räumen 
auſes zu 


0 
Preiſen ſtatt. 


Louis Grunwald 
Uhrmacher, Neuſtädt. Markt 12. 


Neuen Sauertoll, 


1 Pfund für 10 Pf., 
empfiehlt 


Oskar Schlee Nachf., 


Mellienſtraße 81. 


Neuen Delikateß⸗ 


Sauerkohl 


— Pfund 10 Pf., — 


neue Dillgurke 


Stück 5 und 10 Pf., ; 
empfehlt N, Willimeozik. 


2 Wohnungsangebolt. 


ermäßigten 


3 — 2 45 
gut möbl. Vorderzimmer, 
Burſchenſt., zu verm. Talſtraße 26. 


ſchen Waren in den hin⸗ 
meines 


per 1. 10. 12 zu vermieteu. Zu er⸗ 
fragen bei 


K. Schall, Culmerſtr. 17. 


nerrihalll. WORNUNG, 


6 Zimmer und Zubehör, dritte Etage, 
Altſtädt. Markt 5, per 1. Oktober z 
vermieten. 


Markus’ Henius, G. m. B. $. 
Wohnungen: 


Brombergerſtr. 39, part, 6 Zimmer, 
Parkſtraße 13, 1. Etage, 6 Zimmer, 
Mellienſtr. 86, 2. Etage, 4 Zimmer, 
ſämtlich mit reichlichem Zubehör, auf 
Wunſch Pferdeſtälle. Ferner eine 
2⸗Zimmer⸗Wohnung 
zu vermieten. 5 
Bartel. Malditrabe 2 


Wohnung 


mit Pferdeſtall und Remiſe zu ver⸗ 
mieten. Culmer Ch auſſee 56a. 


Gt. m. Jim. 1. 10. z. om. Waldſtr. 45, p., k. 


＋Iimmek⸗Wohnung, 


3. Etage, zu vermieten 


Neuſtädtiſcher Markt 2. 
Parterre⸗Wohnung, 


3 Zimmer, Entree, Küche mit Zubehör, 


öbl. Offizierswohnung von fofort | vom 1. 10. 12 zu vermieten. 


zu vermieten Junkerſtr. 6, 1. 


Dr. Droese, Lindenſtr. 9. 


Mü beaten Talg. 22. 24. H., Miellienſt. III, J. 25a rere l 


Möbliertes Vorderzimmer 
zu vermieten Tuchmacherſir. 5, 2, r. 
Elegant möbliertes 


großes Vorderzimmer „n 


mit Schreibtiſch, 1. Etage, von ſofort zu 
vermieten Brückenſtraße 18. 1. 


Mb. Zimmer von ſofort zu ver⸗ 
mieten. Gerſteuſtr. 16, 3, rechts. 


Freundlich möbl. Zimmer, 
ſep. Eingang, ſofort oder ſpäter zu ver⸗ 
mieten Paulinerſtraße 2, 3. 


mr Zimm. mit Morgenkoſt, 
beſſerem Hauſe, beſ. Eing., 15 Mk. 
monatl., vom 1. 10. zu vermieten. Miets⸗ 
luſtige werden gebeten, Namen und Be⸗ 
ruf unter A. B. 3 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“ anzugeben. 


Freundl. möbl. Zimmer, 
eventl. mit Klavier, zu vermieten 


in zu vermieten. 


verſetzungshalber ſofort o. ſpäter z. verm. 


4⸗Zimmer⸗Wohnung 


1. 10 zu vermieten 


Lubrecht, Schulſtraße 9. 


510 Mark jährlich! 


4 Zimmer, Balkon, Bad ünd reichlicher 
Zubehör, verſetzungsh. v. 1. 10. zu vm. 
Mellienſtr. 59, 3, l. 
Kleine Wohnung 
Hoſſtraßſe 17. 


Lagerplatz 


mit Schuppen, Lagerräumen, Pferdeſtall 
und Kontor iſt ſofort zu vermieten. 


Curt Otto, Cel. 659, 


Bäckerſtraße 9, 3, r. Roter Weg, gleich hinter dem Durchbruch 


In meinem Neubau, Neuftädiſſcher 
Markt 1, find noch 


zwei Läden 
u. mehrere Wohnungen 


je 3 Zimmer, Badeſtube und Zubehör, von ſofort zu vermieten. 


zu vermieten. Czechak. 


zur Culmer Chauffee. 


mit Wagenremiſe 
Zu erfragen 


beim Portier, Bismarchkſtr. 1. 


